| 15 5 rorode auf Bündorf bei Lauchſtedt den Rittmeiſter und Eskadrons⸗ 
—  _ — \ VN A E Nr. 7 Sr 5 Aſſeſ. 


ö Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24, Sgr. 
VBeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 23. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den Hauptmann und Kompagniechef im 1. oſtpreußiſchen Grenadier- 
Regiment Nr. I. Kronprinz, v. Buͤlow, den Rittergutsbeſitzer v. Werns . 
dorff, auf Stagnitten bei Elbing, den Hauptmann und Kompagniechef im 2. 
oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 3 v. Kornatzki, den Hauptmann im 
3. oſtpreußiſchen Landwehr ⸗Regiment Nr. 4 v. Schmeling, auf Weßlienen 
bei Wolittnick in Oſtpreußen, den Landrath des Kreiſes Kulm Freiherrn von 
Schrötter, zu Kulm, den Rittergutsbeſitzer v. Preſſentin, genannt von 
Rautter, auf Willkamm bei Gerdauen, den Oberſt und Kommandeur des 
1. oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 22 v. Rueville, den Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. v. Bülom zu Berlin, den Rittmeiſter im Ulanen⸗Regiment Nr. 13 
v. Buddenbrock, den Major im Garde⸗Küraſſierregiment Grafen zu Lynar, 
den Oberſt und Komandeur des brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiments Ar. 3⁵ 
v. Rothmaler, den Rittergutsbeſitzer v. Pfuel auf Jangfelde bei Münche⸗ 
berg, den Rittergutsbeſitzer v. Behr auf Behrenhof bei Gützkow, den, Major 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 75 v. Hirſchfeld, den Hauptmann und Kon 
pagnie Chef im 8. pommerſchen Infanterie Regiment Nr. 61 v. Kameke, 
den Hauptmann a. D. Freiherrn v. Troſchke, auf Neffin bei Kolberg, den 
Hauptmanı a. D. Freiherrn v. Troſchke, auf Fürſtenflagge bei Gollnow, 
den Rittmeiſter in der Garde⸗Landwehr⸗Kavallerxie v. Wedel! „auf Blanken⸗ 
Tee, Kreis Pyritz, den Rittergutsbeſitzer v. Bandemer auf Seleſen, Kreis 
Stolp, den Rittmeiſter a. D. v. Ban demer auf Kuckow, bei Silkow, den 
Mittmeiſter im 6. Landtwehr⸗HOuſaren Regiment v. Spiegel auf Dammer, bei 
Schwirz, Kreis Namslau, den Nittmeifter a. D. und Landrath des Kreiſes 
2 Pet v. Knebel⸗Doeberitz zu Neumarkt, den Hauptmann a. D. Gr. 
ß a. aut Kreiſewitz bei Brieg, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Eick⸗ 
5 eee e Ratibor, den Rittmeiſter a. D. v. Wrochem, auf 
v. Peitz Gaffe⸗ den Premier-Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer 
und Kommandeur der 42. a! Teſchenau, Kreis Koſel, den General⸗Mafor 
uienmeiſter und Kammerhe mfanterie-Brigade p. Pritzelwitz, der Ceremo⸗ 
den Regierungsrat und Fand etg e v. Pfeil, auf Pleiſchwitz bei Breslau. 
gau, den Rittmeiſter a. D., Vitglien den es Slogan v. Selchow, zu Glo. 
auf Ober⸗Stradam bei Polniſch Wartende g, den e von Reine rs dorff 
und Rittergutsbeſitzer von Kardoff Wa bni 5 auf ee eder a. D. 
den Rittergutsbeſitzer v. Schönermarck auf Grosburg Kreis — Bernſtadt, 
Landesälteſten v. Warburg auf Altwaltersdorf bei Pabel owe, en ie 
rath des Kreiſes Bolkenhayn Grafen v. Schweinitz und Erain auf Haus- 
dorf bei Hohenfriedberg, den Konſul Grafen v. Reichenbach zu Smyrna 
den Landesälteſten v. Sanden zu Görlitz, den Kammerjunker Grafen v. 
Rothkirch und Trach auf Bärsdorf bei Haynau, den Rittergutsbeſitzer Frei 
errn v. Werthern auf Loſſa bei Wiehe, den Rittergutsbeſitzer Freiherrn 
Eller v. Eberſtein auf Mohrungen bei Sangerhauſen, den Rittmeiſter a. 
Grafen v. Wartens leben zu Carow bei Genthin, den Grafen v. Zech⸗ 


herrn v. Werklhern auf ge, damm n & 
fen v. Kielmannscgge auf Cappenherg bei Lünen, den Regierungsrath 
v. Guionneau zu Münſter, den Prinzen und Rheingrafen zu Sal m⸗ 
orſtmar zu Coesfeld, den Rittmeiſter und Cskadrons⸗ Chef im 
Weſtfäliſchen Üllanen - Regiment Nr. 5. Freiherrn v. Bodelſchwingh, 
den Ober⸗Jägermeiſter für das Herzogthum Lauenburg, Grafen von Bern⸗ 
derten denſteſen, auf Schloß Woterſen bei Büchen, den Rittergutsbe⸗ 
iger von Meding, zu Schwerin, den Rittergutsbeſitzer von Lepel, auf 
Beſeritz bei Friedland in Mecklenburg⸗Strelitz, den Grafen zu So Ims«Lau- 
bach, zu Arnsburg bei Lich im Großherzogthum Heſſen, den großherzoglich 
Oflöchen Major a la suite der Reiterei v. Grolmann zu Gundernhauſen zei 
- Dieburg im Großherzogthum Heſſen, den herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen 


Kammerherrn v. Stieglitz, auf Mannichswalde bei Crimmitſchau im Kö⸗ 
nigreich Sachſen, den herzoglich anhaltiſchen Kammerherrn, Hauptmann a la 
suite und perſönlichen Adjutanten Sr. Hoheit des Erbprinzen von Anhalt, 
an v. Loan, den Rittergutsbeſitzer Felix Freiherrn v. Stein, auf 
3 — berg bei Rudolſtadt a. d. Saale, den herzoglich ſachſen⸗koburg⸗go⸗ 

teiningen en daniel Carl Freiherrn v. Stein, zu Völkershauſen bei 
Walbo urg, auf ie neden Kammerherrn Grafen v. Hompeſch⸗ 
635 und Sonimtandene din Gaik, Ormnenn 
Erivan des Kaifers, von Bann dar des Leib Örenadier-Regiments 
Staatsrath und Kammerherrn Breiberen v.. kalſerlich ruſſiſchen Wirklichen 
nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und e ee be e dee, 
tigſten Herrenmeiſters, Prinzen Carl von Preußen, N Durchlauch⸗ 
rittern des Johanniterordens zu ernennen enigliche Hoheit, zu Ehren. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Peſth, 23. Januar. Der „Hon“ meldet, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Freiherrn v. Be uſt und den oe ae 
geordneten in erfolgreichſter Weiſe beendet jeien. Die restitutio 
in integrum könne als ein fait accompli betrachtet werden. 

München, 23. Januar. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. Der Abge⸗ 
ordnete Umbſcheiden entwickelte den Standpunkt der Antrag⸗ 
teller. Der Staatsminiſter, Fürſt Hohenlohe ſagte, indem er 
ſeine früheren Erklärungen präzifirte: Bei einer bundesmäßigen 
Einigung Deutſchlands muß auch Bayern Opfer bringen. Unter 
Inleden, in welchen das bayerſche Heer gegen die Garantie der 
10 Er Bayerns unter die Führung Preußens zu ſtellen ſei, ver⸗ 
die die bayerſche Regierung ſelbſtverſtändlich ſolche Kriege, wodurch 


map tegeität Deutſchlands bedroht iſt. Der Staatsminiſter 
ſelb ut wiederholt von der Diskuſſion einer Adreſſe ab, weil die⸗ 


e der äußeren Politik nicht förderlich fei. Der Anſt 
zog hier eren Politik nicht förderlich fei. Der Anſtragſteller 
8 ien ſeinen Antrag auf den Erlaß einer Adreſſe zurück. 
zogs Max orlobung des Königs mit der jüngſten Tochter des Her⸗ 
zu betrachten Bahern, der Prinzeſſin Sophie, iſt als feſtſtehend 


uli 23. Januar, Nachmittags. Das „Dresdener 
nigreich Sachſen „eine königliche Verordnung, welche für das Kö⸗ 
Bundes auf den a Wahlen zum Reichstage des Norddeutſchen 
Kopenhage ee: anberaumt. a 
Gerüchte über einen z. 23. Januar, Nachm. Die hier kurſirenden 
Themes an di. Vir beabfütigten Verkauf der däniſchen Fuel St 
gut unterrichteten K migten Staaten von Nordamerika werden in 
Bukareſt, 8 als durchaus grundlos bezeichnet. 
Vat Fürſten e, Fanuar. Der Fürſt von Hohenzollern, der 
| er des Fürſten Karl von Rumänien, > vor 4 in Rumä⸗ 
5 


resd 
Journal“ pu 5 


organiſiren, 


werden fallen, aber ſie ſ 


Donnerſtag, den 24. Januar 1867. 


oſener Deitung. 


nien naturaliſirt wurde, iſt in der ehemaligen Hauptſtadt des Lan⸗ 
des, Tingoveſt, zum Deputirten gewählt worden. 
Wien, 24. Januar. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 1 
Nachmittag nach Zürich abgereit, um ihre Schweſter, die Gräfin 
Trani zu beſuchen. Der Kaiſer hat Mittags die Adreſſe des un⸗ 
gariſchen Landtags, in Betreff des Herresergänzungsgeſetzes, eutge. 
gengenommen. Er ſprach dabei die u 
u erlaſſende Reſkript werde die in der Adteſſe ausgeſprachenen 
Bedenken beheben. Er erklärte ſich ferner bereit, die Wünſche des 
Landes zu erfüllen, ſobald durch niche Vertrauen es ge⸗ 
lungen, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche der thatſächlichen 
Bildung eines verantwortlichen ungariſchen Miniſteriums entge- 
genſtehen. 


Die Hypotheken; Kredit; Frage. 
I 


Das Bedürfniß nach Organen, welche den Real- und für den 
Landmann ſpeciell auch den Perſonal⸗Kredit vermitteln, wird ſich 
bei der jetzigen Lage unſerer Geſetzgebung vermehren; denn die Wu⸗ 
chergeſetze werden auch vor dem Herrenhauſe ihre Exiſtenz nicht ret⸗ 
ten, höchſtens, daß dieſes eine weitere Friſt für den Eintritt der 
vollen Zinsfreiheit belieben könnte, um den landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften Raum zu geben, ſich auf dieſe Eventualität ein⸗ 
zurichten. Einſtweilen ſind dieſelben gezwungen, ſich dergeſtalt zu 

daß ſie den landesüblichen Zinefuß überſchreiten, ohne 

mit dem Gejege in Kolliſion zu kommen. Eine Aushülfe iſt immer 
geboten, ſelbſt in den mehr kultivirten und kapitalreichen Provin⸗ 
zen; die bekannte Rede des Handels miniſters ſcheint eine neue be⸗ 
deutende Anregung zur Selbhülfe in die landwirthſchaftlichen Kreiſe 
ebracht zu haben. Unter dem Eindruck dieſer Rede hat jo eben der 
Breslauer landwirthſchaftliche Verein den Antrag auf Errichtung 
ländlicher Vorſchußkaſſen in Erwägung gezogen, ſich einſtimmig 
für deren Nützlichkeit entſchieden und ſofort die Zeichnungen be⸗ 

nnen. 

5 In 'der „B. H. 3° erhebt ſich die Stimme eines Landmanns, 
der wir, wenn auch nicht in der Forderung der Intervention des 
Staats, doch in vielem Andern zuſtimmen. Es heißt da u. And. 
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en könne man anführen, es gäbe f 
its, daß dem Bedürfniß darnach vollſtändig genügt ſei. Nun 
— verjuche es nur Jemand, ſich mit einer betreffenden in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, um ſich deren Kapital nutzbar zu machen! Die 
Statuten find vielſagend, jedoch auch geräumig genug, um verſchie⸗ 
dene Deutungen und Auslegungen zuzulaſſen; der Agent nimmt 
die Anträge willig entgegen, nachdem natürlich für alles Mögliche 
im Voraus begabit iſt, die Geſellſchaft hält eine Lokalbeſichtigung 
für nöthig und entſendet ihren Beauftragten, nachdem deſſen Reiſe⸗ 
koſten doppelt gezahlt find. Dieſer findet Alles in der beſchriebenen Be⸗ 
ſchaffenheit und deſſen Gutachten lautet auf volle Sicherheit für das 

ewünſchte Darlehen. — Schließlich jedoch erklärt nun die Geſell⸗ 
ſchaft: Nicht etwa dann und dann kannſt du Geld bekommen — 
o mit Nichten — ſondern vielmehr? Ja Sicherheit iſt vorhanden 
— doch — wir hatten keine Ahnung davon, daß du Geld von uns 
haben wollteſt, ſonſt hätten wir dich ſogleich abſchläglich beſchieden, 
denn wir kaufen hier die ſicherſten Hypotheken für 70 —80 % und 
du willſt ja nicht erheblich verlieren — alſo nicht, und dies nennt 
man bei uns? — Kreditgeſellſchaften zur Unterſtütung des Land⸗ 
baues. Zwar wird nun, von hoher Stelle her, auf die Selbſthülfe 
freundlichſt hingewieſen, d. h. auf die Vereinigung Vieler zur Be⸗ 
Schaffung eines ausreichenden Kredits, doch man vergißt dabei, daß 
einmal die beſtehenden Geſetze ſolchen neuen Schöpfungen zum gro⸗ 
ßen Theil ſogar hinderlich ſind, man Re daß mindeſtens Jahre 
darüber vergehen, bevor derartige Geldinſtitute ohne Staatsbeihülfe 
wirklich weitgreifende Hülfen gewähren können, da bei der Ueber⸗ 
füllung des Geldmarktes mit Induſtriepapieren das Kapital zu un⸗ 
geheuer beanſprucht wird, daher auch zu theuer iſt, und inzwiſchen 
leidet der Einzelne, leiden Viele — Viele — Mangel am noͤthigſten 
Kapital zur Deckung der Hypotheken; von Betriebskapital erſt gar 
nicht zu reden, wovon die Rückwirkung auf das große Ganze nicht 
ausbleiben kann und nicht ausbleiben wird. 

Daher thut Eile doppelt nöthig, Eile in der Beſeitigung, Um⸗ 
wandlung und Erneuerung der Bank- und Hypothekengeſetz⸗ 
gebung, Eile in der Unterſtützung und Anregung zu neuen aus. 
reichenden Kreditvereinen, wie in der zeitgemäßen Umformung und 
Erweiterung der vorhandenen, denn nicht allein das Eiſen und die 
Kunſt, es richtig zu verwenden, entſcheidet über das Schickſal von 
Staaten, nein, auch das Geld entſcheidet ſchließlich nach dem Aus⸗ 
ſpruch des großen Friedrich, und der Staat erfüllt ſomit nur die hei⸗ 
ligſte Pflicht der Selbſterhaltung, indem er den Stand oder viel⸗ 
mehr das Gewerbe empor zu bringen ſucht, das die meiſten Beihül⸗ 
fen an Menſchen, Pferden und Geld für alle Fälle herzugeben hat, 
von deſſen Produkten das Ganze eriftirt. Möge man nicht ſäu⸗ 
men, mit ausreichenden energiſchen Maßregeln vorzugehen, bis 
nicht jenes Donnerwort auch hier ſeine Anwendung findet, welches 
da lautet Zu ſpät.“ 

Vor allen anderen hat unſere Provinz Poſen Eile. Vi 
hen eine Güterkriſe im Anzuge, aber ſie legen die Hände in den 
Schooß, ſie ſagen, die Hypotheken werden gekündigt werden, weil 


Niemand ſein Geld zu 5 pCt. verleihen wird, und die Güterpreiſe 


ehen mit Gleichmuth auf die Bemühungen 
Einzelner, der Kriſis vorzubeugen. 


licher Weiſe ſo fundamentirt, daß erhebliche Zweifel an ſeiner Exi⸗ 
ſtenzfähigkeit nicht aufzukommen vermögen. Der einzige Einwand, 


die Hoffnung aus, das demnächſt 


i en gerichtete Verlan⸗ | rationenmotbwen 
o viele Boden⸗Kreditanſtalten 


Viele ſe⸗ 


ner von ihr aufgeſtellter Kandidaten denkt. 


20. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


den wir bisher dagegen erheben hörten, iſt, daß es mit einem zu ge⸗ 
ringen Grundkapital beginnen will. Aber die Viertel-Million 
kann ja nach Bedürfniß ſtatutenmäßig erhöht werden, und auf alle 
Fälle bildet fie allein nicht das Kapital, mit dem ausſchließlich ge⸗ 
arbeitet werden ſoll. b 

Wir ſtehen der Sache ſo nahe, daß wir als voreingenommen 
für das Projekt angeſehen werden können, daher laſſen wir eine 
Perſönlichkeit über den oben bezeichneten Punkt ſprechen, die wie fie 
ſelbſt verſichert, bisher in keinerlei Beziehung zu dem Projekt ge⸗ 


ſtanden hat. In der „Landwirthſchaftlichen Zeitung“ für das Groß⸗ 


herzogthum Poſen beſchließt ein fleißiger Mitarbeiter jenes Blattes 
ſeine Bemerkungen über das Bankinſtitut damit: 

„Man hat ſich dahin ausgeſprochen, daß der Grundbeſitz unſe⸗ 
rer Provinz hauptſächlich der Kapitalzuführung von auswärts, ſei 
es von Privaten oder Geldinſtituten, bedürfe, das hier geſchilderte 
Bankinſtitut jedoch in dieſer Beziehung wenig zu fördern vermöge, 
ſondern hauptſächlich nur daſſelbe Kapital mit der einen Hand aus 
unſerer Provinz erſt herausnehmen müſſe, welches mit der andern 
Hand zur Gewährung des geſchilderten Realkredits dargereicht wer⸗ 
den ſolle, — und daß überhaupt ein Kapital von 250,000 Thaler, 
bei dem das Bankgeſchäft bereits eröffnet werden ſolle, jedenfalls 
ungenügend ſei. Dieſe Auffaſſung iſt aber leicht nachweisbar eine 
unbegründete; im Gegentheil muß dieſe / Million nach unſerm 
Dafürhalten genügen, um mehre Millionen auf Hypothek oder ge⸗ 
gen Mobiliarverpfändung ausleihen zu können. Denn abgeſehen 
davon, daß durch die Geſammtheit der „ftillen Geſellſchafter“, 
welche zunächſt nur ein Anrecht auf die Darleihung haben ſollen, 
fernerweit ein Kapital von 100,000 Thlr. zur Bank fließen muß, 
dafern dieſe für 1 Million Kredit nehmen wollen, ſo wird ſich die 
Bank nach Beginn der Hypothek-⸗Ausleihungen fort und fort da⸗ 
durch ſehr leicht immer neues Kapital beichaffen können, daß fie die 
nach und nach erhaltenen Hypothekenbriefe und reſp. Wechſel ſelbſt 
wieder bei andern Geldinſtituten oder Bankiers einlegt und je nach 
Bedarf Geld darauf nimmt. Die Sicherheiten ſind offenbar genü⸗ 
gende, damit die Bank darauf hin mit Hinzufügung ihres eigenen 
Obligo immer Kapital wird beſchaffen können; nur kann es ſich da⸗ 
irre ne 

In dieſer Hinſicht wird mit größter Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
nehmen ſein, daß mindeſtens alle die Darlehne, welche nicht innerhalb 
der Grenze der landſchaftlichen Beleihung ſich befinden, einen hö⸗ 
heren Zinsfuß als 5 Prozent, vielleicht 6 oder 7 Prozent werden be- 
willigen müſſen. Hierin kann jedoch für die, welche den Kredit» 
Verhältniſſen unſerer Provinz im großen Ganzen einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet haben, durchaus nichts Auffälliges liegen, da 
eben der hauptſächlichſte Grund, weshalb über der Grenze der land⸗ 
ſchaftlichen Beleihung der Kredit faſt allgemein fehlt, blos darin be⸗ 
ſteht, daß die geſetzlich nur geſtatteten 5 Prozent für dieſe zweiten 
Hypotheken zu niedrig ſind, indem ſich dafür bei dieſem Prozent⸗ 
ſatze keine Darleiher finden. In Wirklichkeit wird daher die Real⸗ 
kreditbank, vermöge des den Banken zuſtehenden Privilegiums des 
hoͤhern Zinsſatzes, nur ein ganz natürliches und für 2 — Real⸗ 
kredit faktiſch nothwendiges Verhältniß herſtellen, und zwar einmal 
durch Anwendung eines Zinsfußes, ohne welchen bei offener Ge⸗ 
ſchäftsführung für ſekundäre Sicherheiten bei uns nun einmal kein 
Kredit zu erlangen iſt, und ſodann dadurch, daß die Bank ſelbſt als 
Vermittlerin, Garantin und Helferin bei dieſem Kreditbedürfniß 
eintritt.“ 

Auf ein zweites Bedenken, das aber kaum ein ſolches zu nennen 
iſt, kommen wir nächſtens zu ſprechen. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 22. Januar. Die Angelegenheit 
der hannöoverſcher Offiziere darf jetzt als erledigt angeſehen 
werden, und zwar in befriedigendem Sinne, inſofern Preußen es 
durchgeſetzt hat, daß die neuen Verhältniſſe in Hannover von Civil und 
Militär reſpektirt werden. Ju militäriſcher Hinſicht wird es als 
beſonders günſtig bezeichnet, daß ee die jüngeren und fähi- 
en Offiziere ſich zum Eintritt in die preußiſche Armee bereit gefunden 
rg während die älteren mehrentheils die Penſionirung vorgezogen 
haben, da bei aller Achtung vor der Tüchtigkeit der letzteren, man 
ſich der Befürchtung nicht verſchließen konnte, daß in Folge des doch 
einmal vorhandenen großen Unterſchiedes der Verhältniſſe in der 
preußiſchen und vormals hannöverſchen Armee im Falle des Ver⸗ 
bleibens ſolcher Offiziere im aktiven Dienſt, die in den beſeitigten 
Verhältniſſen alt geworden ſind, ſpäter Uebelſtände zu Tage getre⸗ 
ten ſein würden, die eine neue Entſcheidung nöthig gemacht hätten. 
Durch eine Verfügung des Kriegsminiſteriums iſt nun 2 ange: 
ordnet worden, daß diejenigen Angehörigen der vormaligen Armeen 
von Hannover, Kurheſſen und Naſſau, welche noch immer als be⸗ 
urlaubt gelten, ſich nunmehr mit preußiſchen Militärpapieren zn 
verſehen 7 und wo ſolche von ihnen betroffen werden, die ſich 
nicht in den Beſitz der Papiere geſetzt haben, darüber ſofort an 
die betreffenden Oberkommandos zu berichten iſt. 

Aus Elberfeld iſt hier bei der Regierung angefragt worden, ob 
dieſe wünſche, daß die dort aufgeſtellte Kandidatur von Forcken⸗ 
becks für den Reichstag bekämpft werde. Obgleich das veröffent⸗ 
lichte Programm des Genannten in ihm keinen unbedingten An⸗ 


hänger der Regierungspolitik erwarten läßt, iſt die Antwort dennoch 
Das Projekt der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank iſt glück⸗ 


verneinend ausgefallen. Man darf darin eine neue Beſtätigung 
dafür ſuchen, daß die Regierung nicht an die Durchbringung eige⸗ 
Virchow hat, wie 


ich aus zuverläſſigen Privatnachrichten erfahre, dem Beiſpiele Ja⸗ 
coby's toigend, eine Wahl überhaupt abgelehnt. Nr 
A Berlin, 23. Januar. Heute iſt hier die erſte offizielle 
Anzeige und zwar von Bremen eingetroffen, daß dort in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der preußiſchen Anordnung der 24. Februar für den 
Beginn der Reichstagsverhandlungen anberaumt jet. — 
Aus Naſſau iſt eine mit mehr als 10,000 Unterſchriften bedeckte 
Petition an die Staatsregierung eingegangen, worin erſucht wird, 
daß von den Domanialgütern des dortigen Gebiets dem ehe⸗ 
maligen Herzog nichts herausgegeben werde; ſollte aber dennoch ein 
Theil ihm zugeſprochen werden, ſo möge die Regierung doch dieſen 
Theil veräußern und nur den Erlös davon dem Herzog zufließen 
laſſen; weil, wenn demſelben geſtattet würde, auch nur einen Theil 
der Domänen zu beſitzen, dadurch der Keim zu immer neuer Zwie⸗ 
tracht gelegt und die Verwerthung der Domänen für die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt verkürzt werde. — Ich bin heute im Stande, den 
vielen Leſern Ihrer Zeitung, die ſich mit der Landwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigen oder doch dafür Intereſſe haben, die Vorlagen mitzu⸗ 
theilen, welche dem am 18. Februar zu eröffnenden Landesöko⸗ 
nomiekollegium zugehen werden. Von Seiten der Regierung 
find es folgende zwei: 1) Antrag des Kuratoriums der Ackerbau⸗ 
Schule zu Badersleden, betreffend die Abänderung des bisherigen 
. Unterrichtsplanes dieſer Anſtalt, 2) Frage, ob die⸗Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, welche das Halten des ſogenannten Vorviehs den Schä⸗ 
A: fern und deren Geſinde verbieten, aufzuheben ſeien. Von Seiten 
45 des Kollegiums werden noch folgende Propoſitionen zur Diskuſſion 
N gelangen: 1) betreffend die Einbringung einer Geſetzesvorlage, 
durch welche der Verbreitung der Schafpockenkrankheit geſteuert 
werde; 2) betreffend die Verlegung der Termine der fünf Haupt⸗ 
wollmärkte der Monarchie und die verſchärfte Beſchränkung des 
Marktgeſchäfts auf die feſtgeſetzten Tage; 3) betreffend die Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahnfrachttaxe für Schauthiere; 4) betref⸗ 
fend den beim Handelsminiſterium zu ſtellenden Antrag, die 
Vergünſtigung, welche bei dem Kartoffeltransport auf der weſt⸗ 
fäliſchen Eiſenbahn eingetreten iſt, auch auf die Oſtbahn aus⸗ 
zudehnen; 5) betreffend den Erlaß eines Geſetzes zum Schutz 
der nützlichen Vögel und 6) betreffend den Erlaß eines Geſetzes 
zur Verhütung der Weinverfälſchung. 

— Se. Majeſtät der König ſind in Folge einer leichten 
Erkältung ans Zimmer gefeſſelt und haben heute keine Vorträge 
entgegen genommen. K 

— Auf der am Montag im Grunewald ftattgefundenen Hof⸗ 
jagd ſchoß Se. Maj. der König 3 Schaufler, 3 Stück Dammwild 
und einen Fuchs, der Prinz Karl 3 Schaufler, darunter den 

ſtärkſten, 1 Haſen und 1 Fuchs. 

— Se. Majeſtät der König hat beſtimmt, daß alle Anträge auf Verleihung 
des Erinnerungskreuzes für den vorjährigen Feldzug an Perſonen, welche 
nach Inhalt des Statuts vom 20. September d. J. dazu nicht unzweifelhaft 

berechtigt 1 von dem Kriegsminiſterium zuvor geprüft und in ſo fern ſie von 
dieſem nicht als unbegründet zurückgewieſen werden, zur Allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung vorgelegt werden follen. Dem Statut zufolge erhalten das Erinnerungs⸗ 
kreuz alle diejenigen Offiziere, Beamten und Mannſchaften, welche in dem vor⸗ 


oder in den, in Feindesland errichtet geweſenen Kriegslazarethen bis zum 2. 
Auguſt v. J. thätigen Johaniter⸗ und Maltheſer⸗Ritter, ſowie die zu gleichem 
Zwecke im Dienſte rl Orden geftandenen Aerzte, Seelſorger, Krankenträger, 
Krankenwärter und diejenigen Frauen und Jungfrauen, welche ſich in den vor⸗ 
erwähnten Kriegslazarethen bis zu dem angegebenen Zeitpunkte tenen der 
Pflege der Verwundeten und Kranken unterzogen haben. Ausgeſchloſſen von 
der Verleihung des ee find diejenigen Perſonen, welche wäh⸗ 
rend des Feldzuges unter der Wirkung von Ehrenſtrafen geſtanden oder ſeitdem 
unter dieſelbe getreten ſind und am 20. September v. J. nicht rehabilitirt wa⸗ 
ren. Mit Rückſicht auf die Eingangs gedachte königliche Anordnung ſollen die 
nach dem Statute zur Empfamgnahme des Exinnerungskreuzes nicht unzwei⸗ 
felhaft berechtigten Perſonen 5 desfallſigen, näher zu begründenden Anträge 
an die Stadtbehörde, beziehentlich dem Kreislandrath einſenden, wonächſt dieſe 
— 3 durch die Bezirks Regierungen dem Kriegs-Miniſterium übermittelt 
werden. 

— Das Gedenkblatt, welches der Berliner Magiſtrat dem 

Könige zu überreichen die Abſicht hat, iſt jetzt u nficht_ der 
Stadtverordneten ausgelegt und wird nächſtens durch eine gemiſchte 

Deputation beider Körperſchaften überreicht werden. Der König 

iſt bereits gebeten worden, den Tag des Empfanges beſtimmen, zu 

wollen. Profeſſor Menzel, welcher das Gedenkblatt angefertigt, 

hat dafür 1500 Thlr. erhalten. ing j 
Die Frage, ob das von Herrn Profeſſor Drake modellirte 
Reiterſtandbild Sr. Maj. des Königs vor ſeiner Aufrich⸗ 
tung über dem östlichen Portale der feſten Rheinbrücke zu Köln zur 
diesjährigen Pariſer Ausſtellung geſandt werden jolle, iſt, wie wir 
en nunmehr in bejahendem Sinne entſchieden. Die Ereigniſſe 

es vorigen Jahres können nicht verfehlen, dieſem Kunſtwerke in 
den Augen aller Beſucher der gedachten Ausſtellung eine ganz beſon⸗ 
FAR dere Theilnahme e e Dagegen aber wird die feſtliche 
Sa Enthüllung in Köln nun wohl erſt im künftigen Herbſte erfolgen 
können. N 
— Die Verhandlungen über den Entwurf der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes haben, wie die „Prov Korreſp.“ 
mittheilt, in der letzten Woche den erwarteten günſtigen Fortgang 
gehabt. Je mehr in Bezug auf die weſentlichen Grundlagen und 
Forderungen der nationalen Einigung und über die naturgemäße 
Stellung Preußens in derſelben ein erfreuliches Einverſtändniß 
hervortrat, deſto bereitwilliger konnte unſere Regierung einzelnen 
beſonderen Intereſſen und berechtigten Wünſchen ihrer Bundesge⸗ 
noſſen Behufs Förderung und Erleichterung des gemeinſamen Wer⸗ 
kes entgegenkommen. Auf Grund der in ſolchem Sinne allſeitig 
gepflogenen Verhandlungen ſteht der Abſchluß der wichtigen Auf⸗ 
gabe der Konferenzen in naher Ausſicht. Be 
Wie die „N. P. 3.“ hört, haben vorgeſtern die Bevoll⸗ 
mächtigten der Norddeutſchen Staaten den Vertrag un⸗ 
terzeichnet. Morgen dürfte die Verſammlung geſchloſſen 
werden. Ueber die Budgetfrage im Norddeutſchen Bunde iſt, 
wie verlautet, eine Vereinbarung in den Konferenzen nicht erzielt. 
Die definitive Feſtſtellung des Budgetrechtes ſoll da die Einzel⸗ 
vertretungen bei derſelben vorzugsweiſe intereſſirt find, dem Reichs⸗ 
tage vorbehalten bleiben. 

— So lange die Vorberathungen dauern, kann der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf aus naheliegenden Rückſichten nicht der Oeffentlichkeit übergeben 
werden, DU 
Bisher find nur vereinzelte Bruchſtücke außer dem Zuſammenhange und 
in unzuverläſſiger Weiſe bekannt geworden. Nichtsdeſtoweniger wird hier und 
da verſucht, die öffentliche Meinung im Voraus gegen den Entwurf aufzure⸗ 
gen. Die weſentlichen Grundzüge des Norddeutſchen Bundes ſind nun freilich 
unter freudiger Zuſtimmung des ganzen Volkes ſchon längſt dargelegt worden, 
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und Behufs Durchführung derſelben hat die preußiſche Landesvertretung im 
September das Geſetz wegen Berufung eines Norddeutſchen Parlaments aus 
allgemeinen Wahlen genehmigt. 

Im Voraus ſteht es feſt, daß die weſentlichen Abſichten und Ziele der Re⸗ 
gierung für Preußen und Deutſchland mit den Wünſchen des Volkes durchaus 
übereinftimmen. 

Man ſucht aber neues Zerwürf 
— den Verfaſſungs Entwurf des 

er 
ſchmälert werden. 

Die Feſtſetzung eines beſtimmten Beitrages der Einzelſtaaten zu den Koſten 
des Bundesheeres wird von den Parteimännern im Voraus und ohne daß fie 
genau wiſſen können, um was es ſich handelt, als ein Eingriff in die Rechte der 
Landesvertretung bezeichnet. 

Bei näherer Kenntniß wird man jedoch in dieſer Forderung einerſeits die 
Erfüllung eines in unſerer Landesvertretung ſelbſt oftmals ausgeſprochenen 
Wunſches, andrerſeits eine unbedingt nothwendige Grundlage des zu errichten⸗ 
den Bundesſtaates erkennen. a 

Näheres über den Zuſammenhang der erwähnten Beſtimmung mit der 
Geſammteinrichtung des Bundes und mit den Befugniſſen der Bundesregie⸗ 
rung, jo wie des Reichstages wird ſich natürlich erſt ergeben, wenn der Verfaſ⸗ 
fungsentwurf in feiner ganzen Ausdehnung bekannt ſein wird. 

Deß aber darf man im Voraus gewiß ſein, daß dem Reichstage ſein Ein⸗ 
fluß keineswegs karg zugemeſſen oder verkümmert werden ſoll. Demſelben 
wird eine würdige Stellung und weite Befugniß eingeräumt fein, um in Ge- 


niß ervorzurufen, indem man behauptet, 
orddeutſchen Bundes ſollten die Rechte 


meinſchaft mit der Reichsgewalt die Fortentwicklung des Bundes auf allen Ge⸗ 


bieten der Volkswohlfahrt und der Machtſtellung fördern zu können. (Prov. C.) 
— Aus den Norddeutſchen Bundes-⸗Kontingenten werden tüch⸗ 
tige Militärs zum Studium des Dienſtes zeitweilig preußiſchen 
Regimentern zugetheilt werden. Einer diesfallſigen Aufforderung 
von Preußen iſt allſeitig entſprochen worden. (N. P. 3 

— Wie die „N. P. 3.“ hört, iſt nunmehr auch der Spezial⸗ 
Etat für Naſſau gefertigt und dürfte bereits in den nächſten Ta⸗ 
gen zur Feſtſtellung gelangen. f 

— Die außerordentlichen und ordentlichen Mitglieder des 
Landes-Oekonomie-Kollegiums werden muthmaßlich zum 
18. Februar zu der diesjährigen Sitzung einberufen werden, die 
nicht wie bisher in den beſchränkten Räumen des Miniſteriums 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, vielmehr in dem Pro⸗ 
vinzial⸗Ständehauſe ſtattfinden wird. Auch die neuen Provinzen 
ſollen in dieſer Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums vertre⸗ 
ten ſein, und zwar, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, Hannover durch 4, 
Heſſen durch 2 und Naſſau durch 1 Delegirten, deren Ernennung 
in der Kürze bevorſtehen ſoll. 

— Aus Wien, vom 19. d. wird der „Karlsr. Zeitung“ ges 
ſchrieben: Die oeſtreichſchen und preußiſchen Zoll bevollmäch⸗ 
tigten haben heute abermals eine Sitzung gehalten und darin den 
revidirten Zollvertrag zu Ende Er Es erübrigt jetzt nur 


noch, die Lücke wegen der Weinzölle auszufüllen, bezüglich deren die 


ſchließlichen Inſtruktionen aus Berlin, obwohl in beſtimmte Aus⸗ 
ſicht geftellt, noch nicht eingegangen waren. 
Ueber den Zuſammenhang, in welchen die gegenwärtigen 
Zollverhandlungen mit Oeſtreich und Frankreich mit den Ver⸗ 
hältniſſen Mecklenburgs ſtehen, wird der „Köln. Ztg.“ von hier 
geſchrieben: „Es iſt ſchon mehrfach darauf hingewieſen, daß Meck⸗ 
lenburg durch den mit Frankreich am 4. März 1865 abgeſchloſſenen 
ee 8 ſei, 3 9 zu 1 1 
großherzogliche Regierung in Artikel 18 die chtung über⸗ 
nommen, bis zum Fahne 1877 keinesfalls ohen le auf 
Wein einzuführen, als 2 Thlr. pro Zollzentner. Nur wenn Mecklen⸗ 
burg die franzöſiſchen Weine mit mehr als 5 Fr. 65 Cent pro Ctr. 
beſteuern ſollte, iſt die franzöſiſche Regierung berechtigt, nach drei⸗ 
monatlicher Friſt den Vertrag aufhören zu laſſen. Gegenwärtig 
würde den franzöſiſchen Weinbauern ein großes Abſatzgebiet für die 
Erzeugniſſe ihrer Weinberge erwachſen, wenn der Weinzoll in dem 
Handelsvertrage zwiſchen dem Zollvereine und Oeſtreich erheblich 
herabgeſetzt werden ſollte, was beabſichtigt iſt. Aber Frankreich müßte 
ein Aequivalent dem Zollvereine für dieſe Ermäßigung der Wein⸗ 
zölle, die auch ihm zu Gute kommt, darbieten. Ohne eine ſolche 
Konzeſſion dürfte in Wien die Weinzollfrage keine Erledigung fin⸗ 
den. Ein ſolches Aequivalent wäre mindeſtens die Entbindung 
Mecklenburgs von der Verpflichtung, ſeinen Zoll über ein beſtimm⸗ 
tes Maximum nicht zu erhöhen, weil dadurch der Anſchluß des Lan⸗ 
des an den Zollverein verhindert wird. Wollte die mecklenburgiſche 
Regierung dem Zollvereine beitreten, ſo müßte ſie eine Erhöhung 
ihres Tarifes vornehmen; dazu gehört aber Frankreichs Einwilli⸗ 
gung für die nächſten 12 Jahre. Man ſcheint ſich in Paris nicht 
recht klar zu machen, daß die franzöſiſchen Weine im ganzen Zoll⸗ 
vereine doch einen weit größeren Abſatz zu erwarten haben, als in 
dem kleinen Mecklenburg, wo die franzöſiſchen Weine einen gerin⸗ 
geren Zoll als bei der Einfuhr über die Zollvereinsgrenze bezahlen.“ 
— Wie man der „Poſt“ aus Hamburg unterm 22. meldet, 
wird ſich daſelbſt die Minorität des demokratiſchen Wahlkomités 
definitiv als ſelbſtſtändiges Komité konſtituiren, und als Programm 
aufſtellen: „Die Aufrechthaltung der Selbſtſtändigkeit Hamburgs 
unter den obwaltenden Verhältniſſen und die Feſthaltung der frei⸗ 
händleriſchen Grundſätze.“ 
— In Sachen des Halle⸗Guben⸗Sorauer Eiſenbahnprojekts 
theilt man der „B. H. Z.“ mit, daß das zur Förderung deſſelben beſtehende 
Komité auf ein an den Handelsminiſter gerichtetes Geſuch, die Magdeburg⸗ 
Leipziger Bahn zur definitiven Entſcheidung über die Ausführung des Unter⸗ 
nehmens zu drängen oder dem Komité ſelbſt die Konzeſſion zu gewähren, den 
Beſcheid erhalten hat, daß der Handelsminiſter auf baldige Inangriffnahme der 
1 Erweiterungsbahn den entſchiedenſten Werth legen müſſe. Insbe⸗ 
ondere ſei es außer der Bahn von Nordhauſen bis zur ehemals hannöverſchen 
Grenze in der Richtung auf Nordheim die Halle-Guben⸗Sorauer Bahnlinie, 
deren ſchleunige Ausführung durch die konkurrirenden landwirthſchaftlichen, in⸗ 
duſtriellen und militäriſchen Rückſichten dringend geboten erſcheine. Der Herr 
Miniſter bemerkt ferner in dieſem Reſkript, daß er die Vorlegung der General⸗ 
Verſammlungsbeſchlüſſe reſp. des Statutsnachtrags für die Halle-Guben⸗So⸗ 
rauer Bahnlinie binnen einer Friſt von längſtens 6 Wochen erwarte, und nach 
Ablauf dieſer Friſt ſofort mit anderen Bewerbern wegen Gewährung der Kon⸗ 


zeſſton in Berhandlung treten werde, auch erwarte er binnen 14 Tagen Bericht, 


zu welcher Enkſchließung das Direktorium der Magdeburg-Leipziger Bahn ge⸗ 
langt iſt. Dem Komite wurde von dieſem Reſkript Kennkniß mit dem Bemer⸗ 
ken gegeben, daß nach etwa ungenützt vorübergegangener Präkluſivfriſt dem 
Komite überlaſſen bleibe, ſeinerſeits ein Konzeſſionsgeſuch an den Herrn Mini⸗ 
ſter gelangen zu laſſen. — Inzwiſchen verlautet, daß die Direktion der Berlin⸗ 


Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft den Beſchluß gefaßt habe, den Aktionären dſe 


Uebernahme des Baues zu empfehlen. 


In Bezug auf den von der Magdeburg ⸗Leipziger Bahn gefaßten Beſchluß 
wird nunmehr definitiv bekannt, daß der Ausſchuß der Geſellſchaft in feiner | 


letzten Sitzung definitiv ausgeſprochen habe, „den Bahnbau von Halle über 


olksvertretung in Bezug auf die Genehmigung des Staatshaushalts ge⸗ 


Kottbus, Guben und Sorau vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen, dagegen die 


Bahn von Nordhauſen nach Nordheim und ebenſo den % 
burg nach Uelzen ſobald als thunlich zur Ausführung zu 


un.“ 

1 1 20 Januar. Die „Düſſeld. Ztg.“ ſchreibt: 

„Den unabläſſigen Bemühungen der hieſigen königl. Regierung iſt 
* 


zu t 


. von Magde⸗ 
1 U ringen und wegen 
1 erforderlicher Erlangung der staatlichen Konzeſſion die nöthigen Schritte 


hören, ſoll derſelbe ſofort nach Minden abgeführt werden. 


gegangen, welche das ſeitdem der bayriſchen Kammer vorgelegte 


es in jüngſter Zeit gelungen, die ſeit lange ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen über die fee Brücke bei Duſſelborf zur Entſcheidung zu 
bringen. Nach Privatnachrichten haben des Königs Majeſtät den 
Bau derſelben nach den Anträgen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft zu genehmigen geruht.“ 

Lüneburg, 21. Jan. Geſtern Abend iſt ein Lüneburger 
Bürger verhaftet worden, der ſich beleidigender Ausdrücke gegen 
einen preußiſchen Unteroffizier bedient haben ſoll. Wie die „L. A.“ 


Sachſen. Dresden, 21. Januar. Nach der ſoeben er- 
ſchienenen „Rangliſte der königlich ſächſiſchen Armee 
vom Jahre 1867“ zählt die Armee jetzt noch 20 Bataillone Infan⸗ 
terie, 20 Schwadronen Reiterei, 12 Batterien Artillerie, 2 Kom⸗ 
pagnieen Pioniere und Pontoniere und die Trainbrigade. Dieſe 
demnach etwa drei Viertel eines preußiſchen Armeekorps umfaſſende 
ſächſiſche Armee hat deſſen ungeachtet nicht weniger als 16 Gene⸗ 
rale; wird doch ſogar die Artillerie von einem General = Lieutenant 
befehligt! Dabei rechnen wir 6 (Titular⸗) Generale aus dem ſach⸗ 
ſenerneſtiniſchen Haufe nicht mit. Der frühere Kriegsminiſter v. 
Rabenhorſt iſt als Generallieutenant in Wartegeld aufgeführt. Un⸗ 
ter den 8 Generallieutenants befindet ſich nur 1 Bürgerlicher, der 
Artillerie, und unter den 7 Generalmajors 1 Bürgerlicher, der In⸗ 
fanterie. Unter den 16 Oberſten ſind 4 Bürgerliche: 3 der Ar⸗ 
tillerie, 1 der Infanterie; unter den 30 Oberſtlieutenants 11 Bür⸗ 
gerliche: 6 Artillerie, 4 Infanterie, 1 Reiterei; unter den 34 Ma⸗ 
jors 13 Bürgerliche: 7 Artillerie, 6 Infanterie. Es ſind demnach 
unter 96 Generalen und Stabsoffizieren nur 30 Bürgerliche, und 
von dieſen 30 Bürgerlichen gehören 17 der Artillerie an, welcher 
der Adel recht gern ein Uebergewicht von bürgerlichen Offizieren ge⸗ 
Oft In der Reiterei dient blos ein einziger bürgerlicher Stube 
Offizier. 

755 den, 21. Januar. Die Verhandlungen der in Berlin tagenden Kon⸗ 

renz des Norddeutſchen Bundes nehmen einen langſamen Verlauf, ver- 
prechen aber zu einer ſchließlichen Verſtändigung zu führen, da die vorwalten⸗ 
den Differenzen nicht von Belang find, ſondern ſich vorzugsweiſe nur auf geringe 
finanzielle Anfprüche beziehen, welche von Preußen wegen Ueberlaſſung der 
Verkehrsverhältniſſe und Verkehrseinrichtungen von Seiten der übrigen Bun⸗ 
desſtaaten geſtellt werden. Man ſcheint ſich auf beiden Seiten der Billigkeit und 
Mäßigung zu befleißigen, aber nichtsdeſtoweniger werden die zur Verftänbigung 
nothwendigen Vergandlungen längere Zeit in Anſpruch nehmen, jedoch hat 
darüber ſchon eine Einigung ftattgefunden, daß die Konferenz ſich nur mit Feſt⸗ 
ſetzung der allgemeinen Prinzipien zu beſchäftigen hat, unter welchen Poſt, Te. 
legraphie ꝛc. an Preußen zu übertragen find. Ueber die Details und über die 
Vereinbarung der Höhe der Abfindungsſummen welche Preußen für die etwa 
zu erlangenden pefumiären Vortheile und das zu überlaffende Betriebskapital 
zu zahlen haben wird ſollen Privatverhandlungen zwiſchen Preußen und den 
betreffenden einzelnen Staaten ſtattfinden. Sachſen tritt hierbei in den Vorder ⸗ 
grund, da nicht nur ſeine Verkehrsverhältniſſe ſehr beträchtliche find, ſondern 
auch das Verkehrsmaterial ein ertragreiches und werthvolles iſt. Ich erinnere 
dern nur an das Material, was in den Poſt⸗ und Telegrapheneinrichtungen 

eſteht. Es wird ſächſiſcherſeits ein Verzeichniß ſämmtlicher an Preußen zu über- 
laſſender Gegenſtände von der Regierung ee und dies nebſt dem Preiſe, 
für welchen es an Preußen übergeben werden ſoll, in Berlin mitgetheilt wer⸗ 
den. Zur Zeit läßt die hieſige Regierung ſchon an der Aufſtellung der zu veräu⸗ 
ßernden Gegenſtände arbeiten, da fie Aa end der hat, die Angelegenheit 
möglichft zu fördern. Preußen wird zur Beſtreitung der ihm entſtehenden Koſten 
8 galt Ru taaten, "ag Kane Oldenb 

urg, ebenfalls ziemlich umfangreiche Verkehrse zen 8 ere 
Mil Thie als Esch wign g zu zahlen haben. pb Ey 2 — 
Material nur das unentbehrlichſte übernehmen, einen Hauptpoften dürften aber 
die Gebäude, welche für die Verkehrseinrichtungen nothwendig find, bilden, 
demnächſt find die Telegraphendräthe nebſt Stangen und Apparaten, ſowie die 
Poſtwagen, ſowohl die für die Eiſenbahnen als die für die ra Land⸗ 
ſtraßen zu nennen. — In Bezug auf die Poftbeförderung und die Benutzung 
der Telegraphenlinjen wird ſich unfer Hof und unfere Regierung nicht nur die 
bereits bewilligten Vorrechte vorbehalten, ſondern ſich auch noch fernere Ge⸗ 
rechtſame ausbedingen, die namentlich für die Telegraphie in Betreff der Staats⸗ 
verwaltung und der Sicherheitspolizei nothwendig ſind. Die Regierung will, 
daß es ihr freiſteht, telegraphiſche Depeſchen in der Art zu befördern, daß fie 
Dienſtgeheimniß bleiben. Dazu will ſie Telegraphenbureaus zugeſtanden erhal⸗ 
ten, welche mit den Telegraphenlinjen in Verbindung geſetzt werden. Hierfür 
verlangt unſere Regierung, daß ihr die Telegraphendräthe unentgeltlich zur 
Dispoſition geſtellt werden, eine Bedingung, deren Zugeſtandniß fie um fo mehr 
erhofft, weil die Benutzung der Telegraphendräthe Seitens der Höfe und Ver⸗ 
waltungen der Länder, durch welche Preußen telegraphiſche Linien zu führen 
die Erlaubniß bekommen hat, ohne Bezahlung als ein zu beanſpruchendes Recht 
frei ſteht. (Voſſ. Z.) 

Hamburg, 23. Januar. Einer Mittheilung des „Hambur⸗ 
er F hat ſich für den neunten ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Wahlkreis ein? ahlkomité gebildet, welches den Ober⸗ 
präſidenten v. Scheel⸗Pleſſen als Kandidaten aufgeftellt hat. Herr 
v. Scheel-Pleſſen hat ſich zur Annahme der Wahl bereit erklärt. 

‚Helen. Darmſtadt, 17. Januar. Der Bericht des 
zweiten Ausſchuſſes der zweiten Kammer über den heſſiſch⸗ 
preußiſchen Friedensvertrag, erſtattet von dem Abg. Hall⸗ 
maß enthält folgende Stelle: 

„Der Friedensvertrag hat für uns eine doppelt ernſte Bedeutung. - 
giebt ſich aus ihm, daß 20 allein die bisher Nedundebe Open 2 
Deutſchlands zerbrochen, Oeſtreich aus dem deutſchen Bund ausgeſchieden und 
Süͤddeutſchland von dem Norden getrennt iſt — ſondern es iſt durch die allei⸗ 
nige Aufnahme der nördlich des Mains gelegenen heſſiſchen Gebietstheile in den 
Norddeutſchen Bund eine Grenzlinie mitten durch das Großherzogthum gezo⸗ 
gen. Daß dieſelbe nicht zur bleibenden Trennungslinie werde, darauf haben 
wir unſer eifrigſtes Beſtreben zu richten. Wir konnen das hierdurch gegebene 
Ziel aber nur erreichen, wenn wir, ſoweit irgend thunlich, alles fördern, was 
1 den verfaſſungsmäßigen 1 Zuſammenhang zwiſchen den 
zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Gebietstheilen und den beiden zur Zeit 
außerhalb dieſes Bundes befladlichen Provinzen zu erhalten vermag, allem da⸗ 
gegen entgegentreten, was jenen Zuſammenhang zu gefährden im Stande ift. 
So werden wir die Trennung zwiſchen Nord und Süd im engeren Vaterland 
praktiſch überwinden, und damit zugleich die Brücke ſchaffen, auf welcher Nord⸗ 
und Süddeutſchland ihre Wiedervereinigung finden. Der enge Anſchluß an 
Preußen und den Norddeutſchen Bund zur thätigen Forderung dieſer Wieder⸗ 
vereinigung zur Sicherung der Integrität des gemeinſamen Vaterlands gegen 
jeden Angriff eines äußeren Feindes ergiebt ſich damit für uns von doppeltem 
Geſichtspunkt aus als eine unabweisbare Nothwendigkeit, die auch von ſolchen 
anerkannt werden muß, welche bis dahin die nationale Reugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands unter einer andern Form erſtrebt haben. Wir geben uns der Hoffnung 
hin, daß der Norden Deutſchlands uns hierbei in verſöhnlichem Geiſt entgegen- 
kommen und zur Forderung einer aufrichtigen Verſtändigung das 
Seinige beitragen werde. 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 21. Januar. Nach einer 5 
landesfürſtlichen Verordnung erhält der künftige Reichstags⸗Abge⸗ 4 
ordnete em Tagegeld von ſieben Gulden und Entschädigung der 
aufgewendeten Reiſekoſten aus der fürftlichen Hauptlandeskaſſe. 


Oeſtrei c. 
Wien, 20. Januar. Es iſt hier dem Vernehmen nach ſchon ’ 
vor einigen Tagen eine vertrauliche Mittheilung aus München ein⸗ 6 3 


und em 


Programm des Minifteriums Hohenlohe — nur gewiſſe 
draſtiſche Wendungen, welche ihre Spitze gegen die derzeitige öſtrei⸗ 
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chiſche Regierung kehren, fehlen ſelbſtverſtändlich in dieſer Mitthei⸗ 
lung — anticipirt und gleichzeitig kommentirt. Zu einer formellen 
Rückäußerung iſt in Wien kaum Veranlaſſung gegeben geweſen, und 
jo hat man ſich, wie ich höre, auf die einfache, aber doch nicht miß⸗ 
zuverſtehende Erwiderung beſchränkt, daß man die dankenswerthe 
Eröffnung mit regem Intereſſe und mit um jo aufrichtigern Wün⸗ 
ſchen für die Ziele der bayriſchen Politik entgegengenommen, als 
man feſt überzeugt jet, daß ſich dieſelbe jederzeit die in Nikolsburg 
und Prag der Neugeſtaltung Deutſchlands gezogenen Grenzen vor 
Augen halten werde, Grenzen, deren Nichtüberſchreitung zu über⸗ 
wachen Oeſtreich und Preußen gleichmäßig das Recht und die Vers 
pflichtung hätten. (D. A. Z.) 5 
Wien, 23. Januar. Die Verhandlungen in Betreff des 
öſtreichſch⸗preußiſchen Handelsvertrages haben wegen des Wein⸗ 
olles ernſtliche Differenzen ergeben. Ein Zuſammenkommen iſt 
Faanlich wenn Preußen ſich nicht nachgiebig zeigt. 
(Tel. Dep. der „Bresl. Ztg.“) 
Prag, 18. Jan. Die Rückkehr des Grafen Lazansky auf 
ſeinen Poſten als Vicepräſes der Statthalterei erregt nicht geringe 
Senſation in allen Kreiſen. Graf Lazansky war es bekanntlich, 
welcher während des letzten Krieges von Pilſen aus die Maßregeln 
zur Organiſirung des Landſturms ergriff und die Abgeſandten des 
Prager Bürs ermeiſters verhaften ließ. Der Prager Stadtrath hatte 
nach Abſchluß des Friedens erklärt, in corpore zu reſigniren, falls 
der Graf zum Statthalter von Böhmen beſtimmt ſei. Nun lenkt 
aber alles wieder in die alten Verhältniſſe. — Die czechiſchen Blät⸗ 
ter brachten dieſer Tage tendenziös alarmirende Nachrichten, daß an 
der preuß. Grenze gegen Nachod ſtrenge Abſperrung ſtattfinde, daß 
Preußen daſelbſt mit Minenlegen beſchäftigt ſeien, Schanzen gegra⸗ 
ben werden ꝛc. Es hat ſich nun von hier aus eine eigene Kommiſ⸗ 
ſien nach Nachod begeben, um zu ermitteln, was an dieſen Gerüch⸗ 
en, welche wohl mit den Maßregeln gegen die Rinderpeſt zuſam⸗ 
Ombängen, Wahres ſei. Bezeichnend iſt ferner, daß die czechiſchen 
ae immer kühner deutſchen Blättern und Abgeordneten den 
Die hochverrätheriſcher Geſinnung ins Geſicht ſchleudern. — 
e Agitation für die Wahlen zum Landtag iſt in voller Strömung. 
ie deutſchen Parteien aller Schattirungen ſind diesmal vollkom⸗ 
men einig, während im czechiſchen Lager der Zwieſpalt zwiſchen den 


mit den Feudalen alliirten konſervativen Czechen und den demokra⸗ 


8 
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„ven Jungezechen ſchärfer denn je hervortritt und ſogar zu ſtürmi⸗ 
ſchärf 1 d 
ſchen Scenen V di Nichtbeſchickung des außer⸗ 


> eranlaſſung gab. 
ordentlichen! Neichstaile von deutſcher Seite iſt beſchloſſene That⸗ 
ſache. Im Laufe der nächſten Tage foll der Erzherzog Albrecht 
hier eintreffen und die böhmijchen Feſtungen einer genauen Inſpek⸗ 
tion unterziehen. Auch bringt man dieſe Reiſe mit der Beſtim⸗ 
mung der neuen Garniſonsorte an der ſächſiſchen Grenze in Ver⸗ 
e ür 15 n Landeskommandirende von Böhmen, 
ral Fürſt Montenuovo ieſer T reits dies 
nn 5 8. 30 hat dieſer Tage bereits dieſen Poſten 
Peſt, 21. Januar. Für das verantwortliche Miniſterium 
deſignirt: Julius Andraſſy als Miniſterpräſident ohne Porte⸗ 
le, B. Sennyey ‚als Miniſter um die Perſon des Kaiſers, Lo⸗ 
er dale Finanzminister Graf Mike als Juſtizminiſter, B. Cötvss 
ach nicht definitiv vergeben, der des Kriegs iniſters bleibt unbe⸗ 
bett. — Ein Korreſpondent der „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Die Deak⸗ 
N Partei geſteht keinem jenſeitigen Vertretungskörper das Recht zu, 
| die ungatiſche Verfaſſung zu genehmigen oder zu verwerfen, eben⸗ 
wenig wie fie ſich das Recht anmaßt, in jenſeitige Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheiten dareinzureden. Das Votum eines verfaſſungsmäßi⸗ 
gen ſenſeitigen Vertretungskörpers wird der Landtag nur in den ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten gelten laſſen. 


5 Frankreich. d 
e Herten . unn Wie der heutige „Moniteur“ meldet, 
e n Herdinand Barrot zum Großreferendar des Se⸗ 
e i Bauchardt, Marquis Lisle de Liry und Chair 


tange zu S ö 5 5 x 
ernannt wörden enatoren, letzterer gleichzeitig zum Senatsſekretär, 


— Die bei FRE ‘ 
welche wegen deb Martens von der Garde, Cioſi und Agoſtini, 
heute Morgen zu Vinckge Champeret verurtheilt waren, ſind 
werben, in Gegenwart der Garniſon erſchoſſen 


Be Rußland und Polen 

3 etersburg, 20. Januar BER S 

bourg führt ſeit 0. „„ SAT, Das „Journal de St. Peters⸗ 
u eit einigen Tagen der Türkei über eine ſ 
eftige Sprache. Sein heute % e Turkei gegenüber eine ſehr 
Rue en 1 f > heutiger Leader riecht förmlich nach Pulver⸗ 
übern Selbst ein Kongreß oder eine Konferenz f i its 
Br . | ferenz ſcheint ihm bereit: 
Stelle ber 5 der Thaten habe N Ar 27 
+ weicher Maik af ir rufen keine bewaffnete Intervention irgend 
agel lacht, aber es giebt Umjtände, wo eine einzige Kanonen⸗ 
le in einer Sekunde mehr Arbeit verrichtet als Monate lange di⸗ 
\ omatiſche Verbitterung u. ſ. w.“ x Angeſichts dieſer Auslaſſuͤngen 
9 ſcheint es mir abſolut nothwendig, daran zu erinnern, daß die 
Nedaktion des „Journal de St. Petersburg“ keine offizielle oder 
a ie jonbern nur — wie man vor einigen Jahren ſo treffend 
| daß ſie reich ſagte —eine „angenehme“ iſt; es iſt noch unvergeſſen 
a u. auch im letzten Sommer mit einer Heftigkeit gegen Preußen 
an rat die vom Prinzen Gortſchakow wiederholt dementirt wurde. 
8 mußte dies konſtatirt werden, ſoll nicht die überaus heftige 
prache unſeres franzöſiſchen Blattes zu den ärgſten Mißdeutungen 
lich der Politik unſerer Regierung und der allgemeinen Lage 
uberhaupt Anlaß geben. Allerdings erläßt auch nun der Metropolit 
8 tosfau einen Aufruf zu Sammlungen für die Kretenſer, aber 
Ir drücklich erklärt er, kein Urtheil über ihre Kämpfe fällen zu wol⸗ 
n, ſondern blos ſich auf den chriſtlichen Standpunkt der leidenden 
aubensbrüder zu ftellen, 


uo Helſingfors, 22. Januar. Heute Vormittag 11 uhr 
f 


1 an 


2 


urde die feierliche Berufung des Landtages in schwedischer und 

Bayer Sprache verleſen. Die Einſchreibung der adeligen und 

en ollmachtsverifikation der nichtadeligen Deputirten findet heute, 

ba gen und übermorgen ſtatt. Gleichzeitig leiſten der Landmar⸗ 

Eid“ der Erzbiſchof, der Bürgerſprecher und der Bauerſprecher den 

feierli Am Sonnabend wird der Landtag durch die Thronrede 
ch eröffnet werden. \ 


für ( Aus Narwa, 17. Januar. Neben de 
NR Grundbe 
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Kreditvereine 


— 


3 


ſitzen, aber ein Handwerk oder öffentliches Geſchäft betreiben oder | 


eine öffentliche Stellung einnehmen. Die Statuten ſind genehmigt 
und ein Kapital von 580,000 Rubel einſtweilen zuſammengelegt. 
Dem Verein beitreten kann Jeder, der als Minimum 50 Rubel 
einlegen kann. An dem Vereinsvermögen particiziren die Mitalie- 
der nach Verhältniß ihrer Einlagen. Darlehen können nicht allein 
Mitglieder ſondern alle Handwerker, Geſchäftsleute und auch ange- 
ſtellte Beamte zur Erlegung von Kautionen erhalten, wenn zwei 
Mitglieder mit angemeſſenen Einlagen bürgen. Der Zinsſatz ſind 
6 pCt., wobei jeder angefangene Monat für voll gerechnet wird. 
Von den eingehenden Zinſen werden 5 Prozent der Theilhabern 
für ihre Einlagen entrichtet, ein halb Prozent wird zur Beſtreitung 
der Verwaltungskoſten verwendet und ein halb Prozent zur Bil⸗ 
dung eines Reſervefonds zurückgelegt. Einlagen bis zu 200 Rubel 
können jeden Augenblick zurückgezogen werden und erfolgen die Zin- 
ſen bis für den abgelaufenen Monat; Einlagen über 200 Rubel 
muß eine angemeſſene und in den Statuten näher angedeutete 
Kündigung vorangehen. 

An den Küſtenſtrichen lagert der Schnee maſſenhaft und hat 
in den Wäldern bereits viel Schaden angerichtet. — Auf der Pe- 
tersburger Seite zeigen ſich viele Wölfe und auf der Chauſſee von 
hier nach Jamburg haben am Weihnachtsabend ſieben bis acht ſol⸗ 
cher Beſtien auf ein Gefährt, deſſen Führer auf dem Wagen feſt 
ſchlief, einen Anfall gemacht und ein Pferd aufgezehrt, das andere 
aber nur ſtark beſchädigt, da fie durch hinzugekommene Fuhrleute ver- 
ſcheucht wurden. Bei einer am Tage vor Weihnachten in den Baron 
Stakelberg'ſchen Forſten jenſeits der Narowa abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden drei Wölfe getödtet und zwei angeſchoſſen. 

Hier ſpricht man in kaufmänniſchen Kreiſen von beſtimmten 
Ausſichten auf Herabsetzung der Einfuhrzölle für Zucker und andere 
Kolonialwaaren, jo wie auch für Wollen- und Baumwollen-Fa⸗ 


brikate. 
. Türkei. 

— Zur orientaliſchen Frage geht der „B. H. 3“ die 
Mittheilung zu, daß Frankreich ſeine Repräſentanten in Konſtanti⸗ 
nopel angewieſen hat — und es ſcheint ſich bei dieſem Vorgehen der 
Mitwirkung Oeſtreichs verſichert zu halten — der Pforte anheim zu 
geben, diejenigen ſpeziellen Zngeſtändniſſe zu formuliren, welche fie 
auf Grund des betreffenden Hat⸗Humayum, deſſen Durchführung 
fe im Allgemeinen als eine nicht zu bezweifelnde und nicht bezwei⸗ 
elte Verpflichtung übernommen, ihren chriſtlichen Bevölkerungen 
zu gewähren bereit ſei, und damit diejenige feſte Baſis für ein defi⸗ 
nitives Arrangement darzubieten, das mit Ausſicht auf Erfolg den 
ſämmtlichen Pariſer Vertragsmächten unterbreitet werden könne. 


Amerika. 

New⸗Nork, 18. Jan. Die zum Tode verurtheilten Fenier 
ſind zu zwanzigjährigem Gefängniß begnadigt worden. 

New⸗Nork, 19. Jan. Nachrichten aus Mexiko zufolge, 
hat General Bazaine den unter ſeinem Kommando ſtehenden Trup⸗ 
pen mitgetheilt, daß es denjenigen Mannſchaften, die in die Dienſte 
3 Kaiſers Maximilian treten wollen, freiſteht ihre Entlaſſung zu 
nehmen. en 


Vom Landtage. 5 
Abgeordnetenhaus. 
(56. Sitzung vom 22. Januar.) 
(Schluß.) 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Handels⸗ 
Kommiſſion über Petitionen. — Die erſte Petition iſt die der Handelskam⸗ 
mer zu Bielefeld, in der eine Aenderung der Verordnung vom 11. Februar 
1848 dahin verlangt wird: daß die paſſive Wahlbefähigung zum Mitglied der 
Handelskammern auch den Vorſtandsmitgliedern der Aktiengeſellſchaften beige⸗ 
legt werde.“ — Die Kommiſſion beantragt: „die Petition der Staatsregierung 
zur Berüdfichtigung zu überweiſen und die Staatsregierung aufzufordern, dem 
Landtage eine Geſetzesvorlage zu machen, wonach das aktive und baſſive Wahl⸗ 
recht bei den Wahlen der Handelskammer ⸗ Mitglieder auf die Mitglieder des 
Vorſtandes und Aufſichtsrathes von Aktiengeſellſchaften und der Vertreter von 
Gewerkſchaften ausgedehnt wird“. 

Nachdem dieſer Antrag vom Abg. Achenbach und dem Referenten Abg. 
Hammacher befürwortet worden und Regierungs⸗Kommiſſar Liebe rding 
erklärt hat, daß die Regierung ihn in erneute Erwägung ziehen werde, wird 
der Antrag angenommen. 

Eine ähnliche Petition der Handelskammer zu Dortmund wurde ohne 
Debatte der Regierung zur Berückſichtigung bei der legislatoriſchen Reform der 
betreffenden Beſtimmungen überwieſen. 

Die geſetzlichen Vertreter der vereinigten Hütten- und Hammer ⸗Korpora⸗ 
tion im Lande Siegen, Herr Stahlſchmidt und Konſorten, wenden ſich in einer 
Petition de dato Haardt bei Siegen den 19. November c. an das Haus der 
Abgeordneten mit einer Beſchwerde über vermeintliche Verletzung der der ver⸗ 
einigten Hütten: und Hammer Korporation im Lande Siegen zuſtehenden Be⸗ 
rechtigung, und beantragen Schutz gegen weitere Verkümmerung dieſer Pri⸗ 
vatrechte. 

Die Kommiſſion beantragt, über die Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. — Abg. Achenbach erklärt, daß das Privilegium der Petenten keines⸗ 
wegs durch die Gewerbeordnung aufgehoben ſei, wie die Kommiſſion annehme. 
— Abg. Overweg befürwortet den Kommiſſtonsantrag; die Abgg. Kreutz 
und Achenbach bekämpfen denſelben; das Geſetz ſei mindeſtens zibeifelhaft, 
und es jei wünjchenswerth, daß dem geftörten Nechtszuftande im Kreiſe Siegen 


ein Ende gemacht werde. — Regierungs⸗ ommiſſar Lieberdin 9 erklack, daß 


das vermeintliche Recht der Petenten rein privatrechtli i; 
fie ihr Recht verletzt, fo könnten ſie den dlechteweg be e unten 
Referent Abg. Achenbach den Kommiſſionsantrag empfohlen, wird derſelbe 
angenommen. Eine andere Petition, betreffend die Ertheilung der Erlaubniß 
zur Anlegung einer Lichterfabrik wird gleichfalls durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. (erg ; 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über 
den Antrag des Abg. Dr. Baur, betr. das Geſetz über den Schutz wahrheits⸗ 
getreuer Berichte durch die Preſſe über die parlamentariſchen Verhandlungen 
des Reichstages des Norddeutſchen Bundes. —. Die Referenten Abgg. Leſſe 
und Steltzer ſchlagen die Annahme folgenden Geſetzes vor: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden ze. verordnen mit Zuſtimmung beider 
Haͤuſer des Landtages wie folgt: N 

S. J. Berichte von den öffentlichen Sitzungen des Reichstages zur Beratung 
der Verfaſſung und der Einrichtungen des Norddeutſchen Bundes durch die 
Preſſe, inſofern fie wahrheitsgetreu erſtattet werden, bleiben von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit frei.“ 3 h 

Während der Berathung über dies Geſetz iſt am Miniſtertiſch weder ein 
Miniſter, noch ein Regierungskommiſſar anweſend. 

Ref. Abg. Leſſe: Der Ihnen vorgelegte Entwurf ſchließt ſich lediglich dem 
8. 38 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 an. Bei Berathung dieſes F. wurde 
ſchon darauf hingewieſen, daß ohne die Möglichkeit der Verbreitung der Be⸗ 
richte die Thätigkeit des Landtages zum Theil ihren Iweck verfehlt, und daß die 
Straffreiheit der wahrheitsgetreuen Berichte eine nothwendige Konſequenz der 
Redefreiheit der Abgeordneten iſt. Es könnte mi wohl die Frage aufgeworfen 
werden, ob nach der verſchiedenartigen Auslegung, die der §. 38 des Preßge⸗ 
ſetzes von unſern Gerichten erfahren hat, eine beſtimmte Deklaration des vorlie- 
genden Geſetzes wünſchenswerth iſt, um daſſelbe gegen ſolche Interpretationen 
zu ſchützen. Dieſe Frage muß ich aber mit nein beantworten; denn erſtlich iſt 
der $. 38 ganz klar, und dann halte ich es nicht für opportun, hier auf Kontro⸗ 
verſen einzugehen, die das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden könnten. 
Ich bitte Sie deshalb um Annahme des Geſetzentwurfs. 


Abg. Richter (Berlin) zur Geſchäftsordnung: Ich halte es nicht für an⸗ 

gemeſſen, über den vorliegenden Geſetzentwurf zu berathen und zu be eben 
ohne daß die Staatsregierung vertreten iſt; da es doch von großem nF 
ift, zu wiſſen, wie die königliche Staatsregierung ſich dazu verhält; ich fe 
deshalb den Antrag, die Berathung jo lange auszuſetzen, bis die Staatsregie⸗ 
rung vertreten iſt. 
N 1900 15 8 nde (Hagen) zur Geſchäftsordnung; Ich muß dem Antrag des 
Herrn Vorredner widerſprechen; ich glaube, daß wir hier den Grundſatz für 
richtig annehmen können : Qui tacuit, quum loqui potuit et debuit, conscu⸗ 
tire videtur, Ich kann auch nicht einſehen, daß die Staatsregierung irgend einen 
Grund zu widerſprechen hat. Kr . 

Abg. Virchow zur Geſchäftsordnung: Auch ich bin gegen die Vertagung; | 
wenn die Regierung irgend einen Werth darauf legte, daß der Entwurf abge⸗ | 
lehnt werde, würde fie ſich wohl vertreten laſſen; ſo aber können wir wohl an⸗ 
nehmen, daß ſie damit einverſtanden iſt. | 

Abg. Richter zieht ſeinen Antrag zurück. | 

Abg. Jung: Auch ich bin der Anſicht, daß es nicht opportun iſt, ein Amen⸗ 
dement zu dem Antrage zu ſtellen; aber ich halte es doch für angemeſſen, die 
Art, mit der die Immunität dieſes Hauſes angegriffen wird, einmal zu beleud)- 
ten, um dem Norddeutſchen Parlament den Fingerzeig zu geben, daß es ſich bei 
Regelung dieſer Verhältniſſe wohl vorſehen möge. Es iſt bekannt, daß das 
Wort „wahrheitsgetreu“ im §. 38 des Preßgeſetzes vom Obertribunal und von 
anderen Gerichten jo interpretirt worden iſt, als ob noch das Wort „vollſtändig“ 
dabei ſtände. — Dies iſt eine vollſtändig willkürliche und unrichtige Interpre⸗ 
tation. Nach meiner juriſtiſchen Ueberzeugung können derartige Berichte nur 
dann als nicht wahrheitsgetreu bezeichnet werden, wenn ſie ſo alterirt ſind, daß 
ein ſtrafbarer Inhalt dadurch hineinkommt, indem etwas zugeſetzt wird, was 
der Redner nicht geſagt hat, oder wenn die Worte des Redners derartig ver⸗ 
ſchärft ſind, daß ſie ſtrafbar werden; ein unvollftändiger Bericht iſt noch kein 
wahrheitswidriger, und das Herausgreifen einzelner Reden oder Epiſoden iſt 
durch das Geſetz durchaus nicht verwehrt. Aber es ſind nicht blos Fälle vor⸗ 
gekommen, daß die wahrheitsgetreuen Berichte über einzelne Epiſoden für ftraf- 
bar erklärt worden, ſondern daß es ſelbſt für unzuläſſig bezeichnet worden iſt, 
wenn eine Einleitung oder ein Epilog zugefügt worden ſind, die nicht das ge⸗ 
ringſte ſtrafbare enthielten; der Richter nahm an, daß hierdurch ſchon die Straf- | 
freiheit der Berichte aufgehoben würde. Eine ſolche juriſtiſche Anſicht iſt mir | 
unfaßbar. Allerdings habe ich mich ſchon daran gewöhnt, mich mit dem Fata⸗ | 
lismus eines Muſelmannes ſolchen Ausſprüchen zu beugen; allein, wenn es 
fi) de lege ferenda handelt, iſt es doch recht wünſchenswerth, daß die Abſicht 
des Geſetzgebers klar hervortritt. — Die Verbreitung der Berichte iſt die Haupt⸗ 
ſache; nach dem bis jetzt angenommenen Prinzip des Obertribunals bleibt aber 
vor der Interpretation des Richters nichts ſicher, als der vollſtändige ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht; hierdurch wird aber die Berichterſtattung erſchwert, ja faſt un⸗ | 
möglich gemacht. Das tft aber entſchieden gegen die Abſicht des Geſetzgebers; 
ich verzichte, ein beſonderes Amendement einzubringen, habe die Sache hier an⸗ J 
geregt, um die Aufmerkſamkeit des Norddeutſchen Parlaments darauf zu lenken, N 
damit dieſes vorſehe, was Noth thut, um der Liebhaberei der Juſtizverwaltung, 
die Immunität der Volksvertretung zu betrachten, wie ein ſchutzzöllneriſcher 90 
Staat einen Freihafen, den er mit Douaniers umgiebt, entgegen zu arbeiten. | 

Die Debatte wird darauf geſchloſſen und der Geſetzentwurf unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Geſetz, betreffend den Schutz wahrheitsgetreuer Berichte durch die 
Preſſe über die parlamentariſcheu Verhandlungen des Reichstages des Nord⸗ 
deutſchen Bundes“ mit allen gegen drei Stimmen der Konſervativen ange⸗ 
nommen. 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der | 
XIII. Kommiſſion über eine Petition aus Frankfurt a. M., die Kriegslaften 
betreffend. 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: „In der Ueberzeugung, daß begrün- 
dete Anträge der Frankfurter ſtädtiſchen Behörden eine billige Berückſichtigun 
bei der königlichen Staatsregierung finden werden; dagegen in Erwägung, da 
der Bittſteller nicht legitimirt iſt, im Namen der Stadt Frankfurt zu ſprechen, 


geht das Haus der Abgeordneten zur Tagesordnung über.“ 


Ref. Abg. Dr. Lüning: Von einem Frankfurter Bürger ift eine Petition 
an das Haus gelangt, worin dieſer das Haus um Verwendung bei der Staats⸗ 
regierung bittet, daß die Kontributionen und . im Betrage von 10 
Millionen Gulden an die Stadt Frankfurt zurn gezahlt würden. Petent er- 
innert dabei an die Worte, welche der Miniſterpräſident in dieſem Hauſe aus⸗ 
geſprochen daß von preußiſchen Unterthanen keine Kontributionen erhaben 
werden würden, und begicht dieſes Wort nicht nur auf neue ſondern auch auf 
die damals bereits gezahlten Kriegs⸗Kontributionen. Da eine Rückzahlung je- 
doch bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, wendet er ſich an das Abgeordnetenhaus mit 
der Bitte, die Rückzahlung zu befürworten. — Die Kommiſſion konnte ſich 
nicht verhehlen, daß gegen dieſe Petition allerlei formelle Bedenken vorliegen; 
die Majorität konnte ſich deshalb jedoch nicht entſchließen, die einfache Tages⸗ 7 
Ordnung anzunehmen. Der Antrag des Petenten iſt allerdings mit Bezug auf | 
die Höhe der Kriegskoſten nicht gehörig präciſirt, und außerdem hat der Petent 0 
als Frankfurter Bürger nicht die Legitimation im Namen der Stadt Frankfurt ' 
zu ſprechen. Indeſſen glaubte die Kommiſſion auf die Petition ſchon deshalb 
etwas näher eingehen zu müſſen, um nicht gleich die erſte Petition aus den 
neuerworbenen Landestheilen ſchroff zurückzuweiſen und der Regierung Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich darüber auszuſprechen. — Die Summe, um die es ſich hier⸗ v 
bei handelt, ergiebt ſich aus einer Petition, die von Frankfurter Bürgern an 
den Miniſterpräſidenten gerichtet worden iſt. 8 der General Vogel 
von Falckenſtein am 18. Juli als Kontribution den Betrag des Jahresſoldes 
für die Mainarmee ausgeſchrieben, mit 5,700,000 Gulden; dazu Naturalliefe- 
rungen, ſo daß die Geſammtſumme 6 Millionen Thaler beträgt. Der Gene⸗ 
ral verſprach, mit weiteren Naturallieferungen, außer Cigarren, die Stadt zu j 
verſchonen, ſein Nachfolger hat jedoch dieſe Zuſage nicht gehalten, ſondern noch 
für 2 Mill. Naturallieferungen ausgeſchrieben. 5 

Die obengenannte Summe iſt von der Stadt bei der Bank entnommen | 
und baar ausgezahlt worden. Das Wort des Miniſterpräſidenten, daß von 
kreußiſchen Unterthanen keine Kontributionen erhoben werden würden, haben 
die Frankfurter auch auf dieſe Summe beziehen zu müſſen geglaubt; und ich 
muß geſtehen, daß dieſe Worte auf mich denſelben Eindruck pe haben und 
daß es mich ſehr überraſcht hat, als der Regierungskommiſſar in der Kommiſ⸗ 7 
fion erklärte, daß an eine Rückerſtattung dieſer Summe nicht zu denken ſei, ſon⸗ 80 


dern daß ſich dieſe Worte nur auf die neue Kontribution von 25 Millionen 1 
Gulden bezogen haben. Ich habe allerdings niemals an den Ernſt dieſer For⸗ 1 
derung geglaubt, weil dieſelbe nicht eingetrieben werden konnte, ohne die Stadt 3 


Frankfurt vollſtändig zu ruiniren (Widerſpruch rechts) und ich nicht glauben 
konnte, daß die Regierung dieſe Abſicht habe. In der Geſchichte finden wir ein 
Gegenſtück zu einer ſolchen Forderung in den Anforderungen, die von den Ge⸗ 
neralen Davouſt und Vandamme an die preußiſchen Städte geftellt worden 
find. (Unruhe rechts.) Ja, meine Herren, ähnliche Forderungen find in der | 
Zwiſchenzeit nirgends vorgekommen. Die Ruhmesblätter der Saen en Ser 
ſchichte würden gewi heller en wenn Dies eine ſchwarze Blatt herausge- 
riſſen würde. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) Die oben genannte Forderung 
wurde alſo nicht nur geftelit, ſondern die Eintreibung derſelben, wie das Ges 
ang geht, auch durch Drohungen mit Aushungern, Bombardiren ac. eingeleitet. 
Diele Gerüchte find allerdings nachher officiös dementirt worden, aber, wie aus 
N ed gere Eisen Ban BD, Bo ga 
ze Grund geweſen. Die Er er Kontributionen widerſpricht aber 
entſchieden dem humanen Geiſt der modernen Zeit und darf in ee y 
rung der modernen Zeit nicht mehr vokommen. (Unruhe rechts.) Sie an: 
derer Meinung. Be kl WölS gewandt), ich kann aber nur Tonftatiren, 
daß das preußtjche Volk es mit Befriedigung geſehen hai, daß von Tale Kon. 
tributionen in Hannover, Kurheſſen und Naſſau nicht die Rede war und daß es 
Bu ae 8 als man in Frankfurt Anne 5 e 
rüherer Selten. (Unruhe rechts.) Der Herz Naſſau ba N 
gegen A e und der Konig n e 90 ur nee 
halt bei ſeiner Armee weſentlich beigetragen zu dem ſchrecklichen i 
705 Auen de s 1 ſind keine Kontributionen 1 — 
en worden; es iſt aber kein Grund vorhanden, wes a 
Stadt Frankfurt von der humanen Prags ag Die e haben ſich 
weniger Feidſeligkeiten gegen Preußen zu Schulden kommen laſſen, als die Herr⸗ 
ſcher der anderen Land 4 Weihe 5 yon haben nicht gegen Preußen gekämpft. 
Man macht ihnen zum Worurf die Mifhandhung der surücgebliebenen ppei- 
ichen S eee rung von Darlehen an Oeſtreich. Dies 
ßiſchen Staatsangehörigen, die Gewährung En . 0 
ſind aber nur Gerüchte die ſich theilweiſe als vollſtändig erlogen oder übertrie⸗ 
en erwieſen ter der Verhaftung der prkußiſchen Telegraphen⸗ 
ben erwieſen haben. In Betreff der Verhaftung dnn nahe 
Beamten hat ſich herausgeſtellt, daß diefe auf den Befehl des bairiſchen Ober- 
Kommandanten und lediglich durch ein Mißverſtandniß erfolgt iſt. 
Man hat die ungewöhnliche Behandlung Fr ankfurts min durch die preis 
feindlicde Geh der Frankfurter überhaupt motivirt. Ich glaube, daß * 
ßenfeindliche Geſinnung der © 9 U le 
die preußenfeindliche Geſinnung des hannoverſchen Adels a ir 8 
ift, und doch Isgt man dieſem keine Kontributionen auf. In Srankfurt herrſcht . 


1 
5 


Preßfreiheit, freies Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht; daher kam es denn, daß 
dort immer ganz verſchiedenartige Verſammlungen tagten, und daß die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Anfichten in der Preſſe frei ausgeſprochen wurden; auch die 
liberale Partei in Preußen iſt von dort ſehr hart angegriffen worden. Aber es 
errſcht Preßfreiheit; daß ein Staat, wie Preußen, in dem geſetzlich ſelbſt 
reßfreiheit ſein ſoll, dies aber als Grund für die e ganzen Staa⸗ 
tes anfehen ſoll, dürfte doch wohl ſehr unſtatthaft fein. — Die öffentliche Mei⸗ 
nung meint indeß, daß die Staatsregierung ganz andere Motive gehabt habe; 
ich will dies nicht weiter 5 ſollte aber meinen, daß es nicht gut 
wäre, den Ruhm eines großen Staats und großen Staatsmannes durch klein⸗ 
liche Motive zu einer ſolchen Handlungsweiſe zu verdunkeln. — Dazu kommt, 
daß man die Leiſtungsfähigkeit der Stadt Frankfurt überſchätzt hat, indem man 
es für eine ungeheuer reiche Stadt hielt. Allerdings hat die Frankfurter Bür⸗ 
erſchaft einen ererbten Wohlſtand; die Stadt ſelbſt aber beſitzt wenig und die 
Reichen haben doch eine ſolche Kontribution nicht allein e Dazu 
kommt, daß die Wohlhabenheit der Stadt durch den Krieg ungeheuer gelitten 
15 und jetzt noch immer tagtäglich ſinkt durch Auswanderung ꝛc. So viel ſteht 
eſt, es iſt in Frankfurt Vieles geſchehen, was beſſer nicht hätte geſchehen ſollen, 
und ich jollte meinen, daß es die Aufgabe der Staatsregierung ſein ſollte, dieſe 
trüben Erinnerungen möglichſt zu verwiſchen und dazu beizutragen, die unge⸗ 
wöhrlichen Laſt von den Schultern der Stadt zu nehmen. Wie dies geſchehen ſoll, 
ob durch Zurückerſtattung der Kontribution, ob durch Verwendung des Geldes 
zu öffentlichen Bauten ꝛc., müſſen wir der Erwägung der Staatsregierung 
überlaffen. Ich glaube, daß es eines großen Staats würdig wäre, zu vergeben 
und zu vergeſſen, und daß man es überall mit großer Befriedigung ſehen 
würde, wenn die Staatsregierung in dieſer Sache großmüthig verführe und 
die Billigkeitsrückſichten vorwalten ließe. Auch vom Geſichtspunkte der politi⸗ 
1 Bu dürfte dies wohl gerechtfertigt erſcheinen, da Preußen Angefichts 
er Neu⸗Konſtituirung Deutſchlands doch wohl auf moraliſche Eroberungen 
wird zurückkommen müfjen. Thun Sie das Ihrige dazu, meine Herren, und 
nehmen Sie den Kommiſſionsantrag an. 1 links.) 

Abg. Heiſe zur Geſchäftsordnung: Der Referent hat ſich auf weitläufige 

olitiſche Exſpektorationen eingelaſſen, auf die wir nicht vorbereitet waren. 

as Material iſt zu umfangreich, als daß man fofort prüfen könnte, was da⸗ 
von richtig iſt oder nicht; ich ftelle deshalb den Antrag, die Sache zur ſchrift⸗ 
lichen Berichterſtattung an die Kommiſſion zurückzuweiſen, da die Sache in der 
mündlichen Berichterſtattung nicht gründlich genug erledigt werden kann. 

Abg. von Carlowitz: Das Haus kann die Sache allerdings zurückver⸗ 
weiſen, ich glaube aber, daß das Haus vollkommen informirt iſt, um heute 
ſchon einen Beſchluß zu faſſen. Der Herr Referent hat allerdings manches hin⸗ 
zugefügt, was nicht zur Rechtfertigung des Kommiſſionsantrages gehört. 
(Beifall rechts!) . 5 

Abg. Graf Schwerin zur Geſch.⸗Ord.: Auch ich bin für den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag, muß mich aber gegen die Motive verwahren, die der Referent vor⸗ 

eführt hat, da dies keineswegs die Motive der Kommiſſion waren, (Ruf rechts: 

hal) denn die Gründe des Referenten beruhen meiſt auf ee und 
Zeitungsnachrichten. (Beifall rechts) Der 6 war von der Kommiſſion 
nicht autoriſirt zu ſolchen Erklärungen, (Beifall rechts) Ich bin aber gegen den 
Antrag Heiſe, da die Sache ganz klar iſt. 

Weäfident von Forckenbeck theilt mit, daß 2 neue Anträge eingegangen 
ſind: 1) vom Abg. v. Brauchitſch (Genthin) ein Antrag auf einfache Tages 
ordnung: 2) vom Abg. v. Hoverbeck der Antrag auf motivirte Tagesordnung 
in der Erwartung, daß die Staatsregierung die fraglichen 6 Millionen der 
Stadt Frankfurt zurückerſtatten werde. — Beide Anträge werden hinreichend 
unterſtützt, der erſte von der rechten, der andere von der linken Seite des Hauſes. 

Abg. Heiſe zieht ſeinen Antrag zurück. 2 

Abg. Virchow: Der Abg. Graf Schwerin hat mit Unrecht den Herrn 
Referenten fo heftig angegriffen; denn er war gar nicht mehr in der Kommiſ⸗ 
ſionsſitzung anweſend, als die Angelegenheit zur Sprache kam. (Heiterkeit 
links)“ Ich muß dem Referenten bezeugen, daß in der Kommiſſion über zwei 
Stunden eingehend über die Sache debattirt und von verſchiedenen Seiten die 
Thatſachen erwähnt wurden, die der Habe zuſammengeſtellt und ergänzt 
hat. Es iſt bei der mündlichen Berichterſtattung doch nicht gu verlangen, daß 
ich der e genau auf dieſelben gern und Bemerkungen beſchränken 
I, die in der Kommiſſion angeführt find und daß er nur Diet reproduciren 

arf. Er hat jedenfalls das Recht, auch feine eigene Auffaſſung nach der Lage 
der Thatſache vorzutragen. Und ſollte dieſe nicht ganz richtig ſein, ſo meine 
ich, daß es nur im Intereſſe der Tan liegt, daß ihr die Gelegenheit 
geboten ift, falſche Mittheilungen in officieller Weiſe zurückzuweiſen. 

Abg. v. Brauchitſch (Genthin) beſtätigt, daß das, war der Referent 
vorgetragen, allerdings in der Kommiſſion vorgekommen, aber nicht Alles die 
Aut t der Majorität ſei. 5 6 

g. Lette ſpricht gleichfalls zur G. O., iſt aber auf der Journaliſten⸗ 
Tribüne unverſtändlich. 

Abg. Claſſen⸗Kappelmann. (Während der Redner die Tribüne 
beſteigt, giebt die Rechte Zeichen der Unruhe. Der Präſident ſchützt unter dem 
Beifall der Linken den Redner vor einer Kritik, die geäußert wird, bevor er 
noch geſprochen hat.) Redner 2 0 für den Antrag des Abg. v. Hoverbeck 
und giebt eine Darſtellung der Okkupation Frankfurts, der von der Stadt ge⸗ 
leiſteten und geforderten Kontribution und Naturalleiſtungen. Seit dem 16. 
Juli ſtand Frankfurt unter preußiſcher Herrſchaft, und das Datum der Kontri⸗ 
butionsforderungen iſt nur durch wenige Tage von jenem Termin getrennt. 
Obwohl die zweite Forderung erlaſſen tft, fo hat Frankfurt dennoch, ohne am 
Kriege theilgenommen zu haben, mit Einſchluß der Naturalleiſtungen etwa 8 
Mill. fl. zahlen müſſen, als eben fo viel wie e und um 2 Mill. fl. 
mehr als Baden, die ſich doch mit Preußen im Kriege befanden. Der Abg. 
Harkort hat dies alſo einen Roſtflecken auf dem preußiſchen Namen bezeichnet. 

ie Parallele mit der franzöſiſchen Okkupation Frankfurts unter Cuſtine im 
Jahre 1792 ſei beſchämend für uns. Cüſtine brandſchatzte die Stadt um 2 
Mill. fl., weil falſche Aſſignaten in ihr fabrizirt ſeien, weil fie eine ariſtokra⸗ 
tiſche Zeitung gehalten und den Emigranten Schutz gewährt habe. Redner 
verlieſt eine Olde Cuſtine's, welche gerechte und billige Bezahlung für Natu⸗ 
ralleiſtungen zuſichert, und die Reklamation des Minifters Roland an den Mi- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Lebrun im Intereſſe Frankfurts. In 
dieſer Reklamation werde geſagt, daß Frankreichs Stärke in der Erhabenheit 
feiner Grund ſätze und iu der Großmuth liege, welche die Herzen erobere. (Un⸗ 
ruhe.) Später habe ein König von Preußen der Stadt für die Aufnahme der 

reußiſchen Truppen gedankt. Die Stadt habe ihre et feuer IR Selbſt⸗ 

ändigkeit verloren, ein Verluſt, den Herr v. Patow bei ſeiner Einführung als 
Civil⸗Gouverneur als jeder Schätzung ſich entziehend, bezeichnet habe. Das 
Urtheil der Nachwelt werde lauten, das eine deutſche Großmacht eine alte freie 
Reichsſtadt niedergeworfen. Möge man bedenken, daß Frankfurt eine alte 
Stätte der Kultur, des Wohlſtandes und der Wohlthätigkeit ſei, es habe Ham⸗ 
burg nach dem Brande 100,000 fl. ſofort und dieſelbe Summe nach einem hal⸗ 
ben Jahre zugewendet und ſich bei . und andern Unglücks. 
fällen in Hreußen ftets als hülfreich erwieſen. Wenn feine Bürger jetzt 
400,000 Fl Zinſen für eine Schuld, die nicht zum Vortheil, ſondern zum Nach. 
theil der Stadt verwendet ſei, durch Steuern aufbringen müſſen, ſo höre ſie auf 
leiſtungsfähig zu ſein. Jeder Krieg habe unſchätzbare Verluſte in ſeinem Ge⸗ 
Gefolge, die größten habe Frankfurt erlitten durch das zeitweilige gänzliche 
Verſiegen aller feiner Nahrungsquellen und wir müßten wünſchen, daß es ſich 
in dem neuen Zuſtande zu weiterer Blüthe entwickele und entwickeln könne. 
(Beifall rechts. Ziſchen links.) ’ 

Reg. Komm. Wollny: Ich kann dem Herrn Vorredurr nicht auf die 
Erörterung thatſächlicher Verhältniſſe folgen, da ich auf dieſelbe um ſo weniger 
vorbeitet bin, als weder die Petition noch die vorliegenden Anträge dazu Anlaß 

eben; nur den Verſuch muß ich abwehren, einen 8 ecken dem Namen der preu⸗ 
Bien Generale anzuheften und einen Schatten zu werfen auf den Ehrenſchild 

er preußiſchen Armee. (Bravo rechts.) Dieſe d tuhmesblätter leuchten fo hell, 
daß fie einer Jluftration ſeitens der en nicht bedürfen. Der Petent hat 
ſich auf die Worte des Herrn v. Bismarck ge tügt, daß von preußiſchen Unter⸗ 
thanen keine Kontributionen erhoben würden. Dieſelben er ich ſich auf Frank⸗ 
furt jedoch nur, als es noch nicht einverleibt war. In der Kommiffion herrſchte 
allſeitig der Wunſch, die thatſächlichen Verhältniſſe auch hier im ae nicht zu 
erörtern. (Hört! rechts.) Die Kommiſſion hätte, da der Petent für feine Per⸗ 
ſon nicht hinreichend legitimirt ſei, einfache Tagesordnung empfohlen, wenn 
man nicht der erſten Petition aus Frankfurt beſonders wohlwollende Berüd- 
ſichtigung hätte wollen widerfahren laſſen. Außerdem aber muß ich den vom 

errn Berichterſtatter verworfenen Grund, daß der Inſtanzenzug nicht innege⸗ 
Falten ift, aufrecht erhalten. Der höchſtkommandirende General hat dieſe Kon⸗ 
tribution auferlegt; dagegen wird aber nicht Beſchwerde geführt, ſondern darüber, 
daß die Rückzahlung nicht erfolgt iſt. Daß von dem dazu legitimirten Organ 


9 eine Petition an den Grafen Bismarck gelangt iſt, davon weiß ich 


ts. Iſt dies aber der Fall, jo müſſen wir erſt den Beſcheid abwarten. Ich 
1 u daß ſich die Regierung mit dem erſten Grund 


habe erklären 


des Kommiſ⸗ 


Durchgangsabgabe, welche obenein im vollen Widerſpru 


4 


— 


. 


ſionsantrages nicht einverſtanden erklären kann, weil er an Frankfurt die Auf- J vorläufige Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten und Formen darf mit 


forderung zu petitioniren richtet und kaum anders verſtanden werden kann, als 
daß, wenn ein Antrag wie der vorliegende geſtellt werden würde, er als begrün⸗ 
det würde aufgefaßt werden. Die Regierung iſt nicht dieſer Anſicht und kann 
ebenſowenig die Anregung dazu empfehlen. (Bravo rechts.) Die 5,709,000 
Fl. wurden ausgeſchrieben und eingezogen, als Frankfurt noch nicht preußiſch 
war; ſie haben ihre vollſtändige Verwendung erhalten mit nachträglicher Sank⸗ 
tion durch das Geſetz vom 28. September 1866. Eine Rückzahlung oder Ver⸗ 
wendung für Frankfurt kann nicht in Ausſicht genommen werden. (Bravo 
rechts.) Die Stadt wird ſich wie jede preußiſche Stadt der wohlwollenden Für⸗ 
ſorge der Regierung erfreuen; es können aber nicht auf Antrag irgend einer 
Stadt beſtimmte Summen zu ihrem beſonderen Vortheile verwendet werden. 
(Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Virchow. Die Aufmunterung ſeitens der Kommiſſion hat ſchon 

am 24. d. M. die Einreichung einer Petition ſeitens des geſetzgebenden Körpers 
ur Folge gehabt, welche von preußiſchen Blättern bis jetzt wohl aus höheren 

ründen verſchwiegen worden ift. In derſelben werden die 6 Millionen als 
reine Staatsſchuld Frankfurts Wache Nach der großen Heiterkeit auf jener 
Seite (rechts) bei dieſer Verhandlung zu ſchließen, ſcheinen Sie die Sache ſehr 
leicht zu nehmen; aber ich habe doch geſehen, wie zeitweiſe ſelbſt Mitglieder, die 
ſonſt durch fortwährende Heiterkeit glänzen, ſehr ernſthaft wurden; die That⸗ 
ſachen ſchienen ſchwer auf ihr Gewiſſen zu fallen. (Heiterkeit rechts.) Ich be⸗ 
aupte, daß kein einziger von Ihnen, wenn er ſich zu Hauſe hinſetzt und die 

hatſachen überlegt, heiter ſein wird! Ich habe mich gefragt, wie ſo viele an 
ſich doch ernſthafte Männer hier ſo heiter ſein können; das macht die Geſell⸗ 
ſchaft, allein für ſich würde es keiner thun! (Bravo links.) (Großer Lärm rechts.) 

Präſident v. Forckenbeck bittet den Redner, ihm darüber das Urtheil zu 
laſſen, bemerkt jedoch nach rechts, daß Redner nur behauptet hat, die Herren 
wären nicht heiter geweſen. 

Abg. Dr. Virchow: Der Regierungskommiſſar würde dem Lande durch 
eine kritiſche Widerlegung etwa falſcher Behauptungen beſſer gedient haben. — 
Nach Verleſung einiger Stellen einer Broſchüre eines Nichtpreußen über die 
Ereigniſſe des letzten Sommers führt Nedner noch aus, daß die 6 Millionen 
nicht aus einer reinen Staatsſchuld jetzt zur Kommunalſchuld gemacht werden 
können, daß in dem Geſetz vom 28. September 1866 die 6 Millionen gar nicht 
erwähnt ſind, daß die Regierung deswegen noch darüber verfügen könne, wenn 
auch nur auf dem Wege des Geſetzes. Redner bittet für den Kommiſſionsantrag 
zu ſtimmen. (Bravo.!) 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. f 

Abgeordneter v Hoverbeck findet den Kommiſſionsantrag zu elaſtiſch; 
es könnten für denſelben Männer ſtimmen wie Virchow und a auderer⸗ 
ſeits v. Brauchitſch und Graf Schwerin. Redner empfiehlt ſeinen Antrag kurz 
als den klareren. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt, ebenſo ein Antrag 
auf Vertagung. 

Abg. Haym: Es giebt Momente, wo die Steine reden würden, wenn die 
Menſchen ſchwiegen. In der Sache hätten politiſche Erwägungen das Votum 
leiten ſollen. Redner weiß nicht, ob der Abg. Claſſen⸗Kappelmann ein Mandat 
für Frankfurt wünſche; jetzt ſei er Abgeordneter für Köln; er hätte den neuen 
Mitbürgern lieber den unendlichen Segen zeigen ſollen, den das preußiſche 
Staatsbuürgerthum mit ſich bringt. Redner erkennt manche Beſchwerden Frank⸗ 
furts als begründet an, will ſie aber nicht hier erörtern und deswegen für den 
Kommiſſions⸗Antrag ſtimmen. (Bravo rechts.) 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen. Abg. Graf Schwerin giebt dem Abg. Virchow zu, 
daß er in der betreffenden Kommiſſionsſitzung nicht anweſend geweſen iſt. Er 
hätte vielleicht durch die Ausführungen des Abg. für Köln zur Heiterkeit gebracht 
werden konnen, fie aber in der ganzen Sache fehr ernſt geſtimmt. Abg. Klaſ⸗ 
ſen⸗Kappelmann weiſt die Zumuthung zurück, daß er auf ein Mandat für Frank⸗ 
furt fete; feine Ausführungen ſeien nur vom Rechtsgefühl und Patriotis- 
mus eingegeben geweſen. Abg. Graf v. d. Schulenburg glaubt gegen alle 
Verdächtigungen der Armee perſönlich proteſtiren zu dürfen, da er die Ehre 
gehabt habe, als Mitglied der Mainarmee die Kampagne mitzumachen. Der 
Abgeordnete für Köln dürfe nicht ſolche Bemerkungen machen, da er vom Kriege 
nicht berührt ſei, obwohl er das unverdiente Glück habe, preußiſcher Unterthan 
zu ſein. 

Präſident von Forckenbeck weiſt die letzten Worte als ungehörig zurück. 

— Abg. Lüning beruft ſich auf das Zeugniß der Abgeordneten Virchow 
und v. rauchiiſch daß er die Anſichten der Minorität und _Majorität vorge⸗ 
tragen habe; er habe ſich überhaupt großer Zurückhaltung befleißigt. 

Abg. v. Brauchitſch kann das vom Referenten provozirte Zeugniß nicht 
abgeben. 

= Abg. Frhr. v. Hoverbeck zieht nach den Erklärungen des Referenten über 
die 1 und Abſichten der Kommiſſion ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Graf Schwerin verwahrt ſich dagegen, daß Referent die Anſichten 
und Abſichten der Kommiſſion vorgetragen habe. 

Ref. Abg. Lüning bleibt gegenüber den Abgeordneten v. Brauchitſch und 
Graf Schwerin dabei, durchaus getreu auf Grund der Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen referirt zu haben. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Brauchitſch abgelehnt, der der 
Kommiſſion angenommen; dagegen die konſervative Fraktion und die beiden 
Freiherrn v. Vincke. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag; Ta⸗ 
gesordnung: Petitionen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

/ Berlin, 23. Januar. Der Abgeordnete Schultze (Berlin) hat, un⸗ 
terſtützt von einer großen Anzahl ſeiner Parteigenoſſen, unter dem geſtrigen 
Datum folgende Reſolution in das Haus der Abgeordneten gebracht: g 

Das Haus erklärt es für eine dringende Pflicht der königl. Staatsregie⸗ 
rung, die ſchleunige Aufhebung der den Berkehr ſchwer belaſtenden lauenbur⸗ 
giſchen Tranſitzölle herbeizuführen und dahin zu wirken, daß die eben⸗ 
mäßig noch beſtehenden mecklenburgiſchen und Bergedorfer (Lübed-Hamburger) 
Tranſitzölle baldigſt und ganzlich beſeitigt werden. 8 

Motive: Nach den veröffentlichten Berichten betrugen die erwähnten 
Tranſitzölle auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn feit 1847 bis Ende 1865: 
a) lauenburgiſche im Verkehr mit Bergedorf und Hamburg 1,441,074 Thlr., 
im Verkehr mit der Lübeck-Büchener Bahn 328,345 Thlr.; b) mecklenburgiſche: 
2,972,476 Thlr.; e) Bergedorfer 407,521 Thlr. Zuſammen 5,149,216 Thlr. 
Dieſelben werden mit 2 Sgr. pro Centner beſonders erhoben, treffen die Kon⸗ 
ſumenten der Hinterländer und find von wirthſchaftlichem, wie finanziellem 
Standpunkte gleich verwerflich. Nachdem aber Lauenburg der Krone Preußen 
angefallen und dadurch zu dem preußiſchen Staate in dauernde Beziehungen 
getreten iſt, welche zwar ſtaatsrechtlich noch nicht definitiv geordnet ſind, jedoch 
einen ſolchen Gegenſatz der Finanz- und Verkehrsintereſſen, wie er in der Be⸗ 
ſteuerung des Tranſitverkehrs von einem Gebiete in das andere vorliegt, durch⸗ 
aus ausſchließen, kann die Erhebung dieſer Zölle keinen Augenblick länger ge⸗ 
rechtfertigt werden. — Mecklenburg ſeinerſeits hat zwar auf Veranlaſſung der 
preußiſchen Regierung im Vertrage vom 20. Mai 1865 erklärt, vom 1. Januar 
1868 ab die Tranſitzölle alljährlich um ein Zehntel zu vermindern, jo daß fie 
vom 1. Januar 1877 ab ganzlich in Fortfall kämen. Es ſcheint indeß Sache 
der preußiſchen Regierung, bei den bevorſtehenden Verhandlungen uͤber die 
Neugeſtaltung der Zoll- und Handelsverhältniſſe des Norddeutſchen Bundes 
eine ſolche unter nahe verbundenen Staaten 5 e und den Prinzipien des 
modernen Verkehrs ſo durchaus widerſprechende Abgabe früher und mit einem 
Male zu beſeitigen. Ein Gleiches gilt von der an das im gemeinſamen Beſitz 
von Hamburg und Lübeck befindliche Amt nr ai zu zahlenden 

0 ö h mit den Grundfägen 
des freien Verkehrs ſteht, den dieſe Freiſtadte im eigenen Intereſſe zu vertreten 
haben. — Jedenfalls wird dieſer Antrag zu intereſſanten Debatten lg — 
Zwei wichtige Geſetze, das über die Bauten in Städten und Dörfern, ſo wie das 
wegen Aufhebung des Salzmonopols und Einführung der Salzſteuer dürften 
in dieſer Seſſion nicht mehr zur Entſcheidung kommen, da ſich zwiſchen den 
Faktoren der Geſetzgebung Widerſprüche geltend machen, welche ſchwerlich aus⸗ 
geglichen werden möchten. 

— In der Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde heute die De⸗ 
batte über den Eberty ſchen Antrag wegen Aufhebung der vorläufigen Beſchlag⸗ 
nahme von Keitungen u. ſ. w. fortgejegt. Zur Berathung ſtanden folgende 
Amendements: 1) von dem Abg. Rhoden „Bei jeder Beſchlagnahme von 
et Platten und Formen muß in der betreffenden a a der 
Grund der Beſchlagnahme, bei den periodischen Druckſchriften der Artikel, auf 
welchen dieſelbe gegründet wird, ſchriftlich angegeben werden. — Findet der 
Staatsanwalt keinen Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung, jo muß die Rück⸗ 
gabe der mit Beſchlag belegten Druckſchriften, Platten und Formen ſofort er⸗ 
folgen, ohne daß der Beſcheid auf eine gegen die? er gam des Staatsanwalts 
etwa eingelegte Beſchwerde abzuwarten iſt.“ 2) Vom Abg. Elven. „Die 
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Ausnahme der, gegen die Beſtimmungen der SS. 7. und 24. des 
vom 12. Mai 1851 verſtoßenden Fälle nur auf Grund eines aachen Be. 
fehls erfolgen“. 3) Abg. Ur John beantragt folgende Reſolution: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu erklaren: Es iſt Aufgabe der Geſetz⸗ 

gebung, alle die Freiheit der Preſſe beſchränkenden Präventivmaßregeln, näm⸗ 

lich die Zeitungsſteuer, die Konzeſſionirung der Preßgewerbe, die Verpflichtung 

zur Kautionsſtellung, jede Art von Beſchlagnahme, ſo wie die Strafe der Ver⸗ 

nichtung von Preßerzeugniſſen zu beſeitigen“. 

Der Regierungskommiſſar, Geh. Juſtizrath Dr. v. Schelling ſprach ſich 
gegen das Amendement Elven aus, da daſſelbe die Beſchlagnahme illuſoriſch 
mache. Abg. v. Kirchmann will das Elven ſche Amendement dahin erweitern, 
daß der Gerichtsſtand für eine inkriminirte Druckſchrift nur am Gerichte des 
Ortes ſtattfinden ſolle, wo die Druckſchrift erſchienen ſei. Der Regierungskom⸗ 
miſſar erwiderte darauf, daß dies bereits geſchehe. Nach längerer Diskuſſion wurde 
das Amendement Elven mit folgendem des . v. Kirchmann ange⸗ 
nommen: „Die vorläufige Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten und For⸗ 
men darf mit Ausnahme der, gegen die Beſtimmungen der 88. 7 und 24 des 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 verſtoßenden Fälle nur auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſſes der Gerichtsabtheilung reſp. der Rathskammer erfolgen. Durch eine 
derartige Beſchlagnahme allein wird der Gerichtsſtand begründet.“ ierauf 
wurde der $. 2 des Eberty ſchen Antrages, ſowie der ganze Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, desgleichen die Reſolution des Abg. Dr. John mit großer Majorität. 
Es IR ſchriftliche Berichterſtattung durch den Abgeordneten Dr. John beſchloſſen 
worden. 

Daran ſchließt ſich die Berathung über eine Anzahl von Petitionen, be⸗ 
treffend die Beeinträchtigung der Preſſe. Ref. Abg. Rohden hält die Petitio⸗ 
nen für berückſichtigungswerth, wenn der Inſtanzenzug eingehalten und bei dem⸗ 
ſelben abſchlägliche Beſcheide erfolgt ſeien. Hiervon ſagten jedoch die Petitio⸗ 
nen Nichts; da dieſelben indeſſen das Bedürfniß eines Geſetzes nachzuweiſen 
ſuchten, ſo möchten nunmehr die Petitionen durch den Beſchluß über den Eberty⸗ 
ſchen Antrag als erledigt zu erachten fein. Die Kommiſſion ſchließt ſich dieſer 
Anſicht an. — Ebenſo werden mehrere andere Petitionen, welche ſich auf die 
Handhabung des Preßgeſetzes beziehen, gleichfalls durch die erwähnten Beſchlüſſe 
für erledigt erklärt. 

Die Kommiſſion, welche ſich mit dem 4 betreffend die Bauten in 
Städten und Dörfern zu beſchäftigen hat, kam heute mit der allgemeinen De⸗ 
batte zu Ende. Die Unterlage derſelben bildeten Anträge der Abgg. Meulen⸗ 
bergh und Lasker, letzterer hatte einen völlig umgearbeiteten Geſetzentwurf vor⸗ 
gelegt. — Die Finanzkommiſſion beſchäftigte ſich mit den Verordnungen für 
das Jahdegebiet, betreffend die Salz⸗ und Branntweinſteuer. Ref. Abg. Krie⸗ 
ger (Berlin). Die Regierung war vertreten durch den Geh. Ober ⸗Finanzrath 
v. Henning und den Admiralitätsrath Dirckſen. Die Kommiſſion beſchloß ge⸗ 
mäß dem Antrage des Referenten: den Verordnungen wenngleich deren, ohne 
vorherige Zuſtimmung des Landtages erfolgter Erlaß, nicht für gerechtfertigt 
zu erachten, die Genehmigung zu ertheilen. 

Die vereinigten Kommiſſionen für Handel und Finanzen ſetzten die Be⸗ 
rathung über den Entwurf betreffend die Aufhebung des Salzmonopols ꝛc. fort. 
Die Regierung war vertreten durch den Geh. Finanzrath Scheele und den Ober⸗ 
Berghauptmann Krug v. Nidda. Die Referenten Abg. Dr. Hammacher (Han- 
delskommiſſion) und Krieger (Berlin) für die Finanz⸗Kommiſſion einigten ſich 
über Anträge auf ein völlig umgearbeitetes Geſetz von 9 Paragraphen, wäh- 
rend die Regierungsvorlage nur 3 Paragraphen umfaßt. Dazu gehörten Zu⸗ 
ſätze, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landtages für den Fall einer 
nothwendigen Ueberſchreitung der an die Staatsregierung ertheilten Vollmacht 
ſichern ſollen, reſp. den Fall vorſehen, daß von letzterer kein Gebrauch gemacht 
wird. — Die Beſtimmung in der Regiernungsvorlage, wonach das zum inlän⸗ 
diſcheu Verbrauche beſtimmte Salz einer Abgabe bis zum Betrage von höchſtens 
2 Thlr. für den Centner Nettogewicht unterworfen ſein ſoll, iſt beibehalten. — 
Für die Zuſätze war der Neg.⸗Kommiſſar nicht zu gewinnen. Die Kommiſſion 
aber nahm die Anträge des Referenten mit großer Maforität an. Berichter⸗ 
ſtatter auch für das Plenum ſind die Abg. Hammacher und Krieger (Berlin). 

— Im Herrenhauſe hat die betreffende Kommiſſion die Annahme des Ge⸗ 
9 77 betreffend die Aufhebung des Einzugsgeldes beſchloſſen. Die nächſte 
Plenarſitzung des Hauſes ſoll am Sonnabend ſtattfinden. In Bezug auf das. 
Genoſſenſchafts⸗Geſetz find einſtußreiche Mitglieder des Hauſes — I es heißt 
nicht ohne Erfolg — bemüht, die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu bewirken. 


Lokales und 


Provinzielles. 
Poſen, 24. Januar. Der „Dziennik pozu.“ beſchwerte ſich 
in ſeiner vorigen Nummer unter 1 einzelner Fälle, darüber, 


daß den Wählern polniſcher Nationalität bei der ihrerſeits verſuch⸗ 
ten Einſicht der auf dem Rathhauſe ausgelegten Wählerliſten von 
den dortigen Beamten ungeziemend begegnet worden. U. A. ſei ein 
Wähler befragt worden, wer ihn dazu aufgeregt habe, die Liſte ein⸗ 
zuſehen, ob er etwa den polniſchen König wählen wolle? Ein Ans 
derer habe nur unter großen Schwierigkeiten die erforderliche Woh⸗ 
nungsbeſcheinigung erlangen können. 

Wir können natürlich nicht wiſſen, was an dieſen Beſchwerden 
Thatſächliches iſt, jedenfalls wären Bemerkungen, wie die angeführ- 
ten, ſelbſt im Scherze, unzeitig. Jeder Wähler muß ſein 
Wahlrecht un verkürzt auszuüben Gelegenheit haben. 
Wir haben indeß bemerkt, daß um den Tiſch, welcher die Wahlliſten 
enthält, ſowohl polniſche, als deutſche Beamte ſaßen und konnen 
kaum annehmen, daß dort irgendwie den polniſchen Wählern mit 
weniger Willfährigkeit entgegengekommen wäre, als den deutſchen. 
Es wäre dies auch ſehr zu beklagen geweſen, und vielleicht iſt es dem 


7 möglich, in dieſer Hinſicht ſelbſt jede unbegründete Ver⸗ 


muthung zu entkräften. 

Der „Dziennik pozu.“ kommt heute noch in einem Leitartikel 
auf die angegebenen Vorfälle zurück, ſucht denſelben eine allgemei⸗ 
nere Bedeutung zu geben und ſteigert ſich bis zu dem Satze, daß 
die deutſchen Wahlen, wenn ſie das Reſultat ſolcher Praktiken wä⸗ 
ren, ſehr viel an ihrer moraliſchen Bedeutung einbüßen würden. 
Wir lieben die Praktiken nicht, und hoffen, daß kein wirklicher Grund 
vorliegen wird, uns in den Kreiſen, wo wir einen Wahlſieg errin⸗ 
gen, deſſen Werth durch die Vorausſetzung ungeſetzlicher Mittel zu 
ſchmälern. f 

— [Schwurgericht Die bei weitem intereſſanteſte Verhandlung, 
welche während der vorigen Woche vor dem Schwurgerichte ſtatthatte, fand am 
Sonnabend in der Anklageſache wider den Tagearbeiter Chriſoſtomus Kowalski 
aus Syczyn im Kreiſe Obornik wegen vorſätzlicher Brandſtiftung ftatt. 
In der Nacht vom J. zum 2. Oktober v. J. brach gerade um 11 Uhr in der bei 
dem Waldwärterhauſe zu Syczyn belegenen Scheune, wilde dem Grafen Ra⸗ 
czynski gehörig und von dieſem ſeinem Waldwärter Krüger zur Benutzung über- 
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20. Donnerſtag, 


nackten Füßen ſtand und er gegen dieſen von Anfang an den Verdacht 
egte, daß derſelbe das Feuer angezündet habe, jo veranlaßte er denſelben, 
0 nen Fuß Zwecks Vergleichung der Spuren neben die aufgefundene Spur 
zu ſtellen, worauf Kowalski Anfangs gar nicht eingehen wollte und ſodann 
’ die En derartig zuſammendrückte, daß fich zwiſchen den Spuren mehr: 
9 fache Verſchiedenheiten zeigten. Der Grund, warum Krüger gerade den 

Angeklagten für den Brandſtifter hielt, lag darin, weil dieſer in ſeinem Dienſt⸗ 
verhältnis ich ſehr unwillig gezeigt und mehrfach Drohungen gegen ſeine 
| Dienſtherrſchaft ausgeſtoßen hatte. So hatte er zu wiederholten Malen ſich ge⸗ 
„ 


weigert zu arbeiten, unter dem Vorgeben, daß er krank ſei, und hatte dann aus 
der Schänke zurückgeholt werden müſſen, wobei er einmal in drohendem Tone 
gegen Krüger die W 


orte ausſtieß: „Wartet es nur ab, wie es Euch noch ey 
wird.“ 


Ein anderes Mal verlangte er von der Frau Krüger in Abweſenheit 
1 ihres Mannes, daß dieſe ihm eine Fuhre zu ſeiner Frau hingeben ſolle, weil er 
u krank ſei, und, als fie ihm dies verweigerte mit dem Bedeuten, daß er warten 
11 folle, bis ihr Mann wieder zu Haufe ſein werde, brach er in höchſtem Zorn in 
\ die Worte aus: Krüger ſolle dies ſchon noch bereuen. Endlich ging er ganz fort 
aus dem Dienſte, blieb fünf Tage weg, kam dann aber wieder und bat den Krü⸗ 
\ ger inſtändigſt, ihn doch wieder in Mind Dienſt aufzunehmen. Von nun ab 
erwies er ſich auffallend dienſtwillig und gehorſam und kam ſogar am Abende 
vor dem Brande um 9 Uhr noch beſonders in die Stube zu dem Krüger hinein, 
/ um zu fragen, was für Arbeit er aͤm folgenden Tage vornehmen ſolle; nachdem 
Krüger ihm entgegnet hatte, daß er das erſt amMorgen beſtimmen werde, entfernte 
ö ſich Kowalski und lächelte hierbei beſtändig in ſich hinein, ſo daß es dem Krüger 
auffiel u. di'ſer darüber mit feiner Frau ſprach. Bei dem Brande war der Ange: 
klagte der erſte geweſen, welcher das Feuer bemerkt hatte, und vermochte nament⸗ 
lich auch nicht ſein Aufſein zu ſo ungewöhnlich ſpäter Stunde irgendwie glaub⸗ 
aft zu erklären; nach dem Brande zeigte er EN auffallend ſcheu und ſuchte ein 
Zuſammentreffen mit andern Menſchen, namentlich aber mit den Krüger ſchen 
Eheleuten zu vermeiden, und äußerte einmal in bedeutungsvollem Tone zu der 
Dienſtmagd Sophie Krenz: „Ja, an den Dienſt werde ich denken, ſo lange ich 
lebe.“ Das Hauptbeweismittel lieferte er ſelbſt aber noch ſpäter gegen ſich. 
Einige Tage nach dem Brande ging Krüger ſelbſt, nachdem Feierabend gemacht 
worden war, an den Ställen umher, um ſich von deren richtigem Verſchluß zu 
überzeugen, und fand hierbei die Thür zu dem Pferdeſtall offen ſtehend. Um 
nachzuſehen, was die Veranlaſſung hiervon wäre, trat er in den Stall und be⸗ 
merkte den Angeklagten mit dem Rücken nach der Eingangsthür zu ir und 
in ein Selbſtgeſpräch verſunken, vorſichtig ſchritt er näher und hörte nun, 
wie der Kowalski klagend in den Ruf ausbrach: „Mein Gott, mein Gott! 
es thut mir ja ſo leid darum, daß ich es angeſteckt habe; am meiſten iſt es 
Schade um das ſchöne Futter. Ach, wenn ich doch nur diesmal fo fortkäme.“ 
Ohne ein Wort zu ſprechen entfernte ſich Krüger wieder aus dem Stalle und 
ſtellte erſt am folgenden Vormittag den Kowalski wegen dieſer Aeußerungen 
zur Rede; Kowalski ſtellte es auch gar nicht in Abrede, dieſe Worte gat mien 
zu haben, ſondern entgegnete nur dumpf: „Nun ja, wenn Sie es denn wiſſen 
wollen: Ja, ich habe das Feuer angeſteckt,“ und auf die weitere Frage des 
Kruger, warum er denn dies gethan habe, erwiderte er in derſelben Weiſe: „Ja, 
Sie fragen, warum ich es gethan habe; das iſt nun einmal fo: wenn der Menſch 
drehig wird, dann weiß er gar nicht mehr recht, was er thut.“ Demnächſt aber 
richtete er wiederholt die Bitte an Krüger, er möchte ihn nur nicht anzeigen, 

was Krüger auch vorläufig unterließ. 

Einige Tage darauf wurde während der Arbeit von den Mägden darüber 
geſprochen, daß es doch ein ſehr schlechter und ruchloſer Menſch fein müſſe, der 
das Feuer angezündet habe; der Angeklagte erzählte bei dieſer Gele enheit eine 
Geſchichte, daß an einem ſeiner früheren Dienſtorte ein Knecht eine Windmühle 
angeſteckt und dafür 14 Jahr Zuchthaus erhalten habe. „Na, wie wird es Dir 
da gehen?“ fragte ihn hierauf der Krüger. „Wenn Du geſtehſt vor Gericht, 
wicht Du vielleicht blos 5 Jahre Zuchthaus erhalten!“ — „Ich werde nicht ge- 

ehen, und wenn man mich auch in Stücke reißen ſollte“, war die Antwort des 

ten und dieſer gemäß verhielt er ſich auch während der mündlichen 

2 Verhandlung, indem er alle, ſelbſt die unbedeutendſten Thatſachen beftritt und 
jeder ihn belaſtenden Zeugenausſage ein energiſches „Falſch“, beſtändig in dem⸗ 

alben Tone entgegendonnerte. Trotzdem war das Ergebniß der Beweisauf. 

Aue derartig, daß die Geſchworenen nach nur ganz kurzer Berathung und 
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| Die 1 7 noch an demſelben Tage verhandelte Anklage war gegen 


älſchung. 5 ed 

a sorft gemeinſchaftlich mit feinem Schwiegervater Holz nach der Warthe 
an die Abladeſtelle Boguslawki fuhr, eines Tages bei r Bora zu Sole 
fe Geld gefordert und als Belag für feine Forderung einen angeblich von dem 


ch überhaupt jemals ein 
mehr immer auf 
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0 0 ericht über die am Freitag ſtattgehabte Verhandlung müſſen wir 
noch dahin anden daß ſchließlich das Erkenntniß bei Beben Angela 5 er 
5 dase ner achoi ſowohl, als der Nepomucena Miezalik auf Frei prechung 
— | 


ch 
den Schifferknecht Franz Göring aus Kiſzewo wegen Raubmord. Die 
25 2 Nenicn en nahmen drei Tage 8 Anſpruch und endeten 
3 — Toren a zum Tode. — Den ausführlichen Be⸗ 
— Gerichtliches.] Ein hieſiger Miether wohnte in einem und dem⸗ 
ſelben Lokale 9 Jahre; er hatte von dem Vorbeſitzer gentiethe und behauptete, 
daß er zu jener Zeit am 5. Oktober eingezogen, und, nachdem ihm die $ oh⸗ 
nung en d Ks worden, er dieſelbe * erſt am 5. Oktober v. J. zu 
verlaſſen verp ichtet ſei. Er hatte einen großen heil ſeiner Sachen bis zum 
3. Oktober nach ſeiner neuen Wohnung geh afft und verließ zu dieſer Zeit die 
bisher inne Aue ſie hinter ſich verſchließend und die Schlüſſel an ſich neh⸗ 
mend. Die Aufforderung des Wirths, die Schlüſſel herauszugeben, ließ er 
unbeachtet. Der Letztere ließ nun durch einen S loſſer die Wohnung öffnen 
und alle zurückgebliebenen Gegenſtände, namentlich auch einen Flügel, in ein 
Fimmer ſchaffen um dem neuen Miether das Beziehen der Wohnung zu ermoͤg⸗ 
lichen. In dieſer Handlungsweiſe fand die Staats - Anwaltſchaft eine Ber⸗ 
des Hausrechts und dieſer Uebertretung angeklagt, ſtand der Hausbeſitzer 


Bent 5 rgetragenen Umſtände konnte er nicht in Abrede Mienen; er ent⸗ 
| ſchuldigte fich Vamit, daß er nicht warten könne, bis es dem Miether gefalli 
gemweſen wäre, ihm die Schlüffel I Wohnung, beziehentlich die letztere ſelb 
du — . Die Staatsanwaltſchaft wollte ek Entſchuldigungsgrun 
dicht gelten laſſen; fie führte aus, daß, da die Wohnung verſchloſſen gewefen 
1 ſei, der Yingeflägte kein Recht gehabt habe, dieſelbe öffnen zu laſſen und in ſolche 
D entſchie ! ; 

| der Aug; lagte ſich an den Civilrichter hätte wenden und deſſen Hülfe in An⸗ 


705 5 Den Schluß der diesmaligen Schwurgerichtsſitzung bildete eine Anklage 


letzun 
vor 


ſpruch nehmen müffen, was der Angeklagte geſtändlich ebenſowenig gethan wie 
wie 2 fid an die Polizeibehörde 8 habe. Dieſer Anſicht 5 — ir, = 
Richter dei und verurkheitte den Angeklagten der Anklage gemäß auf Bruns DR 
ben Nr. 1 des Strafgeſetzbuches zu 1 Thlr. Geldbuße event. einem Tag 
ängniß. 5 7 9 e ie⸗ 

— [Entweichung.] Am 22. d. Mts. Abends entſprang aus dem bi 
ſigen Kre 8. Gerach egal der vor Kurzem wegen Verübung mehrerer 


nfjähriger au ilte Schuhmachergeſelle 
J.... Bier horn, par na bei bi Bufahrung 
8 


1 N a 
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en gegen den Willen des abweſenden Miethers — einzubringen, daß 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einer ihm übertragenen Arbeit heimlich davon gemacht und iſt über die, den 
Gefangenhof nach den Kämmereiplatz zu umſchließende hohe Mauer entkommen, 
Behufs Erſteigung der letzteren, an welche ſich im Gefängnißhofe ein Stall- 
gebäude lehnt, ftellte er an dieſes zwei Kloben Holz, kletterte vermittelſt derſel⸗ 
ben auf das Stalldach, welches er, um nicht auszugleiten, vorerſt durch Entfer⸗ 
nung der Dachziegeln demolirte, und ſich dann auf die Mauer ſchwang, von 
welcher er ſich höchſt wahrſcheinlich mit Hilfe eines Strickes hinabließ. — Wir 
wollen hoffen, daß dieſes gemeingefährliche Subjekt bald wieder ergriffen werde. 

— Der hieſige Konſumverein „Fortuna“ welcher bei ſeiner Grün⸗ 
dung im November 1865 ſeine Thätigkeit auf Grund von 150 Mitglieder⸗ 
Zeichnungen eröffnete, machte von vorn herein die traurige Erfahrung, daß 
von den 150 Mitgliedern auf dem Papiere, ſich nur 21 — fage einund- 
zwanzig — faktiſch bei dem Vereine, d. h. bei dem Markenkauf betheiligten. 

Der Fecher hatte nämlich mit einer großen Zahl von Kaufleuten, 
Bädern, Fleiſchern, Holz: und Kohlenhandlungen ꝛe. Kontrakte über direkte 
Waarenlieferung an die Vereinsmitglieder gegen Markenzahlung und Gewäh⸗ 
rung von Rabatt geſchloſſen, welcher den Vereinsmitgliedern im Verhältniß 
ihres Markenkaufs als Dividende zu Gute kommen ſollte. 3 

Wenngleich von den 21 urſprünglichen Vereinsmitgliedern noch 6 ſich 
losſagten, und nur 15 dem Verein treu blieben, gewährt krotzt dieſer geringen 
Zahl der uns vorliegende Rechnungsabſchluß für das Jahr 1866 dennoch ein 
recht erfreuliches Reſultat Gedachte 15 Mitglieder haben bei der Vereins: 
kaſſe für 3943 Thlr. Marken gelöſt und damit einen Geſchäftgewinu von 238 
Thlr. 28 Sgr. erzielt. Nach Deckung der einmaligen Einrichtungskoſten für 
Geſchäftsbücher, Marken ꝛc. von 49 Thlr. 12 Sgr. ſind von dem verbliebenen 
Reingewinne von 198 Thlr. 26 Sgr. fünf Prozent an die Mitglieder nach 
Verhaltniß der von ihnen gekauften Marken zur Vertheilung gelangt; der 
Reſtbetrag von 2 Thlr. 10 Sgr. iſt als Reſervefonds zurüdgeftellt. 

Der Verein unter der thätigen und umſichtigen Leitung des Oberlehrers 
Dr. Schmidt, des Buchhändlers Jagielski (Rendant, trotz der mühſamen Ar⸗ 
beit mit höchſt anerkennenswerther Aufopferung auf jede Entſchädigung verzich- 
tend) des e und dreier Sachperſtändiger laßt trotzdem 
den Muth nicht ſinken, und beginnt das neue Jahr mit neuer Hoffnung auf He⸗ 
bung und Erweiterung des Vereins; möchte derſelbe darin ſich nicht täuſchen, 
möchte die Betheilung an dem Verein eine recht allgemeine werden. Faſt durch⸗ 
weg werden die Vortheile, welche derſelbe ſeinen Mitgliedern bietet, nicht aner⸗ 
kannt oder zu gering angeſchlagen; ſie ſind Letzteres nicht, wenn man in Betracht 
gebt, daß man — nur gegen die Verpflichtung, ſich an beſtimmte Bezugsquel⸗ 

en, unter denen ja man auch noch die Auswahl hat, zu wenden — bei dem 
Einkaufe aller und jeder Lebensbedürfniſſe, von den gewoͤhnlichſten bis zu 
Luxusartikeln hinauf, fünf Procent Gewinn genießt. 

— Aus dem geſtrigen Sinfoniekonzert des Herrn Kapellmeiſters 
Wagener im Ode um heben wir außer der Beethoven ſchen D-dur Sinfonie 
einige Piecen, wie die Introduktion aus der Oper „Tell“ von Roſſini, Ouver⸗ 
türe zur Oper „Die Entführung aus dem Serail“ von Mozart, ein Trompeten⸗ 
ſolo v. Haas, hervor, deren Ausführung wir unſere volle Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen koͤnnen. Leider war der Beſuch nicht ſo zahlreich, wie die Bemühungen der 
Kapelle ihn verdienen. 2 ee 

Mißgeſchick.] Ein hieſiger Geſchäftstreibender mußte kürzlich in 
Familienangelegenheiten nach Warſchau reifen. Da er dieſelben während einiger 
Tage zu regeln gedachte, ſo ſagte er ſeinen Leuten, um ſie bei ihren Arbeiten zu 
halten, er müſſe auf einige Tage in eine benachbarte Stadt und hoffe ſchon am 
nächſten Abend oder ſpäteſtens am kommenden Tage wieder zurück a ſein. Wi⸗ 
der Erwarten machten aber die Angelegenheiten in Warſchau feine Anweſenheit 
daſelbſt etwa 14 Tage lang nothwendig, und als er endlich wieder in Poſen an⸗ 
kam, fand er ſein Geſchäft geſchloſſen und erkannte an den angebrachten Sie⸗ 
geln bald, daß dies von Seiten des Gerichts geſchehen ſei. Böſe Zungen hatten 
nämlich ausgeſprengt, er ſei „durchgegangen“ und da feine eigenen Leute über 
das Verbleiben ihres Prinzipals keine ſichere Auskunft zu geben vermochten, ſo 
konnte es den Gläubigern wohl Niemand verdenken, wenn ſie das ausgeſprengte 
Gerücht für Wahrheit nahmen und ſich auf dieſe Weiſe möglichſt zu ſichern 
ſuchten. Die Schuld trug allein die unbedachtſame Handlungsweiſe des Be⸗ 
troffenen. Seinen augenblicklich erfolgten Reklamationen gelang es natürlich, 
die Sache wieder auszugleichen. - 

— [Ein raffinirter Burſche.] An einem geftern Vormittag in der 
Breslauerſtraße ſtehenden Bauerwagen machte fi) längere Zeit hindurch ein 
Straßenjunge in verdächtiger Weiſe zu 15 fate endlich lief er fort, kehrte aber 
ſchon nach wenigen Minuten zurück und ſagte dem Bauern, er ſolle auf den 
St.ſchen Hof einige Gebund Stroh zum Verkauf bringen. Der Bauer, dem 
es nicht einfiel, des Knaben Worte für unwahr zu halten, nahm das verlangte 
Stroh von ſeinem Wagen und trug es nach dem bezeichneten Hofe, während der 
Burſche beim Wagen zurückblieb. Kaum aber war der Bauer fort, ſo zog der 
Junge einen auf dem Wagen liegenden Pelz herunter und lief damit eiligſt da⸗ 
von. Auf dem Hofe wollte man von Stroh nichts wiſſen und ärgerlich über 
den Streich, den der Bube ihm geſpielt, trug der Bauer ſein Stroh wieder nach 
dem Fuhrwerk zurück. Hier aber erkannte er erſt den ganzen Schaden und lief 
fluchend hinter dem jungen Diebe her, der, wie einige Perſonen wiſſen wollten, 
nach der Halbdorfſtraße gelaufen war, doch alles Suchen und Nachfragen war 
vergeblich, Burſche und Pelz waren verſchwunden. 

T Adelnauer Kreis, 22. Januar. [ Schneefall; Wahlange— 
legenheit; Wohlthatigkeit.] Am keln ae Sata 259 
Montag iſt bei uns der Schnee in folder Menge geſallen, daß jede Paſſage 
gehemmt war, Selbſt der onen: iſt unterbrochen worden und ift manches 
Haus für die Außenwelt abgeſchloſſen. — Die erſte Regung zur bevorſtehenden 
Banne ſcheint aus dem Schooße der Bürgervereinsverſammlung zu 

ſtrowo zu kommen, in welcher heut Abend 7½ Uhr mit Erläuterung des 
Wahlgeſetzes zum Norddeutſchen Parlament vorgegangen werden wird. Uinſer 
Kreis iſt in 48 ſelbſiſtandige Wahlbezirke getheilt. — Nachſten Sonntag wird 
die Reſſourcen-Geſellſchaft in Oſtrowo ein Liebhaber⸗Theater mit den Stücken: 
„Er ift nicht eiferſüchtig“ „Badekuren“ und „Ich werde mir den Major ein- 
laden“; wie Sonntag über vierzehn Tage der Männergeſangverein in Raſchkow 
ein ſolches mit den Dilettanten-Bühnenpiecen ; „Guten Abend, Herr Fiſcher:“ 
und „Werbel domowy“ zu wohlthätigen Zwecken, in Aufführung bringen. 


h. Birnbaum, 21. Januar. [Feuer; Verſammlung.] Geſtern 
Abend in der zehnten Stunde wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte 
der Schornſtein des in der Topferſtraße belegeuen Müller Schwieſo ' ſchen Hau⸗ 
ſes. Durch eilige Hulfe wurde das Feuer ſehr bald gelöſcht; doch find einige 
durch übergroßen Eifer herbeigeführte Beſchadigungen des Hauſes zu bedauern. 
— Am Freitage hat auch in Kwilez eine Verſammlung der Polen ftattgefunden; 
wie verlautet, will dieſe Partei den Kreisrichter Motty als Abgeordneten in das 
Norddeutſche Parlament wählen. — Im hieſigen Stadtlazareth befand ſich 
durch etwa 7 Tage ein Oeſtreicher vom 38, Jäger⸗Regim.,, der ſchon in Schles⸗ 
wig- Holſtein mitgekämpft, bei Königgrätz gefangen genommen würde, darauf 
zur ungariſchen Legion ging und nun nicht mehr in ſeine Heimath zurückkehren 
will. Mit neuer Kleidung verſehen iſt er mit Anfang dieſer Woche weiter ge⸗ 
reiſt, da er hier als Bergmann keine Arbeit fand. 


= Koften, 18. Jan. [Schulnachrichtenz Waldverkauf.] Die 
königl. Regierung zu Poſen hat nach dem Tode des Rektors Förſter für die hie⸗ 
ſige katholiſche Rektorklafje vorläufig eine Stellvertretung angeordnet und ſolche 
dem an der Jeſuskapelle angeſtellten Geiſtlichen Herrn Schrötter übertragen. 
Derſelbe hat mit Rückſicht auf die nicht glänzenden materiellen Verhältniſſe der 
Frau Rektor Förſter dieſe Vertretung bis zum J. April d. J. unentgeltlich über⸗ 
nommen. An dem geſammten Schulweſen hieſigen Ortes wünſcht man allſeitig 
und recht ſehnlichſt eine den Zeitverhältniſſen und Bedürfniſſen entſprechende 
Reform. Nach Trennung der hieſigen Schulen im Jahre 1858 in Konfeſſions⸗ 
ſchulen hat man durchweg die Ueberzeugung gewonnen, daß allen Parteien und 
namentlich der heranwachſenden Jugend dadurch nur Nachtheil entſtanden iſt. 
Vor der Trennung ſaßen die Kinder aller Konfeſſionen neben einander und es 
lernten durch den täglichen Umgang die polniſchen Kinder ſpielend die deutſche 
Sprache, — ebenſo die deutſchen und jüdiſchen Kinder die polniſche. Dabei 
wuchs unter ihnen mit den Jahren auch die Liebe und Verträglichkeit unter ein. 
ander und Nationalitätseiferſucht blieb ihnen ganz fremd. Auch in Hinſicht der 
Geldmittel iſt man ſchlechter weggekommen; denn es mußten nach der Trennung 
Piaher Lehrer angeftellt werden und an eine Verbeſſerung der Gehälter für die 
bisher im Amte faſt ergrauten und verdienſtvollen namentlich katholiſchen Leh⸗ 
rer konnte bis heute nicht gedacht werden. Wie ich mit Bestimmtheit erfahre, 
foll in nächſter Zeit hier eine Mittelſchule, oder ein Progymnaſium mit drei 
Klaſſen eingerichtet werden, worüber ich zu ſeiner Zeit das ere mitzutheilen 
mir vorbehalte. — Vor Kurzem if von Seiten des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Kaſimir von Chlapowski auf Kopaſzewo hieſigen Kreiſes eine Parzelle von 80 
Morgen Kiefernwaldes für die Summe von 13,000 Thlr. an den Kaufmann 
Schlaum zu Kriewen verkauft worden. / 


24, Januar 1867. 


O Liffa, 20. Januar [Jubilaum; Vorſchußverein] Am 6. 
d. M. beging unſer wackere Stadtſekretar Wiener die Feier feiner 25 jährigen 
Siegen Amtsthätigkeit. Von der Achtung und dem Vertrauen feiner hiefigen 
kitburger getragen, konnte es nicht fehlen, daß fein Ehrentag auch für weitere 
ieſige Kreiſe die erwünſchte Veranlaſſung bot, dem Jubilar ihre Liebe und 
Theilnahme an den Tag zu legen. Von der zufällig hier anweſend geweſenen 
Kapelle des 59. (4. Poſener) Infanterieregiments ward der ilar ſchon am 
—.— Morgen mit einem Muſikſtändchen begrüßt, worauf die Beglückwünſchung 
ſeiner zahlreichen Freunde und Gönner erfolgte. Bei feinem auf Erſuchen 
ſpäter erfolgtem Erſcheinen im großen Rathhausſaale nahm er die Glückwün che 
der in pleno verfammelten ſtädtiſchen Behörden entgegen, denen ſich gleich 
eine Deputation der Schützengilde, deren langjähriges Vorſtandsmitglied Herr 
Wiener iſt, angeſchloſſen hatte. Herr Oberbürgermeiſter Weigelt überreichte 
dem Jubilar einen prachtvoll gearbeiteten filbernen Pokal unter ehrender Aner⸗ 
kennung ſeines treuen und eifrigen wu Sein Wirkens. Der Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher, Herr Juſtizrath Nolte, übergab dem Jubilar eine ſchriftliche Ur⸗ 
kunde, worin ihm Seitens der Kommune eine jährliche Gehaltszulage von hun⸗ 
dert Thalern zuerkannt ward. Herr Vagerrper 21e endlich überreichte 
ihm in feiner Eigenſchaft als erſter Vorſteher der Schützengilde unter herz⸗ 
lichen Dankesworten Namens der letzteren eine prächtige Scheibenbüchſe. 
Am Nachmittage vereinigten ſich die Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Behörden 
zu einem gemeinſamen Feſtmahle in Seifferts Hotel. Leider geſtattete die be 
ſchränkte Räumlichkeit hier nicht die Theilnahme einer ausgedehnteren Zahl von 
Freunden des Jubilars. Oberbürgermeiſter Weigelt brachte den erſten Toaſt 
auf Sr. Majeftät den König, Juſtizrath Nolte auf den Jubilar aus. Die 
Schützengilde veranftaltete für den folgenden Tag ein außerordentliches Feſt⸗ 
ſchießen. Wir ſchließen uns freudig und aufrichtig dem Wunſche der anderen 
vielen Freunde des Jubilars an, daß es ihm vergönnt fein möge, noch durch 
eine lange Reihe von Jahren feine Kräfte unſerem ſtädtiſchen Gemeindeweſen 
zu widmen und daß ihn die Vorſehung vor jedem ferneren Familienleid bewah⸗ 
ren möge, das er vor einigen Jahren durch den Tod feines einzigen hoffnungs⸗ 
vollen Sohnes ſchwer empfunden hat. 

Der Verwaltungsausſchuß des hieſigen Vorſchußvereins veröffentlicht 
feinen bis zum 31. Dezember 1866 reichenden Kaſſenabſchluß. Nach demſelben 
betrugen die Einnahmen 1) an Antritsgeldern 434 Thlr. 23 Sgr., 2) die 
Monatseinlagen der Mitglieder ꝛc. 9307 Thlr., 3) die aufgenommenen Dar- 
lehen 30668 / Thlr. 4) die Zinseinnahme 1650%% Thlr., 5) die zurüd- 
empfangenen Vorſchüſſe 78724/, Thlr., in Summa: 120796 Thlr. II. Die 
Ausgaben: 1) Monatseinlagen von ausgeſchiedenen Mitgliedern 374¼ 
Thlr., 2) zurüdgezahlte Darlehne 14698 ¾ Thlr., 3) Zinſen für Darlehne 
699%/, Thlr., 4) Vorſchüſſe an Vereinsmitglieder 989675/, Thtr., 5) Verwal⸗ 
tungskoſten 422½ Thlr., in Summa mithin 115062 ¼ Thlr., daher . 
beſtand 5733¾ Thlr. Der als Dividende zur Vertheilung an die Mit- 
glieder kommende Reingewinn beträgt: 528 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. oder c. 90%. 


i Obrzyeko, 22. Jan. [Städtiſches; Vorſchußvereinz Be 
richtigung.] Bei der am 19. d. Mts. ſtattgehabten erſten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung d. J. konſtituirte ſich dieſelbe, nachdem die bei der Ergänzungs- 
wahl gewählten Mitglieder eingeführt und vereidigt wurden, in der Weiſe, daß 
der Mühlenbeſitzer A. Fechner zum Vorſitzenden, der Kaufmann M. H. R ſchke 
zu deſſen Stellvertreter, und der Lehrer Levinſohn zum Protokollführer ge⸗ 
wählt wurden. — In der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des Vor⸗ 
ſchußvereins legte der Rendant des Vereins den Jahresbericht über das ver⸗ 
floſſene Verwaltungsjahr den Vereinsmitgliedern vor. Hiernach betragen die 
Einnahmen: Rückzahlungen gegebener Vorſchüſſe 2006 Thlr. 25 Sgr., e 


der Vorſchußempfaͤnger 64 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., aufgenommene Darlehne 
1255 Thlr., Spareinlagen 38 Thlr., Monatsſteuern 351 Thlr. 26 Sgr., Re⸗ 
ſervefonds 52 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Insgemein 2 Thlr. 28 Sgr., Summa der 
Einnahme 3771 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. Die Ausgaben betragen: Gegebene Vor⸗ 
ſchüſſe 2628 Thlr. 25 Sgr. zurückgezahlt Darlehne 840 Thlr., Zinſen auf Dar⸗ 
lehne 21 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., zurückgezahlte Spareinlagen 18 Thlr., zurüd- 
gezahlte Monatsſteuern 7 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Insgemein 17 Thlr. 4 Sgr. 
2 pf. Verwaltungskoſten 8 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., Summa der Ausgabe 3542 
Thlr. 16 Sgr. Es verblieb demnach ein Beſtand von 228 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
Nach Abzug der Geſchäftsunkoſten verblieb demnach ein Reingewinn von 26 
Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Nachdem hierauf auf Vortrag des Ausſchuſſes dem bis: 
herigen Rendanten Scholz 5 Thlr. Pauſchtantieme für das verfloſſene Verwal⸗ 
tungs jahr bewilligt wurden, ſind 8 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. zum Reſervefonds ge⸗ 
ſchlagen, und 17 Thlr. 25 Sgr. den Mitgliedern gutneläirichen worden, für 
einen ganzen Thaler nämlich 5 Sgr., mithin 10%, Prozent Dividende. Fur 
das laufende Jahr ſind dem Rendanten 20 Prozent vom Reingewinn als Tan⸗ 
tieme bewilligt, außerdem iſt der Prozentſatz von 10 Prozent auf 8 Prozent 
herabgeſetzt und die Höhe der Darlehne bis auf 150 Thlr. geſbelt worden. Die 
Verſammlung votirte hierauf dem Vorſtande für ſeine Mühewaltung ihren 
Dank und wählte einſtimmig die Mitglieder deſſelben auch für das laufende 
Jahr wieder. — Sie geſtatten mir noch ſchließlich eine Berichtigung meines 
Berichts aus Nr. 14 in der Weiſe, daß der dem Kaufmann J. G. Arnswalder 
bei dem Brande entſtandene Schaden an Waaren und Utenfilien ſich weit höher 
als 200 Thlr. herausgeſtellt hat, ja ſelbſt der doppelte Betrag der angegebenen 
Summe denſelben noch nicht decken würde. 


s Schrimm, 22. Januar. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend gegen 
6 Uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Aus Fahrläſſigkeit war in einem 
Haufe auf der Altſtadt Feuer entſtanden, das aber ſchnell gedämpft und gelöfeht 
wurde, noch ehe die Spritzen herbeikamen. — Seit einigen Tagen iſt hier und 
in der Umgegend ſehr viel Schnee gefallen. Manche Wege find nicht zu paſſi⸗ 
ren, die Poſt verſpätet ſich oft, hat ſogar auf der Chauſſee müſſen vorgeſtern 
ausgegraben werden, und eine kleine Poſt mußte vor einem hohen Schneeberge 
umkehren. Es find indeß ſogleich Anſtalten getroffen worden, zunächſt die 
Chauſſeen fahrbar zu machen, wozu ſehr viele Arbeiter eiligſt requirirt ſind. 
Schon heute find die Wege von den großen Schneemaſſen befreit und bieten 
eine ganz befriedigende Schlittenbahn dar. — Von den Wahlangelegenheiten 
7 man hier wenig. Wie gewöhnlich agiren die Polen ſtark und halten zu⸗ 
ammen, die Deutſchen dagegen find flau, zerſplittern ſich und Viele äußern: 
„Was nützt uns das Wählen, wir bringen doch keine deutſchen Kandidaten 
durch, weil wir in der Minderzahl ſind und die Juden nicht zu uns halten.“ 
Indeß werden doch wohl Vorwahlen ſtattfinden. — Ende dieſer Bo wird 
auch die Bürgermeifterwahl ſtattfinden; die Stelle ift gut, auf wen aber von 
den 28 Bewerbern die Wahl fallen wird, ſteht noch nicht feſt. — Zu heute iſt 
hier ein Polenball beim Gaſtwirth K. veranſtaltet; Entre für Herren a 5 Thlr. 
a darauf Konzert à Perſon 2 Thlr. Beides, Ball und Konzert werden 
ſehr beſucht fein, da jedes Zimmer in den Gaſthöfen bereits beftellt iſt und 
außerdem viele Privatwohnungen noch Gäfte aufnehmen werden. Der — uf. 
dieſer Vergnügungen ſoll zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt ie er eh 
herrſcht in dieſem Winter ein ziemliches Stillleben. a der Mi 1 bg 
ſangverein, der ſonſt jo manches geſellige Vergnügen veranſtaltete, ſcheint abge⸗ 
ſtorben zu ſein, ſeit dem ſein Stifter und Dirigent im Grabe ruht. 


Schwerin a/ W., 2. Januar. [Darlehns verein; Konzert.] 
In der Er 17. 5; — en ae der den in der von ee 1 
ichtete Vorſi und er der r vorigen 
W er Leſung angenommenen Paragraphen 18. des 
Statuts, der für die Dauer des Krieges vorſichtsgalber dahin geändert worden 
war, daß die Kreditliſte außer Kraft geſetzt und jedes nachgeſuchte Darlehn 
durch einen Beſchluß des Verwaltungsraths bewilligt werden mußte; ferner 
über den Beſchluß, den 85 ri bei 125 Sf 7 Lo 
die auch ohne Bürgen dem Verein dur ofumen! ı 
Fa tere eine der zu entnehmenden Summe angemeſſene Sicherheit il 
und endlich über die Abſetzung des Zinsfußes von 10 auf 8 . 
lehne , daß d J. 1 nee 8 h 832 159 17 Per 
achrichtlich mitgetheilt, daß der Verein, am II. 
eh gegründet, gegenwärtig bis auf 230 Mitglieder angewachſen die Wick. 
— deſſelben noch immer in einem erfreulichen Fortſchritte begriffen ſei, und 
daf Verlufte ſelther nicht zu beklagen wären, Der Dan) 5 238 
Jahresabſchluß ergab im Ganzen ie Einnahme von 92, Thlrn. 29 Sgr. 3 
Pf., die Ausgabe von 31,596 Thlrn. 23 Sgr., alſo einen Geſchaftsumſatz von 
63,878 Thlru. 22 Sgr. 3 Pf. Unter den itglieder⸗Darlehnen ſind 465 Pros 
Aach enen von 38,242 Thin 2 t ey Dt 5 Jahre 
866 einen Rei inn von 82 - Sgr. Ff. erz wovon ein 
Theil zum Yefereefond, ber Jpt Old Thlr. 20 Sgr 10 Pf. beträgt, geſchagen 
und ein anderer zur Befoldung der Beamten verwendet wurde; der Nest hat 
den Mitgliedern eine Dividende von 10 Prozent gewahrt. Schließlich wurden 
an Stelle 3 5 h. Male gewahlt. — Dir eigen l nn Kein 
„Cohn, A. Leutke und Th. Merkel gewählt. — Der hieſigen unden 
pic gewordene Muſikverein, der größentheils nur aaf che Kompoſitionen 
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zum Vortrag brachte, hat feine bisherige Thätigkeit feit etwa anderthalb Jah. 
ren in Folge mehrerer Todesfälle, welche einige aktive Mitglieder des Vereins 

art berührten, eingeſtellt. Um ſo zahlreicher war borgeſtem ein von außen 
her angeregtes Konzert beſucht, das nach fo langer Friſt im Seipt ſchen Saale 
von hieſigen Dilettanten gegeben wurde und allen Anweſenden einen genuß⸗ 
reichen Abend verſchaffte. 

x Wronke, 22. Jan. Dem Rechenſchaftsberichte des hieſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins für das Geſchäftsjahr 1866 entnehmen wir nachſtehende An⸗ 
gaben: Dem am 7. Januar 1862 von 47 Perſonen gegründeten Bereine gehör⸗ 
ten am 1. Januar 1867 bereits 223 Mitglieder an. Von ihnen find 102 Hand- 
werker, 42 Handeltreibende, 10 Gaſt⸗ und Schankwirthe, 25 Landwirthe, 28 
Beamte und Lehrer und 16 Arbeiter. 8 

Die Vorſchüſſe wurden in der Regel auf drei Monate, und ſofern fie das 
Guthaben der Mitglieder überſchritten, nur gegen Bürgſchaft bewilligt. Nach 
Umſtänden erfolgten Prolongationen auf weitere drei Monate. Verluſte ſind 
nicht vorgekommen. Die Vorſchuß⸗Empfanger haben an Zins 10 Prozent auf 
das Jahr zu entrichten. 8 

Der Sefam mt-Geldverfehr erreichte in Einnahme, wie Ausgabe 
die Höhe von 32,721. 16. 2; an Vorſchüſſen find gewährt 27,568. 29. —, 
unter Verwendung von 6650 Thlrn. aufgenommener Darlehen; die Ver⸗ 
waltungskoſten betrugen 196. 25. — ; das Guthaben der Mitglieder beträgt 
2950 Thlr.; der Referuefonds 275 Thlr.; der Reingewinn 546. 29. 5, 
welcher in nachſtehender Weiſe zur 1 gelangte: a) zur Gewährung 
von 10 Prozent Dividende auf dividendenberechtigte Guthaben 169. 9. —, 
b) Beitrag zu den Verbandskoſten 4. 9. —, c) dem Reſervefond 41. 29. 11. 


5 Bromberg, 22. Jan. [Verſuchter Mord.] Vor dem Schwur⸗ 
gerichte kam heute ein intereſſanter Fall zur Verhandlung; der Zuſchauerraum 
war in Folge deſſen auch ſtark beſetzt. Die Anklage war gegen den 25 jährigen 
Arbeiter Hermann Bauer aus Neu-Berlin im Inowraclawer Kreiſe nach 8. 175 
des Strafgeſetzbuches auf verſuchten Mord und gegen den Arbeiter Emil Zeiſer 
eben daher nach $. 39 des Strafgeſetzbuches auf Unterlaſſung der Anzeige eines 
das Leben von Menſchen gefährdenden gemeingefährlihen Verbrechers gerich⸗ 
tet. Am Abende des 3. November pr. etwa um 6 Uhr ſaß der Zimmergeſelle 
und Hübener Friedrich Krüning mit feiner Ehefrau in feiner Stube zu Neu⸗ 
Berlin, als plötzlich ein Schuß durch das Fenſter drang und Krüning, davon 
getroffen, langſam auf das Bett umſank und in ſeinem Blute ſchwamm. Es 
wurde nun moͤglichſt ſchnell Hülfe geſchafft; Krüning büßte aber nach der ärzt⸗ 
lichen Ausſage in Folge des Schuſſes ein Auge ein und war bis zum 20. Nov. 
pr. beſinnungslos. An dieſem Tage ftellte ſich bei ihm erſt wieder die Beſin⸗ 
nung und die Sprache ein. Das Gewehr war mit Schrot geladen geweſen, 
von dem ca. 30 Körner noch in die Wand über den Kopf des K. hinweg einge⸗ 
drungen waren. Der Verdacht des Verbrechens fiel ſofort auf Bauer, der jo- 
wie Zeiſer mit Krüning in Streit und Unfrieden lebte Namentlich war Bauer 
deshalb gegen Krüning aufgebracht, weil dieſer gegen Zeiſer, ſeinen (des Bauer) 
Schwager, einen Prozeß wegen Mißhandlung anſtrengen wollte, auch ärgerte 
er ſich darüber, daß Krüning ihn (den Bauer) nicht als Arbeiter zu einer Ar⸗ 
beit, die in dem benachbarten Polen ausgeführt werden ſollte, engagirt hatte. 
Bauer leugnet zwar die That; aus den Zeugenausſagen geht aber ganz unzwei⸗ 
deutig hervor, daß fie von ihm begangen. So z. B. bekundete die e des 
Bauer, ihr Mann wäre am 3. November pr. als er ſich zu Bette gelegt hatte, 
auffallend unruhig geweſen, hätte ſich im Bette hin und her geworfen und 
schließlich zu ihr gejagt: „Emilie hilf mir, rette mich!“ Ferner ſagte 
* ich eine Seele mehr auf meinem Gewiſſen habe, (Bauer 

atte den preußiſch⸗öſtreichiſchen Krieg mitgemacht), oder nicht, darauf 
ann es nicht ankommen!“ Auch äußerte er: „Wenn ich Strafe bekommen 
ſoll, ſo ng ich wenigſtens keine Givilftvafe haben.“ Wie lieblos Bauer 
übrigens in Bezug auf Krüning auch ſpäter noch dachte, geht aus folgender 
Aeußerung hervor, die er gemacht hat, als man ihm mittheilte, 1 
roße Schmerzen aushalten. Er ſagte darauf nämlich» „J, hol ihn der Teufel! 

köge er verrecken!“ Auf die Frage, was der Angeklagte mit dem Gewehre 
gemacht habe, erwiderte er, er ſei auf die Jagd gegangen und habe namentlich 
im Bruche Enten ſchießen wollen. Die königliche Staatsanwaltſchaft, 
vertreten durch den Staatsanwalt Leske, hält die Anklage gegen Bauer 
in allen Punkten aufrecht und weiſt nach, daß Bauer das Verbrechen 
keineswegs im Affekte, ſondern mit kaltem Blute ausgeführt hat, alſo 
nicht blos abſichtlich, ſondern auch mit Ueberlegung. Allerdings ſei die 
That nicht vollendet worden; jedenfalls liege aber ein verſuchter Mold mit 
allen erſchwerenden Umſtänden vor. Er erſuchte ſchließlich die Geſchworenen, 
das Schuldig auszuſprechen. In Bezug auf Zeiſer verſucht die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft darzulegen, wie dieſer Angeklagte ſehr wohl gewußt hätte, was Bauer 
ausführen wollte; er habe geſehen, wie Bauer mit der geladenen Flinte fortge⸗ 
angen und wie er nach etwa 10 Minuten wiedergekommen. Daß jedoch auch 
eiſer mit Krüning ſehr ſchlecht geſtanden, geht aus einer Aeußerung des Zeiſer 
Bente die von Zeugen beſtätigt worden. Es ſagte Z. bei einer Gelegenheit in 

ezug auf Krüning: „Der verfluchte pommerſche Hund wird noch mit dem 
Säbel herausgebracht werden!“ nn wurde bet Zeiſer das Schuldig den 
Geſchworenen anheimgegeben. — Das Verdikt lautete bei Bauer auf: Suldig 
des verſuchten Mordes mit Vorſatz und Ueberlegung, mit mehr als 7 Stim⸗ 
men; bei Zeiſer auf: Nichtſchuldig der 1 einer Anzeige. Dem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß wurde Bauer zu 15 Jahren Zuchthaus 
und 10jähriger Stellung unter Beuten ve verurtheilt, Zeiſer dagegen frei⸗ 
geſprochen. Es wurden ca. 20 Zeugen vernommen; die Verhandlung dauerte 
von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags. 


Poſen, 23. Januar. Vorgeſtern Abend er den zweiten 
Vortrag zum Beten des Diakoniſſenhauſes Prof. Paulus Caſſel 
aus Berlin, vor einem ſehr zahlreichen Publikum über Rom und 
Jeruſalem zur Zeit von Chriſti Geburt. 

Derſelbe hatte gewiſſermaßen ſchon als Einleitung dazu am 
Sonntag Abend in der Garniſonkirche eine geiſtliche Anſprache über 
das Pauliniſche Wort „der Buchſtabe tödtet, der Geiſt macht le⸗ 
bendig“ gehalten. Wenn auch die Sonntagsrede geiſtlich, der Mon⸗ 
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tagsvortrag wiſſenſchaftlich war, 5 eben ſie doch beide ein Bild 
von der Thätigkeit, welche Prof. Saft in Berlin und durd) weite 
Kreiſe unſeres Vaterlandes äußert. Er will in den freien Vorträ⸗ 
en, zu denen er ohne Amt und Auftrag — denn er nimmt keine 
taatsſtellung ein — Welt- und Litteraturgeſchichte durch den 
Geiſt lebendig machen. Seine Aufgabe geht dahin, den Buchſtaben 
einer oft auf auswendig gelerntes Material geſtützten Bildung flüſſig 
zu machen und durch den Geiſt, der in der Geſchichte lebt, auch das 
Herz von der Macht des Materialismus zu idealen Gedanken und 
tieferen Gefühlen zurückzuführen. Unter dem Geiſt, mit dem er 
lebendig macht, verſteht er freilich Chriſtus, denn er iſt ein begei⸗ 
ſterter Chriſt, aber er faßt eben die chriſtliche Wahrheit und Liebe 
als den Inhalt aller ſittlichen und idealen Kultur auf, an wel⸗ 
chem Menſchen und Völker, Zeiten und Geſchlechter gemeſſen werden 
müſſen. Ohne ſentimentale Erbaulichkeit will er ſein Publikum 
u wiſſenſchaftlichen Gedanken über das Verhältniß Gottes in der 
eſchichte bringen. Er reizt ſeine Zuhörer zum Nachdenken, zum 
Vergleichen; er weiſt fie zu der Wahrnehmung hin, daß die Bil⸗ 
dung erſt einen ſittlichen Fuhalt und friſche Bedeutung empfängt, 
wenn ſie in Gott, als dem Geiſte der Ewigkeit, mündet. 

Daß ſolche Lehren im Munde eines Mannes, der durch keine 
äußerlichen Anläſſe getrieben wird und ihretwegen ſich manchen 
Strapazen und Opfern unterwirft, — in unſern Tagen eine Be⸗ 
achtung beanſpruchen uüſſen, liegt auf der Hand. Wir find weniger 
frei, weniger einig, weniger groß, weil uns das Lebensideal verloren 
gegangen iſt. Darum kann man ſich nur freuen, wenn es Männer 
giebt, die ſich ſolche Aufgaben ſtellen. Der Montagsvortrag iſt 
Mn durch das Geſagte charakteriſirt. Er ſtellte in Kontraſten die 
äußerliche Schwäche des damaligen Iſraels und des in ihm er⸗ 
wachſenden Chriſtenthums — der äußerlich gewaltigen und großar⸗ 
tigen Erſcheinung Roms gegenüber. Aber Roms Kaiſer- und 

eltmacht iſt zertrümmerk, während die Ideale Iſraels leben 
und herrſchen. Beſonders lehrreich war das Bild von Herodes, den 
die Römer unterftügten, weil er gegen den nationalen Willen 
des Volkes ſich zum Herrſcher aufgeworfen hatte, weil er in Rom ein 
Sklave war, damit er in Jeruſalem ein Tyrann ſein könne. Ebenſo 
geobartig find die Kontraſte, die er in den Ereigniſſen von Chriki 
eiden und Tod — in der Macht und Herrlichkeit des Kaiſers 
Tiberius — in der genialen und gottbegeiſterten Armuth des Apo⸗ 
feld Paulus und den elenden und unſittlichen Landpflegern darſtellte. 
Es iſt unmöglich, in wenigen Zügen den Inhalt des Vortrags wie⸗ 
zugeben. Hoffentlich publicirt der Redner ſeine Vorträge, wenn 
ihnen dann auch die Kraft des lebendigen Wortes fehlt. Vielleicht 
aber hören wir ihn in Poſen noch mehrmals, und zwar über ähn⸗ 
liche Stoffe. Denn das damalige Rom iſt ein großes Stück Welt⸗ 
geſchichte bis auf dieſen Tag, und die ra mit welcher der 
Redner dieſe weltgeſchichtlichen Thatſachen in lebe 
erſtehen läßt, wird ihm immer willige Zuhörer zuführen. 


Vermiſchtes. 

* Paris, 21. Januar. Heute Abend findet das erſte große 
Eisrennen des Schlittſchuhklubs bei großartiger Beleuch⸗ 
tung durch Fackeln und elektriſches Licht ſtatt. Schon ſeit mehreren 
Tagen fahren Lokomobilen um die auserkorne Eisfläche herum und 
richten ihre Dampfſäulen auf dieſelbe, damit jede Unebenheit ent⸗ 
fernt und die Bahn in Wirklichkeit ſo eben und blank wie ein Spie⸗ 
gel werde. Ein Blatt verſichert, von dem Kaiſer ſelbſt ſei die Idee 
einer ſolchen Verwendung des Waſſerdampfes ausgegangen. Das 
heutige Nachtfeſt wird mit Spannung erwartet und ſoll eines der 
glänzendſten Ereigniſſe des Pariſer high life in dieſer Winterſaiſon 
werden. 

*Im Theater Argentina zu Rom in am verfloſſenen Mitt- 
woch der Lieutenant des päpſtlichen Vikariats die erſte Tänzerin, 
Mlle. Salvioni, von einigen Gensd'armen umringen und nach ihrer 
cat ve bringen laſſen, wo ſie unter der Bewachung dieſer Mann⸗ 
ſchaft verbleiben mußte. Sie hatte nämlich in einem Ballet, la 
Conteſſa d' Egmont, ihren Geliebten, wie es die Rolle vorſchrieb, ge⸗ 
küßt, obgleich der päpſtliche Sittenrichter es ihr ſtreng unterſagt 
hatte. Der mildernde Umſtand, auf den die Tänzerin ſich ſtützte, 
daß die Rolle des Geliebten von einer Tänzerin und nicht von einem 
männlichen Weſen dargeſtellt wurde, fand keine 3 ung 
bei dem geſtrengen Herrn. Am folgenden Tage ward Mlle. Sal⸗ 
vioni von ihren vier Leibwächtern nach dem Theater begleitet. Wäh⸗ 
rend fie tanzte waren die Gensd'armen hinter den Kouliſſen aufge⸗ 
pflanzt. Das Publikum, dem dieſer Vorfall ein ungemeines Ver⸗ 
gnügen bereitete, empfing die Tänzerin mit einem endloſen Beifall. 


nsvollen Zügen 


Telegramme. * 
Wien, 24. Januar. Nach einer aus Athen hier einge ⸗ 
augenen Nachricht von geſtern find vierhundert Freiwillige von 
reta auf einem franzöſiſchen Dampfer im Pyräus angekommen. 
Konſtantinopel, 23. Januar. Mau meldet die allgemeine 
Unterwerfung Kandiens. Zwölfhundert Freiwillige haben ſich nach 
dem Pyräus eingeſchifft, ſechshundert werden noch erwartet. Die 
Einſchiffung nach Griechenland geſchieht durch franzöſiſche und 
türkiſche Kriegsdampfer. 


Ein ferneres Anerkennungsſchreiben aus Berlin 

über die Einwirkung der Johann Hoff ſchen Malzheilnahrungsmittel (Malz ⸗ 

Geſundheitschokolade und Malzextrakt⸗Geſundheitsbier u. ſ. w.) auf die Ver⸗ 
. 


Eine unterm 2. November d. J. an den Hoflieferanteu Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, 7 Schreiben des königl. Polizeiſe retärs 
und Ober-Regiftrators, Herrn Creutz, Kommandantenſtr. 14, lautet: 

„Welch' außerordentliche Wirkung Ihre Malz-Cho⸗ 
kolade auf meinen Geſundheitszuſtand gehabt, iſt über 
alle Erwartung. Nicht allein, daß meine ſchon lange ge— 
ftörte Berdauung in der kurzen Zeit wieder vollſtändig ge 
regelt und in einen ſo normalen Zuſtand verſetzt worden iſt, 
wie ich mich deſſen vorher wohl niemals zu erfreuen hatte, 


auch mein innerlicher Katarrh iſt ziemlich verſchwunden ze.“ 
Creutz, königl. Polizeiſekretar. 

Wir fügen dieſem nachfolgende Schreiben bei: Halle a. S., den 9. Au- 
guſt 1866. „Schon längere Zeit leide ich an Bruſt⸗ und Magenbeſchwerden 
und habe verſchiedene Mittel erfolglos dagegen angewandt. Seit Anfang die- 
fer Woche trinke ich Ihr berühmtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und ſpüre in⸗ 
ſofern ſchon Linderung, als der Stuhlgang regelmäßig geworden iſt ꝛc.“ (Be⸗ 
ſtellung.) Heinrich Weisflog, Stud, theol., Breiteſtr. 12. 

„Abbazia, den 31. Oktober 1866. Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ſich mein Uebel - chroniſcher Katarrh, nächtlicher anhaltender Hüſten bedeu 
tender Kräfteverfall — mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate — Bonbon 
und Chokolade — zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Taf- 
ſen Chokolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichterung, die ich früher 
nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher und meine 
Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günftige Wirkungen habe ich auch bei anderen 
Katarrhalkranken wahrgenommen. h 

Dr. G. M. Sporer, k. k. Gubernialrath und Protomedikus.“ 

Zur Bemerkung. Längere Zeit ek 155 dieſer geachtete Arzt Jeine 
im erſten Stadium der Lungenſchwindſucht befindliche Tochter durch das Hoff ſche 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, gemäß 2 — offentlichen Kundgebung, vom na⸗ 
hen Tode erettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich jo zeigte, wie bei ih⸗ 
rer dieſer Krankheit erlegenen Mutter. 5 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 

eitsbier, Malz» Gejundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz Bonbons ze, 
halten ſtets Lager in Poſen die Herren Seb. Plessner, Markt 91. 
und Herrmann Dietz, Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr 
Tt Wonhtgemultn. 


Angekommene Fremde 
vom 24. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Otto aus Frankfurt a. M., 
Schneider aus Wülfrath, Oppermann, Krafft. Henke un ow aus 
Berlin, Schwenterley aus Gummersbach, Mamroth und es 
Breslau, Burchartz und Wittenſtein aus Elberfeld, Gandert und Pe⸗ 
terſon aus Stettin, Bolte aus Celle, Kantorowicz aus Stargardt, Lipp 
mann aus Offenbach, Wülborn aus Bremen, Schulz aus Chodzieſen 

5 und Lüttgen aus Leipzig, Dr. Cohn nebſt Familie aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Opitz aus Lowenein und 
— aus Zydowo, Inſpektor Thime und Kaufmann John aus 

reslau. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Stock aus Berlin, Sömmerau 
aus Bremen, Brühl und Billardfabrikant Wahſner aus Breslau die 
Lieutenants Adamezyk, Hellmich und Bartels aus Rogaſen, Gutsbe⸗ 
figer v. Biegeleben aus Saderau. _ £ 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Szymanski aus Bielawy, Ober⸗ 
förſter Alkiewiez aus Czerniejewo. 6 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Roth aus Leipzig, Horwig aus 
Berlin, Sift aus Gleiwitz, Kuntze aus Görlitz, Rüttgens aus Gräf- 
rath, Miltus aus Breslau, Bürmann aus Köln, Blanquart, Prem. 
Lieutenant Schmidt und Maurermeiſter Köppel aus Krotoschin, Juſtiz. 
rath Sander aus we die Gurte deer 1 5 7 aus Kiſzkowo und 
Kranicki aus Gojewo, Schauſpielerin Fräul. Stein aus Bromberg. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Mayer aus Stettin und 
v. Lewandowski aus Radzimin, die e Topinski aus Budzyn, 
v. Otocka aus Pietrikowo, Graf Czarnecki aus Kaliſch und Gräfin 
Dabska aus Kolaczkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſizer Haug aus Kolatka und Kästner 
aus Rakowko, Fabrikant Fange an erlin, Kaufmannsfrau Grün⸗ 
berg aus Strzalkowo, Dr. Eckert aus Schroda, Gutspächter Morgen⸗ 
ſtern aus Starzyny. 

HOTEL DE PARIS. Schafzüchter Sypniewski aus Kopaſzewo und Probſt 
Kubieki aus Kiſzkowo. 


| | Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


zeichnung, 25 Thlr. eingeſandt. 
wird hiermit aufgefordert, die Zahlung binnen 


er 5 — . Fabrikarbeiter ver⸗ emanigen a en) * 
. efern. Pfandinhaber u 
Poſen, den 23. Januar 1867. ſelbe N 


Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. 


im abgekürzten Verfahren. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, ſchen wollen, 
den 21. Januar 1867, Vormittags 10 Uhr. 


Anton Frenzel zu Poſen iſt der gemeine frehte 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. r 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſtſund demnachſt zur Prüf 


der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Pofen be⸗ innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners derungen 
werden aufgefordert, in dem 


auf den >. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr l 5 

vor dem Kommiſſar A geriet Gaeblerſim Gerichtslokal zu erſcheinen. 
im hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termine 


ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 


zufügen. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


Jeder Gläubiger 


‚an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be-[ Amtsbezirk ſeinen 


8 5 was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an] Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſte 
Unſerem Betriebs Inſpektor find, ohne Be- — verabfolgen en hen viel-[au den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Der Cinſender * von dem Beſitze der Gegenftände 1 8 
. 5 3 bis zum 12. Februar c. einſchließli 
10 Tagen naher zu bezeichnen oder zurüdzuneh- dem Gericht 3 Verwalter ehe An⸗ 
men, widrigenfalls über den Betrag zu Gun. zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihre 
r Konkursmaſſe 
andere mit den⸗ 
en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners aan = den 5 ihrem Beſitze be⸗ 
r „ fiudlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Konkurs⸗Eröffnung Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
fern aufgefordert, ihre An⸗ 
ſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſtersſſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
bis zum 16. Februar c. einſchließlich der Auttions-Kommiſſarius Nychleweri zul derungen, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
rüfung der ſämmtlichen, 


auf den 2. März c. 


Vormittags 12 Uhr 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ihre Erklärungen über 1 5 Vorſchläge zur Be- ſeine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 


anwälte Bertheim, von 
Mützel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Konkurs⸗Eröffnung 
ER im abgekürzten Verfahren. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 21. Januar 1867, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 5. Juli 1866 zu 
Poſen verſtorbenen Schiffers Auguſt Zeidler 


abzuliefern. 


nen Ehefrau Anguſte geb. Preuß iſt der ge⸗ 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff⸗ 
net worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


Poſen beſtellt. Die Gläubiger der Zeidlerſchen 
Eheleute werden aufgefordert, in dem 
auf den II. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 


auf 


ellungſ zufügen. 


des definitiven Verwalters abzugeben. 


echts⸗Izeige zu machen und Alles, mit Van ua) Ken" 

Grabowski undſetwaigen Rechte, ebendahin zur Kon 

leich ſectig 8 und andere mit den. 

ſelben gleichberechtigte Gläubiger der Zeidler-| . Nr ; q 

fen Eheleute haben von den in ihrem Befig be, [eiem jährlichen Einkommen von 300 Thlr. inkl. 

findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Sen A A — — Dieipmigen, welche an die 
taſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen ligions⸗ Unterricht zu ertheilen vermögen, kön⸗ 

wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, nen fo bald wi f erfönlich hier mel- 

14 5 möge ss sh fein oder EL ſo wie möglich ſich perſönlich hier mel 

: 16 nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

und deſſen am 4. Juni 1866 daſelbſt verſtorbe vie zum 23. Februar c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 

und demnächſt zur P 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ zu 1 Geſchafte 0 eignendes Grundſtuck 


den 5. März c. 


ormittags 12 Uhr 

Dar Dem lee en Gaebler 
im Gerichtslokal zu erſcheinen. 5 — . 
a 2 a ee ee DRAN hat Ein Garten 7 Grundſtück, 

i } 2 im Gerichtslokal anberaumten Termine i eine rift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ i 

vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 1 über idee Vorſchlage aur Beſſl — z Wiese Ger i ae ee ee 


kten 5 


ſiz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et-] Anmeldung feiner Forderung einen am piefigen len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände] die Rechtsanwälte Dodhorn, Mehring und 
en und] bis zum 20. Februar c. einſchließlich [und der Juſtizrath Gierſch zu Sachwaltern vor⸗ 


fe An. Mgeſch lagen. 
Bekanntmachung. 


Die hieſige Kantor- und Schächterſtelle mit 


ursmaſſe 


Wohnung ſoll vom J. Mai c. ab anderweitig 
bejegt werden. 5 
ewerber um dieſelbe, die zugleich auch Re⸗ 


Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Nogowo, den 21. Januar 1867. 


Der jüdiſche Korporations⸗Vorſtand. 


rufung der ſammtlichen] Mein in Trzemeſzuo am Markte belegenes, 


nebſt Garten und 15 Morgen Ackerland bin ich 
Willens unter guten Bedingungen zu verkaufen. 
Helene Suesskind, 


ee. 
Trzemeſzno. 


Wieſe, See und Wäſcheſpule, guten Gebäuden 


i Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferemfund einer Scheune, in welchem die Kunſt⸗ und 
Allen, welche von den Zeidlerſchen Eheleuten Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Handelsgärtnerei ſeit Jahren mit gutem erfolg 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen] Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen|betrieben wird, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

325 in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] Orte wohnhaften Bevollnid 1 

welcher nicht in unſeremſ ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, und zu den 

ohnſitz hat, muß bei derinichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗lchen es hier an Be 


igten beſtellen Darauf Reflektirende erhalten 9 Auskunft 
enjenigen, wel- Jbei dem Schiedsmann Herrn Teoder 
anntſchaft fehlt, werden MeateAesse in Schwerſenz. 


— 


Den in 


pin e Jr e 8 Es ift das Beſte was bis jeht in den Handel lam, 
9 Uhr ab 22 Borfthaufe zu Hengedant Barterzeugungs-Pomade, um b und Barpgegenſ gage u, Le auf tal. 


7 


2 Ein guter Marderpelz für mittelgroße Her⸗ 
Auktion Iren iſt billig zu kaufen, Schügenſtraße 8 F. 2 Tr. 
. : Eingang durchs Thor. Auch kann derſelbe zum 
3 ö 0 We 18 Prenz-] Damenpelz verwandt werden. 8 
. f % lan ermart, am .] Schneiderarbeiten jeder Art für Damen und 
am „4. Sebruar, D a Februar 1867, Mit.] Kinder werden ſauber, ſchnell und billig gefertigt 

im hieſigen Rathhaufe : tags 12 Uhr, über circa 35 nunmehrſſvon Ottitie Krieg, 


Bekanntmachung. 
In Folge Auftrages des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichts werde ich 


) einen Mahagont⸗ Auge fte Rambouillet⸗ TTT 
2 dier vu Sophos, geitmpfte R Anke ar Nohe und gebleichte Eſtremadura, 
3) ſechs Stck.. Stühle, —— il arte desgl. Vigognia, gut ſortirt, empfing 
4) vier Stück diverſe Lehnſtühle, 2 9 Stück ſtarke fette Ludwig Dreyzchner, 
5) zwei Mahagoni⸗Servanten, Maſtochſen Friedrichsſtraße 12. 

60 funf verſchiedene Tiſche, : ef Rokietmica . vis- a: vis Sapiehaplagg. 
7) einen großen Spiegell — in Karen bei Rokietnica.] Auswärtige Aufträge werden umgehend er— 


im Wege der öffentlichen Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen, wo⸗ 
zu ge eingeladen werden. 


23 kernfette Maſt⸗ , e 
Mer Ochſen in Radojewo. Wirklicher Ausverkauf 
Pieſchen, den 19. Januar 1867. . P77 von verfertigten und nicht verfertigten Pelz 
Jahns, Auktions-Kommiſſarius. Dr. Pattiſons Gichtwatte lindert ſo⸗[waaren bei 27. Peltesohn, 
1200 Thlr. werden zur erften Stelle, auff fort und beilt ſchnal, üßelmsplaß 12. 
ein Grundſtück in der Neuſtadt im Werthe von 1 5 Eine Schneiderin, die auch geübt im Aus⸗ 
10,000 Thlen. geſucht. Näheres in der Exp. d. Stg. 2 beſſern ii wünſcht außer dem Haufe Beſchafti⸗ 
Mrs. Geiswitlier, professeur de Rheumatismen gung. Au erfragen Breiteſtraße Rr. 23. bei F. 
langue frangaise, donne des legons de con-] aller Art, als Geſichts-, Brust-, Hals und] Schneider, 4 Treppen. 
versation et de literature. S'adresser & sou] Zahnſchmerzen, Kopf“, Hand- und Kniegicht,“ Die Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten 
domicile Wronkerstr. Nr. 10. au premier de| Magen- und Unterleibsſchmerz ze. ꝛc. In Pa- Publikum zu allen Hand- und Maſchinen⸗Rah⸗ 
II heures u beure. teten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei arbeiten, wie auch zur Anfertigung von Damen⸗ 
Etwaige Anmeldungen zur Abthl. 2. (gr. Zir⸗ Frau Ae BE ttf, Anzügen. Wohnhaft in Poſen, Schützenſtraße 
kel) erbitte ich: Neueſtraße Nr. 4. Etage 7. Waſſerſtraß 89. Mr. 21. _Chmielewska. 
A. Eichſtedt, Tanz- und Balletlehrer. ar r 
Vom J. k. Mts. beginnt ein 
neuer Reitkurſus für die Her⸗ 
ren Offiziere. Diejenigen Her⸗ 
ren, die daran Theil nehmen 
wollen, um das Reiten gründ⸗ 
lich zu erlernen, werden freund⸗ 


Slügel und Pianinos 


in reichhaltigſter Auswahl zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


73 * 
Penſionaire 
finden Aufnahme, Ueberwachung und Nachhülfe, z 
auf Wunſch Vorbereitung für höhere oder mitt⸗ 
lere Klaſſen bei Dr. Schummel in Breslau, 
Agnesſtraße 8. N 4 
Ein einzelner Herr oder Dame, welche einem 
Kinde Schulunterricht geben kann und will, täg⸗ 


iſt von dem königl. preuß. C. W. P aulmann, 
lich 1—2 Stund Hält dafür freie Woh ö 1 m ne: 4. Waſſerſtr. J. 

ich 1—2 Stunden, erhält dafür freie Wohnung.] nal» Angelegenheiten ge- NI ms zn en a Hs 
Das Nähere in der Ep d. Ag Nn n n de en Für Deſtillateure 
Schnee und allerlei Schmuß kann am Mühl⸗ I ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der Hau 155 7 
* Grgepadel) abgeladen werden. ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und ſtets Lager beſtgeglühte r Lin⸗ 
= pr peer 1 alle sen, erf keiten, als: Sommer- denkohle bei 

ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene ok 


enflecke, Finnen, eucht > ili in S 
ia ge wodene go e. F. Philippsthal in Breslau, 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und Nikolaiſtraße 67. 


Kleeſaaten, Gräſer und Feldfämereien 
aller Art kauft und verkauft ſtets zu angemeſſe⸗ 
nen Preiſen. J. G. een, - 
Schuhmacherſtraße Nr. 19. 


2000 Looſe — 11,352 


Gewinne. 
30,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
10,000 Thlr. ꝛc. 
Ziehung am 28. Januar c. (d. Mts.) 
Königl. preuß. 139. Osnabrücker 
Landes» Lotterie, 
11 Looſe 3½ Thlr., u alle fünf Klaſſen 
16%, Thlr., 
½ Looſe 1 Thlr. 18%, Sgr., für alle fünf 
Klaſſen 8% Thlr. a 
Bekanntlich iſt dies die günſtigſte Lot⸗ 
terie unter Garantie unſerer hohen Regie⸗ 
rung. Original⸗Looſe zu planmäßigen 
Preiſen, amtliche Liſten und Pläne durch 
meine Kollektion. 


Hermann Block in Stettin, 
Lotterie und Vank⸗Geſchäft. 


Eine Stellung als Vogt oder Waldwär ter 
bei einer großen Herrſchaft ſucht ein reeller kau⸗ 
tionsfähiger Mann, in dieſer Provinz oder in 
Polen. Nähere Auskunft ertheilt der Guts⸗ 
pächter Ln Hischer in Kielczyn⸗ 
Hauland bei Kions. 

1 Thaler Belohnung. 

Auf dem Wege vom Pfarrhauſe der Petri⸗ 
kirche bis zur Petrikirche iſt Mittwoch den 23. d. 
Abends 6 Uhr ein dunkelbrauner Pelzkra⸗ 
gen mit desgl. Futter verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben beim Prediger @iese. 


Im Verlage von J oseph Jo- 
lowicz in Poſen Markt Nr. 74., 


erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: 

Geſchichte der Inden in Königsberg 
i. P., nach archivariſchen Quellen be: 
arbeitet von Dr. #4. tate Ein 
Beitrag zur Sittengeſchichte des preußiſchen 
Staates. 14 Bogen groß 80. Preis 1¼ Thlr. 


Für ſeine Haupt⸗Agentur in Poſen und 
Umgegend ſucht die Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„Der Nordſtern“ 


einige tüchtige Unter⸗Agenten. Nähere 
Auskunft ertheilt 


Louis Türk, 


Eine nicht geprüfte Erzieherin, welche mehrere 
Jahre als ſolche gewirkt und über ihre Wirkſam⸗ ill Fe: 
keit gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen Oſtern d. J. Stellung. 
— Gef. Offerten bittet man unter der Chiffer 
E. 98. poste restante Lähn am Bober ge⸗ 
2 fälligſt einzuſenden. 1 
Silionefe —— w Sprache 
5 5 7 entſchloſſen und halte ich dieſes Unternehmen 
= Ein Knabe redlicher Eltern, Beinen Hosgeeorten Pustitum zur gef. Benugung 
beider Landesſprachen mächtig, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 


als 


unter günſtigen Bedingungen ein Unter⸗ 


Adolph Asch, 


kommen bei 


Der Verfaſſer hat bei Bearbeitung dieſes Bu⸗ 
ches, außer einer Menge gedruckter Werke und 
Urkunden, noch beſonders ſämmtliche Judenak⸗ 
ten der ſtädtiſchen und königlichen Behörden be⸗ 
nutzt und giebt eine möglichft vollſtändige Dar⸗ 
ſtellung der äußern und innern Geſchichte der 
Juden Königsbergs von ihrer erſten Anſiede⸗ 
lung im heutigen Oſtpreußen bis auf die Ge⸗ 


Wilhelmsplatz Nr. A. 


Lehrlin 


Schloßſtraße 5. ndlung. 


2 43 mit den ſchönſten elbe & t Es wird für die 7 — a — 
Bonquets Camelien, die ich Ken Haze bn uibegehe 2 5 Colle forte liquide de Re- 


beſonders maſſenweiſe ſtets vorräthig habe, wer⸗ erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim . 
Ey Wi 925 148555 Kl. Slchketelg den Betrag pelour. g i BR 7 or 
J. Wojciechowski, |) „san aan ele [Weißer flüffiger Lei 
Markt 74. 2 u Rothe & Co. bemerkt ſein muß. We ßer fluſſiger Leim von 


Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


Kiefern⸗Bauhölzer, Eichen und Elſen⸗Nutzholz, à Doſe 1 Thlr. tem 


ſowie Eichen, Elſen- und Kiefern⸗Kloben und Dieſes Mittel wird täg- C. W. Paulmann. 
Aſtholz gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend lich einmal Morgens in | 4. Waſſerſtraße 4. 


der Portion von zwei Erb · Fe ze 4. 
en in die Hautſtellen, wo 7 0 
Bent wachſen ſoll, ein⸗ 1 Petroleum 1 
gerieben und erzeugt bin⸗ gerugloß und vorzüglich ſchon brennend, A Quart 
hen ſechs Monaten einen |. Sgr. größere Quantitäten billiger, empfehlt 


er 4 A 
ET vollen, kräftigen Bart fi IS d A 1 
: N wuchs. Daſſelbe iſt jo 1 Or Dpe 1 


verkauft. 

Die Forſtverwaltung zu Neugedank. 
= ere — 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen. 
in gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel 
zu 7½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft 


Litterature franenise, 

Le 27 janvier, M. Freymond, de “' Uni- 
versitè R de Breslau ouvrira ses Causeries 
littèraires, sur divers sujets de la littérature 
contemporaine. 
ferences, se fera le dimanche, a cing heures 
du soir dans la grande salle de 
Ecole Reale. h 

Le Programme et les conditions de sou- 
scription se trouvent à la librairie Bote g 
Bock Mrs. 


Nervenleidende 


beiderlei Geſchlechts, finden aufrichtige ärztliche Belehrungen und vorzügliche Heilmittel in 
der neu erſchienenen Schrift des Dr. Johnſon. Dieſelbe iſt betitelt: „Aerztlicher Rath⸗ 
geber für Nerven leidende.“ Preis 7¼½ Sgr. Verlag von S. Mode in Berlin, 
zu haben in Poſen bei 


Joseph Jolowicz, ».: 


tableau: „Die Erſtürmung von Sigeth“, dar⸗ 
gel vom ganzen Perſonal. — Soliman der 
roße, türkiſcher Kaiſer — Herr Menike. Niklas, 
Graf von Jriny, Ban von Kroctien — Herr 
Kolbe. Helene — Fräul. Lehmann. 
Freitag, Gaſtſpiel des kaiſ. franz. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Roger, zum erſten Male: Die 
Favoritin, oder: Der Noviz von St. 
Jacob. Große Oper in 4 Abtheilungen von 
G. Donizetti. Ferdinand — Herr Roger. 
Sollte es denn nicht von der Direktion er⸗ 


Ce cours, de quatre cen 


D. neige, Borwerköbefiger in Kledo. 
; Aus der Vollblut Ne: 
W ghretti⸗Heerde zu Nadbo- 
rowo bei Erin jtehen 60 Zähr- 
lingsböcke zum Verkauf. 
F 

Hammel, kernfett, ſtehen auf dem 


wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten ] Meraftrafie 7., vis-à-vis Hötel d 
von 17 Jahren, * 5 ger, fin Bart 71 5 3 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 

obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 8 = cet eiſe, * 
Wirkung garantirt die Fabrik von 


Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Den Mitgliedern der Caſino-Ge⸗ 
ſellſchaft zur Nachricht, daß die, 
Abendunterhaltung am 26. d. Mts. 
Rothe & Co in Berlin, len als wirkſamſtes Mittel gegen alle H mit Theater präciſe 7½ Uhr 
unreinigkeiten. Vorräthig in Stüden a 5 Sgr.] beginnt. 4 
Poſen, den 22. Januar 1867. F 


möglicht werden können, eine nochmalige Auf- 
Fe des jo beifällig aufgenommenen Stücks: 


Mehrere, welche das Stück noch nicht 
geſehen. 


Volksgarten-Saal. 


I. Sinfonie- Concert 


Pfefferkuchen von bust. Weese, Die Kaſino⸗ Direktion. von der Kapelle des 50. Regiments. 


Herrmann Moegelin ten, find wieder feiſ 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsftr. eee ſeiſch zu 


Dominium Dales zyn bei Goſtyn 
zum Verkauf. 2 _ und With BR 
Ein Hund (Bulldogge) Die „fojhere” Hamburger Fleiſchwaaren⸗ Handlung 

i Hb r c F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7., 


Am 25. März 1867 Vor- 


A möblirte Zimmer nebſt ztüche und Bedien- 


Rambouillet Böcke ſtatt. Die ae 


N r Den geehrten Mitgliedern des Handwerkerge Aufang 7½ Uhr. Entre a Perſon 5 Sgr. 
Ca., Breslauerſtraße Rr. 28. ſangvereins und Männergefangvereins, befon- Billet-Verkauf bekannt. 88 
— ders dem Dirigenten des Erſteren, dem. ra ee den 25. Ianuar 

Pawelitzkö, ſowie der Kapelle des königl. 
37. Infanterie-Regiments, und überhaupt allen oncert, 
Wohlthätern, welche meine traurige Lage in jo 
fund an Weiſe = lindern bemüht waren. a | 
age ich und meine ſieben unmündigen Kinder L 

inen tiefgefühlteſten Dank. Möge Gott einem amber t 8 Salon. 
den ein reichlicher Vergelter ſein. 
M. Molzbecher, Witte, 


Anfang 7½ Uhr. Entree à Verf. 1½ Sgr. 
I. Walther, Kapellmeiſter. 


Sonnabend den 26. Januar 


2 f BEN? 5 ER I Die Verlobung unferer Tochter Dorothea 
Gm Engnot und Bailean Kalte Aufſchnitte von allen Fleiſch⸗ und Wurſtarten werden jauber garnirtſmit dem Herrn Jakob Altmann aus Berlin 
gi en hiermit Verwandten und Freunden ftatt 
Re en ergebenſt an 


großer Masken - Ball 


(mit und ohne Maske). 
Anfang 8 Uhr. Entrée: Herren 15 Sgr., 
Damen 10 Sgr. Billets ſind auch vorher 


ofuer und Frau. bis 5 Uhr im Lokale ſelbſt, bei den Herren Re⸗ 


theilhaft aus. Täglich Fark wein ker lor. Nacht N 50 Schroda, den 23. Januar 1867 fſtaurateurs F. W. Dorn am alten Markt, 
Vid Deutſches Heerdbuch von Settegaſt und 5% Uhr eg 2%. le feſſhe Berlinerſtr. 29. iſt verſetzungs⸗ Todes- Anzeige. und Becker im Rathskeller, und dem Masten. 
al 


Tafelbutter a Pfd. 9 Sgr. und alle Sorten guten halber die 1. Etage zu vermiethen. 
Kaſe bei G. Heinrich, Ein möbl. Zimmer St. Martin 23. part. 
.... St. Martin Nr. 34. links im Hofe vom 1. Febr. zu vermiethen. 
J — 1 19. im dauſeſ Ein tüchtiger Brenner, verh. dem die 
des Herrn Rentiers 3 Küster em. [beten Zeugniſſe und Empfehlungen eines be 
nn eee er en. rühmten Ober⸗Brennereiverwalters zur Seite 
Ein freundliches Stübchen, moblirt oder un⸗ſſtehen, ſucht ſogleich oder ſpateſtens bis Johan⸗ 
moblirt, iſt ſofort zu vermiethen Bergſtr 9. nis c. Stellung. Sale iſt bereit, ſich, wenn 
N 


en Thieren find die Schugpoden geimpft. 
tood, den 20. Januar 1867. 
N „Freiherr von Seckendorff. 
roock ſſt von Anklam 4½ Meile, 
der er Clempenow 1, 
Meile, 
„Treptow a. d. Toll 2 Meilen, 


Demmin 2 Meilen, Mühlenſtraße 6, Parterre find 2 Stuben ſes gewunſcht werden ſollte, vorzuſtellen. Gef.] Zriny, oder: 

R Jarmen 1½ Meile und Küche, und im 3. Stock 4 Stuben, Küche ꝛc. Offerten nimmt entgegen Herr ineskore Tias 
utfernt. zu vermiethen. in Behle bei Schönlanke. f 

Bel, ara 4, ar 1867. 3 
Bor fen — Telegr amme. Stettin, den re (Mareuse & Maas ) 155 8 
Berlin, den 24. Januar 1867. (Woltf's telegr. Bureau.) Weizen, flau. 6 Nüböl, ſtill. 

N Not. v. 2)., v. 22. Not e. s., v. 24. Januar 84 85 F 117 | 118 
ungen, flau. | |Fondenörfe: Fonds feit, ſtill. Ras R i 85/ April⸗ Mai. 1212 
Aude. de 57, 1574 Amerikaner. f | 76% | TOR Mal⸗Jun i 85 865 [Spiritue, niedriger. 

Spiel, Mat — at 55 555 (Staatsſchuldſch. 857 854 851 Roggen, matt. | ä 164 167 
Jun dus, niedriger. Neue Poſener 4% Januar 54 58% | Frühſae 166 16 
Nprlt Ber Ks IE 171 17 [ Pfandbriefe. 888 88 82 Frühjahr 54 54 Mai⸗ Juni 17 I 1% 
Aal Mai . 17 7 17% Ruff. Banknoten 821 |824 82 Mai- Juni 544 6543 i 
Jan ol, niedriger. | Ruff. Pr.⸗Anl., a. 91 90 90% 

April er.. Iz 12 |12 do. do. n. 898 891 88 
Mai IIR 12¼, 12¼, b — 


| 
Kaualliſte: Nicht gemeldet. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief Gott ergeben 
unſer innigſt geliebter Vater, Schwiegervater 
Großvater und Urgroßvater Raphael Hirſch 
Graupe, in ſeinem 80. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen tiefbetrübt = 2 5 er Jean Lambert. 
Poſen, den 24. Januar 1867. n Fehrle’s Gesellse) ee 
Bere esellschaftsgarten 
Stadt- Theater. 8 


Donnerſtag. Zum Benefiz für Hrn. Kol be: 


Die Belagerung von Sigeth.| Vorſte 
es Schauſpiel in 5 Abtheilungen von] Bauchrednerkunſt. Vorgetragen von Alezan- 
heodor Körner, mit einem großen Schluß der. Anfang 7 Uhr. 


verleiher Herrn Kaliſcher in der Waſſerſtraße 
für Herren & 12%, Sgr., für Damen a 7%½ Sgr., 
zu haben. Masfenanzüge find in der Garde. 
robe zu haben. Demaskiren nach Belieben. 


kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Donnerſtag den 24., große außerordentliche 
Uung in der Magie, Gymnaſtik und 


Pörſe zu Poſen 
am 24. Januar 1867. 
onds. P 0 dbriefe 88 Br., do. Rentenbriefe 89} 
Gd, % 5% Selk bigger 9 Lr, 95 5% Obra⸗Meliorations⸗Obli⸗ 
gationen 984 Br., do. 44%, Kreis- Obligationen 894 Br., polniſche Bankno⸗ 
ten 82} Gd. 
Roggen [p. 25 Scheſſel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 5355, Jan. -Bebr, 
58, Fir Mär) dei, Sarg April 526, Srübjahe 528, April. tat 1505 
iritus [p. 100 Quart = 8000 % Zralles] (mit Faß) gekündigt 15, 
Eee b. Zen 15 h, Febr. 15½],, März 16%, April 16}, Mai 16%, 
Juni —. 4 


ie Juden von Worms“ zu veranſtalten? 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 23. Jan. Wind: SSO. Barometer: 28°. Thermometer: 
Früh 6° —. Witterung: Stärkerer Froſt. 5 

Der heutige Markt eröffnete mit herabgeſetzten Geboten für 5 
Nach einzelnen billigeren Verkäufen gewann igkeit 


ie Haltung entſchieden Fe 
und nur unter Anlegung ſich beſſernder b d kam es zu leidlich regem Handel 
a 


8 

Januar und Jan.⸗Febr. 163 Br., Frühjahr 161 Br., 165 Gd. Mai» Juni 
171 Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Leinſamen, Pernauer 13}, 4 Rt. bz. 

EI To 8,825 Rt. bz. 

ottaſche, Ima. Caſan 73 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 23. Jan. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 


Wolle. 


Breslau, 20. Januar. Auch in der abgelaufenen Woche war das Woll⸗ 
geſchäft nicht ganz unbelebt, und hatten wir einen Umſatz von circa 1800 Ctr., 
welche aus den verſchiedenſten hier gangbaren Gattungen beſtanden. Ein be⸗ 
deutender thüringiſcher Kammgarnſpinner nahm ca. 600 Ctr. fehlerfreie Ungarn 
in den 60er und ca. 400 Ctr. ruſſiſche Rückenwäſche ebenfalls in den 60er Rt. 
Für öſtreichiſche Rechnung wurden wiederum ca. 150 Etr. Odeſſaer Fabrik- 


a auf Termine. Erwähnenswerth ift, daß die Notiz von 55 Rt. für Frühjahr 5 ; 220 K h 15, fei 45 ur öſtre vu { 
x delt wenig fra hat, für 20 erachtet zu werden. Mit Waare 107.49. Klee e e 3 iet waſchen in den Sher Rt. acquirirt. Außerdem wurden auch für rheiniſche Rech. 
22 ing es wieder ſtill. Es ift von geringerer Qualität einiges unverkauft geblie⸗ fein 26128 hochf 29. 30. ' f ' — = | nung ſchleſiſche und poſenſche Einſchuren hoch in den 70er Rt., ſowie von Fabri. 
7 2 — Gekundigt 1000 Etr. Kundigun preis 57 Rt. N09 9 A 800 MN 3 Spätere Terhurie ſeſt, get. 2000 Str, pr. Jan kanten aus Spremberg, Luͤben und Sorau kleinere Pöſtchen von ruſſiſcher und 
Rüböl unbelebt und kaum preishaltend. Gekündigt 300 Ctr. Kündi⸗ 56 Febr. 55 Br 0 Ma „ yr, Jan.] volhyniſcher Wolle, in den Preiſen von 64 bis 67 Rt. aus dem Markte genom- 
| 2 564 Br., Jan.⸗Febr. 55 Br., Febr.⸗März 545 Br., März: April 54 Br. u. | men. Von einem hieſt Andi de 30 

gungen ie 12 Rt. bill hat dadurch 8 Gd., April⸗Mai 533 bz. u. Gd 70 St erſtanden rar 9 Habın 150 Ca il gung in den 0 2 ft 
F piritus wurde etwas billiger verkauft und hat dadurch kaum an Be⸗ Wei en pr. Januar 784 Br. . h ere - Ungarn in! n 40er Rt. 
h en kl nl, Lang og Seele pe dane be F 
+ Do puelßfaltend, Terme etwas billiger verkauft. Naß 5 Re 5 — 2 die abgeſetzten 1 In Zackelwollen wurden nur kleinere Ouramitäten 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70-89 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. Raböl matt, get. 100 Er dots 114 Br., pr. Jan. 113 Br, Jer dr don ae e EIER (Bresl. Sols. Bl.) 

1 Fr Rt. . 2000 5 Bi 715 f 1 bz., V * = 85 ber l 114 bz., April⸗Mai 11% bz., Mai⸗Juni 114 Br., Septbr.- Telegraphiſehe Börſenberieht e. 

oggen loko pr. 2 .57 atadasa58 Rt. bz., Jan. 562 a r. 12 Br. N . ü 

: bz. Febr. 56 bz., „März 56 bz., Frühjahr 55 a 5 bz. u. Spiritus niedriger, loko 165 Gd., 164 Br., pr. Jan. und Jan. Febr. amburg, 23. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 

On, e Dada 907 74 „ 5 Dar Wo. Au alen 5e bz, 1 a, 1 Br., April Mai 163 bz. u. Gd, Mai- Bun 174 Gd., Juni⸗Juli ap: 4 Weisen on 40 1 ab 9 bal er ruhig, 2 zu. 
* Juli; 54 bz., Juli allein 56 bz. ; ine etwas matter. Pr. Jan.» Febr. 5 netto 153 Ban er Br. 
. Bolz re lo 570 1750 Pfd. 45—52 Ni., ſchleſ. 48 a 50 Rt. 65, > Zink ohne Umſatz. Die Börſen-Kommiſſion. 152 Gd. Tami fe 148 Br., 147 Gd. Roggen loko ſtille ab sSwärts 
= N for loko pr. 1200 Pfd. 26— 29; At., böhm 28}, ſch ar und ſächſ. Preiſe der Cerealien. —— ablahr 89 Br er Her ele 102 51. pr. Nat 204 Gd., 

28 f. Br Jan, 28 Rt. nominell, Frühjahr 281 Br. 28 Gd. Mal- Jun (Seftfegungen ber pen 58 Samut Jg en Ditober 263. Kaffee und Zink matt. — Kalt — Se 
1 5 22 24 5 reslau, den 23. Januar | : ET FEAR 
4 = Cchfen pr. 230 BP. Kochwaare 53—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ feine mittel ord. Waare. & Scan) Beummoti 10009 2055 Ballen Ula. has lebhafter. 

maare do. 5 1 i i N RE 25 - 90 Sgr.). neh: iranische N E 4 

: CCC 
12 bz., Ian.» Febr. „ Febr.⸗März do., April Mai 12½¼ 4 & 3) | Rogge F — S " . a 7 

5 We 1 Be 1 4 5 Gele „ Be; 2 al 8 Ir Bengal 9, Domra 12}, Pernam 15}. 
5 e U . „ Hafer re ni 2 BOR-UE, 200 One r EEE 8 
ö Spiritus pr. 8000 %, loko ohne Faß 16¼ a 44 Rt. br, Jan. 1645 Lahe 6670 63 51-58 5 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
0 u. Br., 3 Gd. Jan. Febr. do., Febr.⸗März do., April⸗Mai 174 as, e —— a 
® 15 ae, . Gd. Mal. Dun 15 20 u. Gd, 3 Ar, Jun. Jai 178 | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion | Datum. | Stunde. über der Sc, Therm. Wind. Wolkenform. f 
2 Be. z G8. Juli- August 172 a % b5., 18 Br., 174 Gb., Aug. Septbr. zur Feftitellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. a 
2 181 Rt. bz. IR 4 Bus 100 197 179 S. 23. Jan. Dun 2 25. 7. — 55 SD nd 88 ) 

Wei ehl Nr. O. 51 Rt., Nr. O. u. I. 55-5 Rt., Roggen, | Räbſen, Winterfrucht. . 17 2 E 28. nds. 10] 28 0% 23 — 604 0-1 j 
5 mepl . 0 RL, . b. K. T4 ah d. hype rn Mi ee er v. 150 Pfd. Brutto. | 24. | Wong. 6] 27, 110 89 — 007 Ogi 0. lab. . 4 
. 5 EEE . N Berlin, 22. Jan. Das Barometer fällt im nördlichen Europa, fteigt 
ie 1 er: Trübe Bresl. Hdls.⸗Bl.) Be = aromete n nördl ‚fe 
55 ee — ee R Ger meſsdeg, 23 gz Ne Net, Roggen 59462 Rt, en e wefllichen ftärker als im öftlichen. Der nördliche 
* r 1 . ; ; 5 erfte 50-60 Rt., Hafer 283.— t. n 
a Weizen Anfangs niedriger, ſchließt wieder höher, loko p. 8öpfd. gelber 13 5 5 5 1 
J 0 Femi far unuet |, 52 
* wu Be BE . 80 RE N, Ir. | Marz 17% Rt. Drang pci 175 Ri., April: Mai 175 Rt. Mat-Juni 18— Br TR ET ER TE. Sr 
I BU LIE DES He | 
2 3 “ bi ere 8 , 0 nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. a b CFF 8 E a n e 
= e ik p. 70pfd. 49—51$ Rt., p. 69 Fropfd. pr. Frühjahr 505 Rt Rübenſpiritus behauptet. Loko 16 Rt., Zunte c J db 5. 0 C 0 

* 8 * 1 £ e ; * 5 8 
2 Br. u. 3 loto p. 50pfd. 2930 f Rt 470 50pfd. pr. Frühjahr 31) Br Bromberg, 23. Jan. Wind: Weſt. Witterung: Bewölkt. Morgens E egramm. 

* + —! P. . + „ 2 sy 0 Ks Sr 2 7 
3 Leb fen ot Salter. 53-56 At, Koch- 67-66 Rt, pr, Brühjahr rut. a 9 122 1 VV Kiel, 24. Jaunar. Das proklamirte Einverleibungspatent 
2 ter- 574 Rt. Gd., 58 Br. wicht) 69.—74 Thlr. 128 Bet oll. (81 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. verſpricht den Herzogthümern gleiche Rechte wie dem übrigen Preu⸗ 
Heutiger Landmarkt: 5 Zollgewicht) 76—80 Thlr. pen, Schonung berechtigter Eigenthümlichkeiten, Sicherung der Be⸗ 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen echoggen 122.125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lih. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zol- | amtenſtellung. Die das Patent begleitende Proklamation aner⸗ 
46 — % 5360 Rt icht) 50—5 i ; igfei i 
eg era 08 Een gewicht) DU—51 Ahle. . I kennt in ehrenden Worten die Charakterfeſtigkeit der Einwohner, 
Heu 15-25 Sgr., Stroh 6—8 Rt. Große Gerſte 41-43 Thlr., feinfte Qualität 1—.2 Thlr. über Notiz. (de T. f b ; 
Kartoffeln 18-22 Sgr. Futtererbſen p. Wipl 42-47 Thlr. Kocherbſen 4854 Thlr. che Treue für Preußen verbürge, und verheißt Förderung des 
Rüböl stile, loto 114 Rt. Br. pr. Jan. 115 Br., April Mai 12 bz. Safer p. St 5530 Sgr. Handels, der Induſtrie und kräftige Unterſtützung der Univerſität 
5 Spiritus matt, loko ohne Faß 16 Rt. bz. Kleinigkeiten 165 bz. Pr. Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) wie der Schulen. N 

* — - - - ; 8 — — — ——— 

* Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbk. 20 80 et bz u GpBerl.⸗Stet. III. Em. 4 345 G Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 934 bz Ruſſ. Eiſenbahnen 5 79 hu B 1 
. g 5 $ Set. doe e AAT bz per bee er Bank 4 76 G a Eger. | 96 bz — — il En ost bz Stargard⸗Poſen 44 95 — . 
8 4 = KAktienbör b.] do. Rationat-ant.5 | 524 f Magdeb. Privatbt. |4 | 924 G Bresl.-Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 49:8 ärger 4 8 
7 4 0 5: U. Ido. 250 fl. Präm. la 57 8 Meininger Kreditbk. 4 | 933 etw bz Cöln⸗Crefeld 47 —.— do. II. Ser. 44 — — rr e ee 
x Berlin, den 23. Januar 1867. |do.100f.Rred.Loofe —| 644 © 5 5 17 . e eg. 115 3 5 rin er 98 Gold. Stiber und Paplergeld. ＋ 

u ke a opel deutſche do. 1175 etw bz o. 4 2 o. Ser. 4 u Friedrichsd er A W N 

€ — do Hprz. Looſe( 1860) 5 65 bz ord ) in —— —s ri 5 bz 
5 4 Es 40 b eſtr. Kredit- do. 5 6185 bz do. 4 2 Gold⸗Kronen — 9. 72 5 
. Preußiſche Fonds. = 7 05 1866 5 580 Wu Pomm. Ritter- do. 4 90 etw bz do. III. Em. 4 2 B Eiſenbahn⸗Aktien. uisd'or — 5 ts 
7 — zalfeniſche Anfei 5 oſener Prov. Banka 99 G do. 44 944 5j E Sovereigns — 6. 2 
5 Anleihe %ò 99% & Statteniice antes | DE HUB eng Han, Auch. pf g do. IV. Em. 1 Sf b Aachen⸗Maſtricht 51 33 6) — 11 0 
= Slate Jul. 1890 5% bz 8 hs Fi au 821 6 Schleſ. Bankverein 4 1135 8 do. V. Em. 4 | 845 bz Altona-⸗Kieler 4 a B 
4 574%½ 993 b Fnaliſche & Thüring. Bank 4 & Coſ. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 103 bz 

do. 54, 55, „994 bs 2 Engliſche Anl. 5 | 854 8 
do 564% 993 bz — N. Ruff Egl. An 3 | 524 B ereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em. 4 — —IV— Berg. Märk. Lt. A. 4 11495 © 
8 do. 1859. 1864 4½ 99% bz do v. J 18625 855 bz Weimar. Bank. 4 92 do. 1865 — — Berlin⸗Anhalt 4 2127 b> 
Reina I ei Img e ee 
22 5 18534 | 89 N i 5 o. do. Certific. 3 Magdeb. Wittenb. bz erl. Potsd. Mag 3 
. — 18824 894 65 ea 0 de. de. Wen mene 3.5 81 1 Berlin- Stettin 4 1341 
2 h ram. St. Anl. 1855 3½ 10 bz Poln. Schatz O. 4 625 B enkelſche Cred. B. 4. — — Bas eſ. Ma 4 4 8 ee ee 9 85 
* 8 . 3½ 854 b 3 5 ? Fr o. o. N o. Stamm⸗ 
2 1 u 1825 8 N Tarız Prioritäts- Obligationen. | do. con. 4 901 G Böhm. Weſtbahn 5 58 b 
= S 60 1044 b = 155 Eh 89 4 en br do. conv. III. Ser. 4 88 B Brest. Schw. Freib. 4 140 
ar Berl, Stadt⸗ = r. n. i. SR. ib — TE — , III. Ser. esl. Schw. . 0 
5 4½ 909 art. O. 500 Fl. 4 905 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 985 53 Brieg⸗Neiße 4 1023 8 
g 5 — 37 0 5 nden. Ulle 5 6 760 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 1001 bz Cöln⸗Minden 4 1424 bz 
* Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 191 tg rh. 40 Thlr. Looſe — 53 bi do. III. Em. 43 924 8 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 54 bz 1 
Kur. u. ar 79 bz eue Bad. 35fl.Looſe — En 3 65 n 5 60 1 l 12 51 ah x” do. * 5 ru 
4 | 805 b Anl. 37 9 0. 5% 604 . Lite B. N i . 
e, , e ee fi 
do. 4 | 8658,440/6944 F . 9 4 1 2 
Bank- und Kredit ⸗Aktien und do. III. S. 34 (R. S) 36 775 bz do. Litt. E. 33 79 B Magdeb. Halberſt. 4 194 x 
„\yommerfge ½ 89 b 18 Autheilſcheine. fe 8; dar B. 774 6 de. Tit F. 44 99° B 08836 Magdeb. Jeipzig 4 257 B, 8 80 8 „ EEE DUB 
S poſenſche a Berl. Kaſſenverein 4 154 G do. IV. Ser. 45 94 © Oeſtr. Franzöſ. St. 3 236 bz 3 Magpdeb Wütend 4 — — mſtrd. 250 fl. 10 T. 4 143 bz 
e fl. ade e 106 bz u G V. Ser. 4 933 85 Deſtr lädt. Staateb. 3 221 bz ng⸗Ludwigsh. 4 127 8 , 2054 142} b 
1 SSI 5 * Re Banta 88 o. Düſſeld. Eiberf.4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.5 | — — lenburger 4 785 etw bz u B bamb. 300 Mk. 8 F. 3 1515 bz 
& Schleſiſche 3½¼ 87 2 mer do. 4 115 G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 N do. do. IM. 151 bz 
de, Lick. A. 3 7 oburger Kredit. do. 4 etw b S. (Dm.-Soeſt!4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 915 br London 1 Ltr. 3 M. 31 6 22 bz 
Weſtpreußiſche 3 763 53 Danzig. Priv.- Bf. 4 109 f oz do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — iederſchl. 3 88 aris 200 Fr. 2 M. 3 | 805 bz 
. 4% 86 b Darmſtädter Kred. 4 | 31% etw bz u G Berlin⸗Anhalt 4 92 8 do. v. Staat garant. 34 — — „Frd. ls 304-793 bz ien 150 fl. 8 T5 76 bz 
do. neue 485 0 do. ce 125 8 u, a bi. de. V. 1809 4 33 bi N 1 HH 8 Ban 2 a 
h N effauer t- B. 2 do. Litt. B. N o. 1 . B. ugsb. 2M. 
do. do. 1 80 5 5 er Landesbk. 4 = Berlin⸗Hamburg 14 — — do. v. Staat garant 44 97f G eſt. Franz. Staat. 5 104 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 33 56 24 vi 
Kur- u Neumärk. fl | 
21 Pommerſche 4 91 0 Disk. Komm. Anth. 4 1038-104 bz do. II. 44 —.— Rhein⸗Nahe v. St g. 4 945 bz ſt. ſdl. StB (Lom) 5 11035 bzu Leipzig 100 Tlr. 8 T. 5 994 G 
E Poſenſche 4 894 G enfer Kreditbank 4 | 244 bi Berl. Potsd. Mz. A%4 | 334 8 do. II. Em. 4 943 bz peln-Tarnowitz 5 74 © do. do. 2M. 5 99 G 
0dr ßiſche 4 904 bz eraer Bank 04 etw bz do. Li 4 881 B Ruhrort -⸗Crefeld — — einiſche 4 11441 bz etersb. 100 R. 3 W. 7 G 
8 a Wen 4 96 © Gothaer Privat do. 4 97 etw bz do. Litt C0. 4 88 B do. II. Ser. | 837 B do. Stamm⸗Pr. 4 1144 B do. do. 3 M. 7 bz 
8 chſiſche 4 93 G annoverſche do. 4 84 etw bz Berlin-Stetkin; 4 — — do. III. Ser. 43 93 8 n 432 bz Brem. 100 Tlr. 5 T. 341104 bz 
& Schleſiſche 4 921 B önigsb. Privatbk. 4 111 G do. 4844 bz do II. Em. — — Ruhrort⸗Crefeld [330 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 82 bz 


Di d örſe war auch heute noch matt, Eiſenbahnen mehr offerirt, das Geſchäft durchweg gering, nur öftreich. Kredit belebt. 0 
Bemic; tie er Balken 2 öſtreichiſche Sachen glecelle angenehm; dieſelben werden von Wien aus gehalten, wo der Noten + Ueberfluß zu größeren Käufen dortiger 


5 Nordbahn Friedrich Wilhelm 80} a 791 gem. Rheinische 114 a 4 gem. Disk. Kommandit⸗Antheile 1035 a 1048 gem. Oeſtr. Looſe von 1864 395 a 40 gem. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe von 1866 89 a 1 gem. 
; HBorſe feſt und mäßig belebt bei wenig veränderten Kurſen; nur Minerva⸗ Wien, 23. Januar. Schlußkurſe der offiziellen Börſe. Steigende Tendenz. > 
ae . ve ee Bei. r 0 5 f i Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 80. 5% Malle 58, 60. 1854er Looſe 75 25. Bankaktien 732, 00. 
Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit » Bankaktien 612—8 bz. ER Looſe Br = bz 8 Sr — — 39 151 2 eo — 50. e ee ir 3 ya 8 ae 50. Franz an 3 ier 
ilber » —. irifche Anleihe 1013 bz. Amerikaner 761 bz u B. Schleſ. Bankverein . „00. ernowitzer 185, 50. London „20. Hambur „00. aris 52, 90. Fra 2, 15. Am⸗ 
neue Silber» a deeddurger M B. de, Peron 8 de. de. 14l E. seren — 7 Pohnniſce Weſtdahn 167,50: " Stzehiloofe 128, 80. 


„C itz⸗Freiburger 141 B. do. Prior. . 885 B. do. do. Lit. D. 932 G. 0 { 1860er Looſe 86, 70. mbard. Eifenbahn 
NH ln Nin er Bil 4. Em. —. Meiſſe⸗Brieger 70 B. Oberſch. L. 0 1763-4 b3 u. ©. do Lit. B.] 200, 25. isgler Looſe 79, 60. Silber⸗Anleihe 78, 50. Anglo⸗Auſtrian B. 86, 1 Napoleonsdor 10, 63. Dur ' 


1544 G. do. Prior. Oblig. 881 B. do. do. 94 B., 9345 ©. do. do. Lit E. 7 B. do. Lit. G. 933 G. Op- katen 627. Silberkupons 131, 75. 

peln-Tarnowig 737 G. Kofel-Oberberg dat B. Freedrich⸗ Wilhelm Friedrich⸗Wilhelms-Nordbahn —. Br Wien, 23. Januar. Neger arena 10% 90. Nordbahn 160, 00. 1860er Looſe 85, 95. | 
2 S 00. i 5, 50. ' 

bifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe er Looſe 78, 80. Staatsbahn 208, 00. Tzernowitzer 185 


Tele b Hamburg, 23. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Deftreidif 
i i ; S 23. ' 8 ſche Effekten begehrt. 
rankfurt a. M. 23. Januar, Nachmittags! Uhr 30 Minuten. Recht feſt und belebt Nach Schluß Shlnfkurfe, National- Anleihe 524. = ei a. N entattien 601. Det, 1860er Soofe 644, "Megilaner —. 


Italiener und Amerikaner, Anfangs feft, wurden ee etwas matter; ruſſiſche 
iI 


apiere animirt. Preu 


der Börſe Bairiſche Prämienanleihe 101. - . 2 ger Wechſel 83H. Londoner] Vereinsbank 1095. Norddeutſche Bank 119, Rheinische Bahn 1133. Nordbahn 794. Altona⸗Kiel 1314. Finnlan⸗ a 
Solnbäurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſet 105. Hamburger 7 echjel TR, „Lanond' diſche Anlei 815. ehe rum Prämien- Anleihe 85}. 1866er ruff. Prümien-Anleihe 84. 6%, Werei 12 
Wechſel 1184. Pariſer Wage 944. Wiener Wechſel 88}. Finnländiſche Anleihe 824. Neue Finnl. 45 % Pfand⸗ kr 882 6 9. a 27705 Prämien⸗Anleihe 857 r ruſſ nleih + % Verein An 


Oeſtr. Bankantheile 646. Oeſtr. Kreditaktien 144. 
Meininger Kreditaktien 93. Oeſtr. franz. Staatsbahn Aktien —. Deſtr Eliſabethbahn 

Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen Be8bach 1555. Heſſiſche abi duo BE 
Darmſtädter Zettelbank —. 1854er Looſe 56. 1860er Looſe 643. 1864er Looſe 70. Badiſche Looſe 533. 
Kurheſſiſche Looſe = 5% öſtr. Anleihe von 1859 57g. Deſtr. National Anlehen 518. 5% Metalliques —. 
44% etalliques 37. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 1013. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Joch mus in Poſen 


briefe 824. 6 Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76% | 

Holl. wirkl. 23 %/, Schuld⸗Obl. 564. Oe National⸗Anleihe 49. Oeſtr. 5% Metalliques 44. Oeſtr. 
Silberanleihe 1864 545. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 184, 00. Ruſſ. Prämten-Anl. 172, 00. 
1882er Verein. Staaten⸗Anl. 754. Inländ. 3%, Spanier 32. London 3 Monat 11, 70. Paris 3 Monat 46, 50, 


ſtädter Bankaktien 2063. Rotterdam, 23. Januar, ra 1 Uhr 30 Minuten. Feſt 
—. Böhmiſche Weſtbahn —. r. 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 
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